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VORWORT, 



hiH scliehit mir zwei kmiisfin-. zur Hintanhaltuiii; unbilliger Urtheile über die 
uHi-häteheiiden Abhaxulluogen einige Bcmerkougcu Uber ihre Eutetehuug voraut»- 
ziiKclucken. 

Die «nto deraelbeii wurde schon in der „BeleEiehtuug der Präger glagO" 
litiidioa Fngmeate" in AnsBidit gestellt (S. &7. Z. 24) , und dem genoSH im 
Spütheilwt 1856 akiuenfaaft niedeigeaclirieben , im FMlUing: 1867 aber in't 

Keine gebracht und dabei theilweMe umgeprägt. Den Druck derselben hielt ich 
abiiichtlich ziu*ilck, da ich der Meinmig war, dasa jedier Beweisführung Uber da» 
Alter der Glugolica, welche den Nachweis der wahren Heimath der specifisch 
gljigolitischen Spraclifonnen nicht Ijofrrt. der bindende Schliissstcin oder die Krone 
iehh. nnd ich den ftiizijf rifliti^'^Ln Weg zu diesem Nachweis erst spsiter, nämlich 
Anlung Aiiguät 1857, gicichtiuni zufällig entdeckte und die darauf bezUgUche 
«iTOite AUunKlluiig abfasste. Uieraua etUttrt Bich die etwaa QacblHasige vod 
im^eidift Form, in welcher beide Aii&ätee vor die Augen der Leaer treten 
und ihre fromdliehe Kachaidit in Anspruch nehmen. Ich wollte abaiehilichi 
bei der ReichhaltigiEeit des Stoffes und mduer beschrSokten Zeit, an einer 
neuen Bearbeitnng in einer korrektem Form nicht mehr H«dirntenf und hoffe 
um ao mehr auf eine milde Bem-tlieiluug bei deu Leseni rechnen zu können, 
al;< Itier weder ein matluinatisclRr noch ein philosophiselier Gcp^cMStaiul bolmn- 
delt wird , und als die inan^^eiliMtte Dai'stellungsweise dennoeh der khu-eii und 
richtigeu Autta^ibung uiciner Gfdankeu bei echten Kennern des Ahalawiscben 
(und für solche i»t die Abhandlung vurzUgUeh berechnet) ho£fentliob keinen 
Abbmdi thun wirdi 

Solehe Kenner wetden nun gteidi nadi dem Dordileaai des ersten Aufiataea 
inne werdoo, daaa mdne Ansicht undLehre Uber draUnfming der gli^ifiachm 
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t3< lnit't im Wesentlichen uüt der von B. Kopitnr schon 1H;?'3 vorjrrtnijjfMicn Whw- 
eiiidtiuuut, und e» ^nolleiehtbefreradlii li tiiulcu, das» it;h luidi denuoch t'ur ditse l.cine 
so lauge unemptUnglich gQueigt habe. Hierüber biu ich c-iuige AufklUiuug »chuldig. 
Kopitar hat anf dieaan Gebiet ^ Wissens die Walirheit melir dtureh. seinen ans- 
geseichneten Sehar&mn (divuiaiido) erm/Ae», als am riebtigen PrSmissen bUii<lig 
entasten oder mit Überzeugender Klarheit bewiesen, was bei unserer damaligen 
Unkenntnias 'nsler der ivicbtigMen Denkmäler und gcflchichtlichcn Daten auch 
schlechthin unmöglich war. Die Entdeckung ilicser Denkmäler und Daten fallt 
nUndich erst in die nächsten Jahre nach dem Erscheinen der Kopitiu-'schen 
Schrift. Dass er ^iflbst noch nicht anf »jnnz festem Hoden stnrid. nnrh nicht im 
Keinen mit sieh selbst war, leiu-litet aus seineu ei^i-nen Worten ^^eiiiiirenil hervor: 
Quid si glagolitica ücripturu jam uuto Cyi-illinn exstitcrit, iiicquc ex illa noimisi 
dnodecim eleuienta assumscrit, quoruui ^igiia »implicia deeraot in Gmeca, ad 
oeteift retenlas viginti quatuor graecn aibi oommodÜaribiis? Shiviseontn »eadem« 
sed ana commoditate, totum alphabetum mmm malmtibaB et in sacri« relinere. 
Äut quid si vel ipse Cyrillus vel Methodius firater . . . totom qnidem alfduibetam 
g^agoltlicum excogitaveriC, sicot olim Mjesrob armenioum, sed commoditatis suae 
causa noniuMi ex ti-iente u,surpaverit? (Glagol. Clozianus p. 40. Mau vgl. noch 
S. X Sp. 2 und 6. XJ Sp. 1.) Daher kein Wimder, dass andere Gelelirte, zumal 
jene aua Dobrowsky's Schule, noch immer einigen Zweifel hep-t^ n. und selbst der 
grosse Kenner des Altslawiuchen, A. Ch. Wostokow, weuu ich anders diu'ch den 
seligen P. Preis gut unterrichtet bin, den Ausspruch that, Kopitar habe wohl 
genügend bewiesen, dass die Glagolioa Slter aei, als sie Dobrowsky gemacht, 
aber nooh. lange nichl, dass sm eben ao alt oder gar Mlter, als die C^llica, aei. 
Was midi «nbdangt, so hielt idi' in bistoriseben Wiasenseliaften eine, wo nidit 
ohne fremde Anregung und ohne einiges Umherirren, so doch selbstthätig erwor- 
bene Einsicht immer tUr fruchtbringender luid einer freien männlichen Forschung 
würdiger, als eine knechtisch und bhndgläubig, (dmc tiefei-e l'beiv.euginig einge- 
sogene Lehre, eingedenk der inhalt«cliweren Woile eines <rr(>ssen den t.sc heu ►Schrift- 
stellers: „Nicht die Walu"heit, in deren Bet^itz ii'gend ein Mcuji.eh ist, oder zu sein 
vermeinet, aondam die aufrichtige Muhe, die er angewandt liat, hinter die WaJirfaeit 
SU kommen, mac^ den Werth des Menschen. Denn nicht durch dem Besits, 
sondom durch cBe Nadiforscbnng der Wabibeit erweitem sieh sdne Bjiltfke, 
worin fdlein sdne immer wachsende Vollkommenheit bertehet Der Besits macht 
ruhig, tiifge, stolx. — Wenn Gott in schuv Rechten alle Waluheit, and in seiner 
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linken den emsigen Trieb nach Wsilirheit, obHclutn mit dem Zut^atze, mich immer 
uiiil ew\^ 7,n irrcM, vernHiloHxen liii Ite, miil spräche zu mir: Wähle! ich fiele ihm 
mit I)( iimtli in st ine Linke, uiui Siigte; Vater gieb! die reine Wahrheit i-<t ja 
(loch Ulli' tili- dich uUeiu — Diws ie}i mich der Walirheit uicht ahiichtlich luid für 
iiimier verschlossen habe, be\vci^ell die ebeu so umiuääcuden als mühsamen IStu- 
dien, die ich einem von andern fast vergeaBeoen und verachteten Gegtmatande 
au drei verschiedenen Malen, in den Jahren 1852, 1863 und 1866 — 1857, gewidmet, 
beweist die Axt nnd WdM^ wie ich mich, innerhalb äsx genannten Zeit, vop Stufe 
in Stufe aur Erkeuntniaa der Wahrheit dunchgimmgen habe. 

Manclie Leser werden es nelleicht nngvm sehen, das» ich mich an selu" 
vielen Stellen dicst r Schrift , hcsotxler^ in dorn ersten Theile flerselbon , j^ar zn 
kurz pefaHst und den Gc<rcnsf;ind meist nur ubeidiin berillu-t odvr aphoristisch 
beliaudclt habe, statt ihn grlnuUicher zu besprechen xmd vollständiger zu beleuchten, 
insbesondere aber, dass ich die in den älteni und neaem Schriften anderer 
namhafter Gelduien niedei-gelegten Annchten (ein paar Fälle anugenonunen) 
nicht berlldEsicht^ und die Richtigkeit der metntgen an ihnen nicht gemessen 
habe. Diesen Anforderungen konnte i«^ nun freilich durch meine gegenwärtige 
Arbeit nicht gentlgcn. Denn ich woQte durchaus nicht die ganze Lehre vom 
Oltigolitismua erschöpfend vortragen , sondern niu" meine eigene letzte Ansicht 
von dem rrspmnpfc und der ersten Ihiniath desselben solchfn Freunden der 
tdtcn shiwischen ISjjrachf und Literatur otVen darlc^it ii , welche ein Vcrhuifren 
hal>fn, sie genauer kcuncu zu knien. Indessen halx- ich, wenigstens wjw tleu 
ersten Thcil der Anfoi-dening betrillt, in meiner frühen) , in böhmischer Sprache 
bennug^benen Schrift: „Pauiätky Uaholak^ho püsemnictvf (Denkmüler der 
glagolitischen literatur, Phig, 1853. 8*.) mduere hidier gehörige and hier ent- 
weder gans abeigangene oder nur kun behandelte Fnncte ein«* umatKodlk^en 
Prüfung unterworfen imd ausserdem noch eine Geschichte des glagolitischen 
Scfariftwesens, eine ('fbersicht der Literatur und One paläf^^-rnphisch-grammatische 
Kiideitung zum Studium des ni;i;^<>1itischeu hiiizugefii^'-t, das(i;ui7,e aber mit einer 
^daf^^olitiHohen Chrestumuthie geschh>ssen. Diese Arljcit bt«laH' jetzt wnhl im Kin- 
zelnen einiger Berichtigungen imd Erweiterungen , im (jiniüen aber enthält sie 
noch immer das reichhaltigste Material Uber die hieher gehörigen Gegensüliide 
und bleibt em ausgiebiges Hil&mittel nun Studium des Glagolitischen, auf 
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welches ich thcilnehmende Sprach- und G«8chiditafrennde mit einiger Beru- 
higung verweisen kann. 

Von beiilen Abhandhingen wnirden grössere Partien in den Jü^itzungen der 
philolnrrisc'lien und historisHic'»! Scrtinn der l<rtn. bühmischen Gesellschaft der 
Wiat^euschatten am 26 Octobcr und d Noveiubcr 1. J. von mir gele«e». 

Bragf im Decamber 1B57. 

JDef yerfa»»er. 
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QUELLEN UND BEHELFE. 

I. GLAGOUTISCIIE. 

A. Mit glagotitüeher Schrift. 
Abeceoarium bulgaricam, in Parü. Siehe: Kopitar GUig. C'los. Tiüb. L IL 
Et«atg«lift OlagoKtioa. 

1) Asscmaniannm, in dor Vadcjuia, bulg. Farn. 

2) Grigorovicianum od. Mact'doiiiciuu, in Kazaä, bdlg. V$Mt 

3) Zographi, auf dem Berg Athos, bulg. Farn. 

4) Bojanenae, ein cjr. Palimpsest in Kasafi, bälg. Farn. 

5) lOMmeiiae 1396, in Bkeiini, knwt Farn. Har. t. Sthutn. Pkr. 1843. 4*. V. Ami». 

Prag 1846. 8» 

Fragmente mia p!^;;. Misi^alcn, Brevieren u. Homiliaricn, in Afjram, Laibach u.Zara, ktoaLFam. 

tilagoiita Ciozianus^ baig. Farn. Her. v. Kopitar. Wien lÜiki. F. 

IfiHfl]«, kraat Fkin., die sw«i Mlteaten Drneke, o. 0. 1433. F. und Vened. 1628. 4*. 

Prager Fragmente, grossmahr. Kam. Her. V. Höfler u. ^faHk. Prag 1857. 4« 

Pialtorium, bandschr. im Pa^inatiVchnn Brevier zw. 1312 — 1382, in der fiirstl. Lobkowitz'sehon 

BibL 1369, ia Pari» a. d. XIV Jb., in Agram 1470 u. & w. Gedruckt von Broziti in 

Van. 1661. 8*. Alb kraat Fiin. 

B. MU tyrSOuAer Schrift. 
Apo!^toIus maoadonkoB «der StraniMDaia, a. d. XU— Xm Jh., Iiulg. Farn., in FriraA. 
£vangelin. 

1) Das i!Lrylo8er 1148, in Moskau, rassin. Farn. Siebe Gortkij und AVcoxtny'er Opis. 

1836. L No. 20. Matorialy Musk. 1866. F. Ko. 2. 
S) 1^ Sanet^NlUaaer in Seririan, aarik Faio., walmeh. Dir die Kgn. Hdena «wuchcn 
1240 — 1250 ans einem glag. God. «bgeadiricben. 
Üregorius Xiizianzenu«, in H. Petersb., ni«R. Fam. Vfjl. meine Pamiitky hlah. S. X. 
Paalterium Bouonionso, in Bologna, bulg. l'^au., aus dem Eude doa XII Jb. 
PMlteifi Eoganio'Pogo^niaQi fragnenta, in S. Fetarsb., rosa. Fam. 
Pkalteiimn cum intecprat 8. Adianaaii, a. d. XII Jk., in Petarab., nua. Fan. 

IL CYBEIiSCHE. 

Apeatelu dilatovaeen^ oder Damiani 1324» »erb. Fam. Her. Jf^UoticsA. Wien 1863. 8* 
ApoBtolna^ bulg. Fam., gadr. in d. Walachei um 1647. 8*. 
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BiblU 1) Ostrogü 1581. F. 2) Mo«quae 1663. F. 3) PetropoU 17öl. F. 
Codex Suprutiensü, buig. F«in. Her. t. MiMMieh. Wien 1851. 

Evimgeliariiini Oatronuri, vom J. 1066 — 1067, in S. Potenb. rum. Fam. Her. von Vottokoa. 

SP. 184.1 4». 

Evaiigcrmii) SiSntovf»con8e, aus dem XllI Jh., »erb. Fam. 
Juan Kxarcli, lier. v. KalaJdoviC, Mu»k. 1824. F. 
PentecoBtarion, teah, Fata^ gedr. von ^Sntetfl m Skodm 1668. F. 

Psaltoriuni, vom J. 1296, in Moekan, roaa. Fam. Sieh«: O^nkiJ und NmMmtn^ L No. 13. 

M;if<'|-ial\' No. .0. 

Psaltcriuro, scrb. Fam., gedr. ia Cetynje 14U5. 4". und üi Ooraidje 1Ö2Ü. 4". 
Teetamentiiin Vetna. Dm ^ndadirifian: 

1) D>M Kmiedokr a. d. Ende des XV Jh., aerh. o. waiaGh. Taxa. 

2) Dil' ?I,.skanor, rorti .7. MW, ni^R. Fam. Sio1,c: Oor»kij u. S. W. L N«» 1— Ä. 

3) Die Kazancr, bei Prof. Urigorovifi, t. J. 1544,- sorb. Fam. 

m. VEBMISGHTE ÄLTERE UND KEGERE. 

Arkiv Ea povfatnicu jugo«ta?. Zagreh. 18S1— 18M. 8». 8 Bde. 

Frcisiiigcr Denktniilcr uJcr Knmnt<nn»ch(? Aufsiitze. In KSppen'i Sohr. alov. pam. S. Petenb. 

1827. F. tt. Äopttor'« ülag. Cloz. Vind. 183C. F. 
Chibdemts and LoAa Ulfilaa. VaL It p. H. p. 18. 
XSrdtihqf Daa gotk Snnenalph. BerL 1851. 4*. 

Ktiuiginhofer Hands. ITcr. v. Hnnka. Pr. 1818. 8". 
Leilut Elonfthns vwabl». Hni]|_'. Iludat' 1^2.5. 8*. 

PauiA^y drovniho pispranictvi Jihoslovanfiv. Vydal P. J. Safafik. V Praze 18.'>1. 8\ 
PaosAthy Uabobkiho plaenmiotvi. Vydal P. J. ^foMk. V Praae 1868. 8*. (Hier die kflnere 

griediisrlic I.. j^niide TOBB Ii. Cleiuoi]« Bischof von Wclitea S. LVII— UX). 
Peru, K. A. J., Dl- t<>Hmo<xr. Ktliici 1. UI. Ikrol. 18.53. 8". 
Sjögren Bericht Uber Jl- iiin Magnusen's Itunamo. ä. Pet 1842. 8". 
Daa Steint von Veglia 1368, im Aikiv aa poviatn. jugosl. Bd. IL Hü 2. 
Das Statut von Kaatna um 1400. 

Das Vliioclol' r Gesetz vom J. 1280, in da Zd1i«hr. Kolo. Agram 1843, Bd. 3. 

Zacher Das gotli. Al[)!iah<>t. Lpz. ISöö. 8". 

AnTH. Ueuaacrc Angaben fiber die meisten der hier genannten Quellen nnd Behelfe 
findet man in memen Pamifty UaliolaU Rr. 1863. S. VH-XIT od. §. 18-16, im4 bei 
meiner Beleoditaug d«r gUgelttiM^heii Ftagmen««^ Tng 1867. 4*. 8. 17— 18L 
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ABHANDLUNG I. 



1. l)\<' Slawen nint], wie aJl^^eniein bck.mnt, Ton altersher im Besitze von zwei Alpha- 
beten, dem cyriiiuchen und glngoiiÜKhai. Das cynltiscbe ist unter dea i>lawen des griechiacheu 
Bhu m Riiriand, Bulgarien, SeiiHAn 11. w. t«r1ireitet; das ghgolitiMiie (Unert modi m 
«inigeu Gegenden Istrieus, Litorolkroatiens, .D&lmatienB und auf ilm aiili< >ri'ndcn Inseln bei 
Jonen Slawen katluill^^c licr R<'!i;_Mi>n fort, bei denen dieHene inFoi^ eine» alten IViTÜegtUOM 
des !>• ^>tuhls in siaMrischer Sprache gelcnen wird. 

äo wie wir diese zwei Alphabete in WiiUichkett vor «m bilwn, •» beridltet die Oe> 
•diidite a«eh too wund Erfindern der Scbrift bei den Skiren: dem L C^ittl, im «eUUehen 
Stande Constantin genannt, aus ThessaJonika, und dem b. Clemens, Bischof Ton Welitza in 
Bulj»arifn (st. 916). Uber Cyrill, al» Erfinder eine« Alyibnbotis filr die Slnwen , nprioht die 
Geschichte laut seit Tausend Jahren : Uber Clemens, als Krtiuder eines zweiten Alpliabets fUr 
dieeelben Slawen, iat ent tot etwa bondeirt Jahren ein alte» Zeagniw aoa Udit gd>radiit 
worden , welches aber boi uns erst »eit etwa zehn Jahren bekannt worde. Es sei hier 
noch kuT7. bemerkt, das» die Kroaten ihr glagolitiadiea Alphabet im XIU Jahxfaanderte dem 
h. Uicron^niufl, ganz ohne Grund, inschrieben. 

Wir htlian ako Mest ÄlfitAtt» aad mm» Eifinitt tot am. Ei cnMelit nmi die Fnigc^ 
wekhes der eine nnd welches der mdere erfanden babeV 

2. Dass flcr b. Cyrill das jetzt sofcfnanntc oyrilliRche Alphabet orfnnden habe, war 
Jahrhunderte lang unter den Gelehrten Torherrachender Glaube : über das Glagolitische waren 
dagegen die Meinung^ atota unklar und abweichend. Erst in diesem Jahrhunderte wurden 
bei fe rtgw e h rter Feteobonf vMer den Slawen md naeli Katiieekmig mclmrer aker Dank* 
n^er neue Untersuctumgen über das^ Alter und den Unpnng beider Alphabete mit tieAr 
eingehender Kritik vorgenommen; sie sind abnr noch m keinara endgültigen Absehlnsi«« 
gediehen. (Uobrowsky, Kopitar, Bodjanskij.J Doch wurde dabei die Wichtigkeit der Glago- 
Bea för die Qaediiebte dar •lawwoben Spradm tmieer mehr eingeeehei vnd anerkannt. 

3. Auch ich habe die Frage über das Alter nd den Urspmng der Glagolica zu wieder* 
holtenmalen behandelt, zuerst in der böhmischen MuBPumsüfitschrift \\^Ti2), liieranf in einer 
beaondcm Schrift (Ulaholekö pamitky lä6ik 8.), muss aber noch zum drittenmal und nun 
■weU awtt IntiHimml m denelbeB nrteUMhren. llne EnldMbmgan md fa t ^g ai e We ftadim 
erbeisdien eine Berkioo dea GaaMn. lek habe ek TMgewmunen «nd etaUa hier die Beanl- 
tatc derselben zusammen. Ich war mein ganzes äcliriflstellerisielies Leben hindureh bcmtiht 
in nancha dunkle Gebiete dar slawiachen Geachichte und SpraobwiMaaechaft etwaa lÄefat 
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zu bringen. Was ich hier lUederKchreibai werde, ist bloss fOr diejeoi^n berochoe^ 
weldie es iitleirtaaiii wo. niaMatf wm ich sofetit von d«r CyrOlio» tuid Qlagolk» gedacht und 
iUr wihr gebalten habe. lob »nebe tot allem wahiliaMge BeMvwBf imd ObmeogiHif ana 
Ternfinftigen (iründeu fflr mich. Auf Polemik wflrde idi mich aeOiot dann niebt ebJaaien, 
wenn ich es köuntc. 

4. I'iii am ticin dunkeln Labyrinth der bisln'ri<;( n Behandhin^^ des Problems auf den 
Pfad deA Lichta xu geiaagcn und eiu bestiutiutcs Ziel ohne Irrung zu erreichen, iat es 
nöüiig, die neium Unteranchungwi bei Seite nt loaien md Uon die ZmgHxm ivr mr$Ui» 
Jahfhadin» an beraehncblägen. Was Lerakovicb, Paitridt, EVüch, Kobl, Oanunan, Aiae- 
U)ai)i, GriiViissii li, Hovich, Vtdgt, Durit !i, Dnhnrr, Anton, Linliart, Solariß, Dobrowsky, Ropitar, 
Grimm, ürigorowiü, lUidjauskij «. a. (ibor den Ursprung und da« Alter der Glngolica geur- 
tUcilt und gelehrt hüben, mag in mancher Beziehung belehrend acin: fUr eine entscheidende 
LOeung der FWige tat ea Ton geringem Belang und leicbt geeignet den Blick an trfiben and 
daa UldieQ an vei wLnron oder irre zu leiten. Eine reine Belehrung, eine feste ObeneugUBg 
kann nur unmittelbnr ans dem Studium der Hltostcn Quollen tuul Peiiknullcr j;ewonnen 
werden. Und diese »«mm gewonnen werden. E» stünde wolirhaftig misslich mit dein ntensch- 
lidien Ventande, wenn in einem geadiicktlich so licktroUen, literariaoh ao rücbhaltigen Jahr- 
hundert, wie das rX ist, die Gcncsia der beiden alawiBchea Alphabeta, welche in daaaelb« 
flüi^ niqbt befriedig^id aufgehellt werden kSnnte. 

& Zu den Qiti'JJeu rrf^len Jt'ingt» rodmo ich jene Denkmäler des EX und X Jahrb., in 
wriohpn von der Tbätigkeit der beiden Slawonlchrcr, Cyrill und Method, und ihrer (J( liilf< u 
die Bede iüt Solche sind aus dem IX Jahrb. 1) in UiUiiaUeker Sprache: ») Die Briete l'apst 
JobmCii Vm (S72 — 882). b) Der Beridit einea Ungenannten von der fiekehnug derEanui' 
taner (673). c) Daa Leben dea h. pjrilliw (Tom BiBohof Omdericns) in den Acda SS. S) In 
uffKciiiclii'r Sprache: a) Dii' zwei soicciiiiiintcn pHunonischou Legenden von Cyrill und Metbod. 
hj Die zwei Lobreden auf dieselben, c) Die Legende von dem Anfänden des Körpers do» 
b. Clemens. — Aus dem X Jahrh. 1) in grUchUcJier Sprache: a) die kürzere und b^ die 
bagere Legende vom bulgaiiichen Kwjhof Clemena. S) In kOemucktr Spnohe: •) Daa 
Statut dea ConciU an SpaUto (*.)25). b) Die Legende^ vnn der h. Ludmila. c) Das Leben 
des lu Wenzel, vcrfasst auf Befehl Ott«'« Tl. 3> In s/'i^tVAer Sprache: a) De« Exarchen 
Johann Vorwort zur Theologie des Job. Damasccnus. b) Des Münchs Ch^abr Aufsatz über 
die alawiacfae Schrift, e) Daa Leben dea b. WenaeL Zn den QueUen gudttn Smge», welche 
mir aubsidiari:»ch neben jenen dienen kiinnen, zilhio ich: aus dem XI Jahrh. in tiawigcJmr 
Sprach«': i\) Das Oflnflnm zu Elin'ii Cyrill'-* und Mctliod's. b) Einige r>egf*nden iu iilteii Pro- 
logen (bei Budjouskij). c) Das Lebea Wladimir's dea Ürowieu. Aua dem XU Jahrh. 1) in 
MtüdtdUt Spradie: a) Den Prieater von Dioden, b) Den MOaidi Ton Sainwai c) Den 
HradÜer oder Opatovnoer llOmoh. i) In afatowckar Spcaehe: a) Keatoir''a Annalen. b) Die 
Kotbs in dem Achridaner Apostel bei GrigorowiÄ. Einige Qm-llen habe ich hier nach 
ihrer urvprttugUchen Anlage, nicht nach der jetaigen Faiwung, in ao hobea Alter lünaaf 
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gf>rfickt. (Übersicht dar Qb«]1«i hti JkktnmAyj GMer «ad Tcnüglicb Bod)aMk$: 

O ehm. püm. IHöö). 

E» Mi hier anhangsweise and bloss Torläofig bemerkt: dasa die Olagolica in zwei Unter- 
«taa MtOUt, ia die MgaHteh«, adtTODderSehrift, oad ia die ArwiftiMrJk«, aiit •ddger Sdirifi^ 

welche beide ihre Vereinigung oder richtiger ihren Ausgangspunkt in den Prager Fmgnientea 
findf^n. (Vgl. No. 17). Die Denkmäler der kroatischen Unterart sind zahlreicher, jedoch raeist 
aus späterer Zeit; die Ubermte der balgarischen Unterart sind Bp&rlidteTi aber meist sehr 
«It. Ea gibt rach cyiilliidw Oopieii aoi bnlgaroghigolitisciieii HaadMfarifiea, aut eiageatreatea 
^agolitischen Buchstaben oder ganzen Zeilen, die für den Foradier wichtig >iz>d. Ich habe 
»ftmmtlkhe Denkmäler dieser Imlgarischcn Fmnilii' in inrinLin Werke (Hlah. ]>ani. VH — XIII) 
gcnaa vonsokhiie^ wohin ich verweise, und trage hiur nur noch folgende vier nach: 1) Die 
Fng«r IVagaieBto (gedr. 1867. 4<^. 2) Die Propheteii, cjrrilliMslie Copi« $m dem XIV —XV Jh. 
iai LunMeatw ia Ba—laad, aai dam Codex Tom J. 1047. S) EiaFergaDieBäibt^ «jrnlUad^ 
russischer Familie, beide mit eingestreuten ghigolitischen Wörtern und, Huchstaben aus der 
Pogodinschen Sammlung jetzt in 8, Peterslmrj;. 4) Dif vier Evjuif^Hcn, eheraal*« im Kloster 
Kikolja in Serbien, augenscheinlich um 1240 — l'2i'iO mittelbar oder unmittelbar aus einem 
gjlagolitiacliea Codex abgoMbriebea. 

G. Nun zur Hauptsache. Nachdem ich die oben aufgezählten Quellen von Frischem 
aufmerksam dnrtli<^el(Mi;-n, nehme ich keinen Anstand zu erklären, iLw^k mir aus den Stellen, 
iii denen von Constantins £rlindung de« Alphabets die Kedc ist, folgende drei Sätze als ein 
«Awiderle^icheB Beeoltat hervorgegangen imd: «rataia» die Skwea hatten Tor Cyrill und 
Mediod keine eigene Schrift nuv BUcherscfafeibeD (von Ronen iat hinr die Rede nidit, dieie 
hntten sie allerding», doch r>nr zum Zählen ntul '\^^'^l^rs,■^^en, zu Häng- und Hofinrirken u. s. w.); 
ztoeiteru, die Schrift, welche Constantin erfunden hat, war eine ganz neue Schrift, d. i. sie 
eodlielt aeae Figuren, die weder fpriechisch, noch hebräisch, noch lateinisch waren; drittem, 
weaa Coaetaada daa Alphabet aiit neoen Flgorea, abo das jebt ao graaante glagoKtiBdie 
erfunden, so muss das jetzt so genannte cyrillische mit vorherrschend griechischen Figorntn 
vom lÜBchof Clemens herrühren. F(tr diese drei Sätze stelle ich nun zuerat die Reweise 
zusammen (Z. 7 — ^27); hierauf lasse ich einiges aas der Geschichte der Entstehung und 
Verbreituag der ahwiaehen Schrift nnd Liturgie fblgen (Z. S8 — 34); saktat lumaae ich nnf 
die wichtigsten ElawOHiB nad deren Lösung (Z. 3.5 — tö). 

7. Dass die Slawen überhaupt xmd mslx-smidere die Sfidslnwen vor Cyrill und Metliod 
keine eigen» Sehri/t zum B&cher-Schreibm hatten, dies geht aus den Zeugnissen des Kaisers 
Meliael iaderpaaaoDisobenLegeadB vad de« Ifiteidia Ckrabr so klar nad bestimmt bemror, den 
ea tfbenfliiang wMtc^ daitfber auch nur eb Wort weiter an Teriierea. BrndeZei^palaee konunea 
von unterrichteten Männern, beziehen sich auf einen ihnen }:jenAi> bekannten fregenfttand und 
stimmen mit den Thatsachen der gesammten G<e8chicbtc uberein. Jedoch wird hicdiircH die 
Bekanntachaft der Slawen uut Ronen (miütyj, deren sie sich beim Zählen und Wahrsagon, zu 
Hflat. und HoftaailBea o. a. w. bedienteai wie beniti beararia, keiaaBweg» wugeaddoaMn: 
diwt WWW! aWr Itfhrt ihiiJ>««Mi> * i ft- 
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K Der 8$tz, cUis Cyrill nicht ein schon fertiges fromdos Alphabot borttbor genomuiea 
und fUr dio Slawen blas Eogeriohtet iwbe, et«» me Ulfik oder der Kopte da« seinige, 
aondteni dm er abriefatlieh and, via uän fiiognpli aagt, von Gott bafeiatflrt, gleidi den 

ersten Rrfindem des Alphnbeta, f&r die Slawen ein ganz nmm, d. i. «Nif nMMn FigurtH 
bff^tfhpnfff» Alphabet ^geseJiofft n" (stvori\ d. 5. erfunden habe, ist dt iii Wcsfn nach (implicite) 
in allen alten bieher gehörigtrn Zeugnissen enthalten. £• fohlt ober auch an Kuicbr-n Zeugnieaea 
nieht, «elelie es ottiHkkHeh behupleo. Unler dieieii «I das «ieMgato jenw in der Lob* 
rede auf Constantin uixl I^Tothod (bei Bo^aQiki| 8. 48), welche« also huitet: n« na tuiemt 
Otnovctnii twje dSlo polagnjuJta. m iznova pf»mena tJSofrraiklia, t «WM"^i»to «« ja-'/^? "'»fS, d. L 
nicht auf fremder Gnoidlago ihr Work aufbauend, soudeni gaua »m dieBuchstabcu «fgitmmi, 
«vUevdrtm m «■ in «nur immb Sprabha. IGehta kann Uhw, baetiMBter^ achlageBder-iei^ 
Dieeem nmllahat koaunt daa Zeagah» daa Anaapam Okiantania:. miUtr ümmtu ßdnkik 
IkeriA. Dann des Papste« Johann VHI Utero» $clavini»cat a Constantino philoeopho reptrtaa 
. . . jure laudamuM. Pas ^.a^<>n nicht etwa entfernte oder apitere ächnftfteUer, aondern nahe^ 
unterrichtete Zeitgenossen, kuiu Theil Augmzmgen! 

9. Hat nun Cyrill dos Alphabet mit neuen Figuren, also daa glagolititchcy erfunden, m 
folgt TOD aelhat^ das« derUriieber dee iwehen, jelit aogenannton «yrOUteken, richtiger ^Wtfco* 
ttawueken oder riri'lk'irussischen Alphabets mit vorherrschend griechischen Fif^re» Niemand 
anders, als Bischof Cloincn« von Welitxa, sefn kilntir«. c^ilit j,i nur zui-i cii^rntlich slawisihe 
Alpbabete, und die Geacbichte nennt, damit übcreinstininicnd , auch nur zwei Bräodcr tod 
Alphabetan bei den Slawen: Gooftantin. und Clemeni. Hat demoadi CMiatautiu, wie envleiett 
und erwdlaUcli, das gam neue, ghgolWad», erfanden, so ftllt daa andere, gemtsehte, dem 
ri'Mnt ns an!ii>itii. (.\a BB eroBj BHia oder Aatfaieu iat Im Btneto gar nlcsbt sa denkan; 

Ports juti. irrt suhr.) 

Dies vorausgesohiokt eoUen nun dio übrigen Beweise und Gründe nach einander auf- 
IpslUt werden. 

10. Du iftn ia c h en Kachttfe varwarliui and vadamniten Cyrills Sdirift wegen derJVeutett 

derselben. Sie schalten sie eine barbarische und hddnischc, itir heilige Zwecke nicht zulässige 
Schrift, weshalb Chrahr «pilti-r die Beschul Ji^unp; (rrruflo uiiikahrt, imd dio griechische Selirift, 
Uirem Ursprünge nach, tltr heidnisch erklärt. Ihnen missfiel das Vorschützen einer göttlichen 
£Ui]gdbtuig bei Erfindung doraelben. Uobräiscbo, griechische und lateiolscbe Charaktere 
httten da wohl aidit angefbchlan. Man aehrieb ja aGhon tot Cyrill (aad Moh nuehr naeh 
ihm) slawisch mit griediischen und lateinischen Buchstaben im Pclopouucs, in Kroatien, in 
Istrieu uud wahrscheinlich aiii-h uudenwo, wo dio Slawen «hrialianiairt wurden. Wiy^fM^ 
hatte etwas dagegen cinxuwcnucu. 

11. Qegcn diese Angriffe der lateinisdien Bischöfe vertboidigt sich Constantin nicht mit 
der Behaaptung, die doch a» nahe lag und die Gegner aagenbUoklidli geaddagen bitte, dam 
er ja (a potforQ mH gn0cku<A«r Schrift die liturgischen and haUigen BOoher ftr die Slawen 
acbreiba. Sowohl ana den Angriff» aia auch ana der VartfaaadigBig gabfc klar bervar» dam 
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«Jif» Sf iirift nicht gricclii^clj , sondern nen war. fHer y«rl»orgene 7AV>nmmrmhiiD^ oiiunlnM' 
Figuren derselben mit andern ultoo Alphaboten kommt hier gor nicht in Betracht^. 

19. Vom Bbebof dmatm wM ge^gt, dan «r ab MwtäU f aadeitt OmJrifr» «odwl- 
tendes Alphabet für fieSlmron sinnreich casammengestelH htitB, and scwar um dne grOiaan 
Deutlirfikfit \if\m Lesen und .Scliroibfn zu erzielen. Dies passt vuIIkonimtTi auf flaa jetist 
sogenannte cyrillische Alphabet UlagoUtiscli iüt »i-lir i^chwer %a ies«n und su schreiben, 
und swar sowohl bnlgarisch-glagolitiach als kroatisub-glagoUtL»ch, jenes wegen der Bundbeit 
mi Vdobililil^ diflMs tragen dar StaiOidl und XJvSkntSm der CbiardrtMr«. fi> ist gkidiMM 
eine vcxatorischc Schrifl. Die» k»nn nur deijenige Tollkomm«D verstehen und würdigen, 
dßr sieh »nlbst mit dejn gl.irrolitisehfti lln<rer hff(M«st Viat Daher m viele Fehler und Miinj^cl 
in den alten Handschriften, z. Ii. in dem Codex Assemaoianns. Diese Feliler spiegeln sich 
«geh in cyrilBidMii Copwn «os gUgolillMliai EEandseLrifU» alb, b. & in dam TpacedoiÜBcheD 
Apoatel bei mir. 

18. Der Urlieber der Glagolica war ein i>c}iriftknndig«rOrimtnl ''^t. Fr -rl.opfte aus dem 
Pbteioisohen und Uebiüsdi-äainaritMUscheD die Buchstaben Alepb -h, H« 3, Jud nP, Ttad« V, 
K»pb k nnd SeUn iL VidkUrt maßk hnA and««: unaadidi «dwk« dia B n» d« 
phlnieiielMn (ejliaiMslia Spadea), althabrirtadiaii, awMWIiadmn and {Mlmyraniaehin idanliaah 

au sein . nur rr(.wpTHl(>t nii<l oben mit einem Strich veriiu-lirL M">^lieli , (bi-ss er auch einig« 
Figuren gilt Änderung der ticltunp lieniheniohni, wie etwa d.-i8 'IVridy W aus derm Athiopi* 
•eben. Das f soU nach Astle aitgalliach sein. Die yielca Sctiliiigea und Bioge sind eine, 
vialkidit deaa ÄfUopüMlMi MMbgabildalB Aaaaobnadcting, wodweh dir Unpraag viel« 
Buchstaben verdeckt wird, z. B. V, TgL gr. <i, j1, tat U. (E* wt bamwkMiawcrth, 

daas die kroatische Qlnf;olii a oft oben ar di<* Linif» !j*»hängt wird). — Nun, ein solcher sehrift- 
kimdiger OrientaUstp wie der Erfinder des glagolitischen Alphabets sich kund gibt, war des 
Ctammatflrar (pbÜoaophus) CoaalMdin, dar ErUlrar der SahmodMiMn Ladirift, dar 8and> 
böte an den Saracencn und Kkaaaran, der BekiUnpfer der Juden u. s. w. 

14. Man findet Polimpsa'Kte, m tlenen die gli»<,'iilifi-*e)ic Sclirift vcrliisclit oder ^etil^jt und 
mit dw eyriUigcfafii bedeckt erscheint, aber daü Umgekehrte, d. i. glagolitische Öchrift auf 
der Cfriliiiehei^ findet man nie. IHea spricht, im £inkliutge mit den übrigen ChrOnden» 
dflolfieli ftr die Frioiiltt glagolftlaoliar HiMidMsfaljlbn, aanieatUflh in Bolgarieii. (BvaagalinB 
fiaganenso, bei Origorowi^). 

15. Man findet eyrUlimhe AhMt-hri/ten aus glaijoUtischfn Oricjouilen, tind zwar »ehern in 
der ÜtestcnZeit, nicht aber umgekehrt glagolitiache aus cyrillischen, wenigstens nicht in der 
frShera Zratpanoda. Soldie Abaebiiften nnd an iMalInmten initrfiglMiiien Kannandien sa 
erkennen. Dahin peliören: eingestreute glagolitische Zeilen, Wört« r uml Buclif<t.ilM tj, Gebrauch 
der cyrillisclien Buciist-iden .als Zalilzeielien n;ieh gliifjolitischer Weise, specifisch glagolitische 
Wörter und Ausdrücke, z. fi. krilb, otepilo, *^U, chritma, okritlB, ot^üctf, lokw», mimt, natrmti 
oder nofreejitf it. e. w., wie andi apeettaoh glngoUtiiehe WoidiüdBi^ and FleanentfonMa, 
a.B. 6ntr$,iuMiy,8miukjffii$, Ham§,§MXidod»,id9dumn.»,-w, — Wahr iil ea, data aaeb 
«jrilBioheBeäqgaiB ib flagciBiliiflheiBHaiid a e h ri fl an «nd anar adiM ind« dxai IIMm f^eg»- 
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KtUchcn Evaii<;(>Iipn vorkommpn : abtür diese sind augenachainliob QliMMiii, MachMfe oder 
Ergänzungen am« einer mehr oder w«ntg«r itpät«ni Zeit. 

16. Auch EuunbMa iai Uff badsolaiiinon vaA httdämammmit. So unter andenui wie 
bereite erwihnt, der hitofige Gebrendi dar Z Mhuht l m bt m bei Cyrittiten nenh gJaeolill^eller 

Wei»c , s. B. I| elMt A aofaon in der pAnnonischen Leg«nde vom h. Cyrill , H statt 0 und 
A statt N in meinem nlacet^fniK(■lH■Il Apnstrl, Y statt ^i\rr:10()0 in altnv» ^osntHclioTi Handschriften. 
Aber das Uuigckehrte, nüiuiicii A t^ir IKX) oder 9 ttir 70, oder f für iV>, oder 4- iiirtf nüt-h 
«yrUfig«her Weise, findet men in pb^^tiechen Uaodiebriften ni«. Eben ra die Figur. So 
luun Dftrv aU A, H aus IH* fiir TK und Vk wa» dem fHagolitisdien in's Cpilli^che und nls 
fP für j in's AlbuiicBische. Jeaes lunnint adkon in KuUu'a und Nemanja'a Urktinden 118% 
1197-1200 u. s. w. vor. 

17. Diejenigen glagoUtmkm FSgurmt, welche enoh in der grlkoeleirfeciien fldinll ver^ 
kmnmen, oder die den beiden A^hal>eten gemeinadiefttichen Baohstaben, und in der gbgo- 
IttTThpT! Schrift nrgprilniih'rhfi; primiftn r : »Jr r-ntsprecben mehr dein (re^etz , nach wrlch^^m 
der Urhobor des Ali>hal)< t,^ den Typus der Kinsclbachstabon regelte und dem tiunsen 
anpaMtOb So ist z. B. V gewiss Itter als , und dieses älter als Y, wonuu endlich 4 ge- 
worden. Hier iit die Bntwiekebaig, dar kallignqihiedie Fortabbrilt, unTwrkennber. Knr rw' 
gease man nicht, das die arsprflnglichc Fimn in der ^T;>iur<kel BQ suchen ist. Dobrowslt^ 
redacirte allps niif ribHichtitchf» EtitiK lluiifj oder Ausschmückung, nber geAvipn mit Unrecht. 

Es ist aber nöthig, die verwciiiedenen Arten sowohl der ßlagniitimheu als der eyrillitcheH 
Sekrifi gsam sn nnteiedieidan. Znent serftUt dioGHagoUca in die Mffari$eh« vaAkroatüth» 
Art. Sie entwickelten sich aus einer l'rfonn, welche in den Pragi r ^'l.iKnUtischen Kra^ 
menten ersichtlich ist; dir- rundr^ Inilf^nriitiho imtcr dfin Finflu*K dor grii-cliisclicn Schi-wibc- 
kunst (mau kann griechische UandHchrifteu taa dem IX— X Jh. nachweisen, deren Ductua 
mit jenen dea eodex Aeeeneniniiie, Qrigovövi^ nnd Cbmionii« genra (tberenwtiinmcn) , die 
kroattsdie gerade atetfe Fmetur nnler der Einwirknng der'vBiniiiehen Ghre|dtik. Anf gkjebo 
W(>is(' bildete «ich npV)on dt r ursprfingHchen, den griecliisclun Tvjjih goimn wiedergebenden 
Ci/riUir.a schon »ehr fi-üh (etwa im XII oder XIII Jli., wenigsten« ist sie im XIV schon da) 
eine besondere, einfachere Art, wie es scbciut in Bosnien, aas, welche von einigen Bukvica 
genmat wird und womit im XVI'-XVII Jb. die Fruiddieiier für Boenier mehrere Biloher 
druckten. Dio viel spätem glngolitistcli* ii imd cyrillischen Curnvtchriflen im Süden und 
Norden kommen hier nicht in Betracht. — Ii li Vieliaupt«- nun weiter und schliesso iilsn: wenn 
die runde bulgarische Glagolica der ältesten Handschriften getreu den Ductoa der griechischen 
CniNYa de» IX — ^XJh. wiedergibt, eolunn üireEntotelnnig ntelit apSter ala in da« IX — X Jb. 
geeetat werden, denn im XlJh. hatte sich die griechische Cursiva schon bedeutend geändert. 

IH. ]mH i-'mov iihi-n, in jüngeren Cfipien honii-liultrufii Sihlussschrift nu-Iinrcr Iljuid- 
•chriften in Kas.<daud wurdea in JSowgorod im J. 1047 die Propheten cyrilliscii aus einer 
andern Handeebrift abgeaehrieben, von welcher ee hebetr daei eie wit Kjurilici, d. i. C^-rillico, 
geeehiieiien wer. leb hAbe müdi mm lQ>eneogtj daeo liier &Mea Wort niehta andereii all 
eben die Gtagolwih bedeutet Denn 1} in einer Co^ im Klotter lAwm in RoNtaadf etwa 



Digitized by Google 



t 

•US Uätu XIV— XV Jh^ kommen ein paar glugaUttsche Wörter and zahireidie, einzeln dorch 
di« gwwe IbndMbrift aenlMnte ^«golWbelie Boohitaliai vor, welche, «k «McliMnMli« Kaeb- 

bUdnngen der Copbten, noch deutllcli den ältesten Typus der Frager Fragnieute Temthon. 
2) Das im Texte gcLrauchte Bpeeifisch gliigolitische Wort hij!^n^ti (futurus) triflft man auch in 
dem erweislich aus dem Olajpiliüsdien abgeacbriebenen ä. Fetenburger Gr^or Teil Nanans 
«w d«u XIJL u. Wto» die IhmihBTirift au d«n OTzüBichn eofirt, m iHtod» dv 
fieiMto iMuSg, ja «nganiMt idn: lo getkmH, hat er emea pitea Sba. K^njÜoa kt di« von 
Cyrill erfundene Schrift, d. i. die jetzt sngennnrito GIngolIon. fFs ist bekannt, dass eine and 
dieaeftje Sprache manchmal mit venseliicdencr .Scluift g«ielirieben wird. So schrieben einige 
Syrer arabisch mit syrischer Schritt, „carsciiuiisch"! so schrieb Origence in der Hexapla duu 
liabrtiKhfln T«it bH hebrillBclMii nid griechiMhat. Bitol»tafa«B, die lUiiebe in Brnmaiw die 
bOinnMbe Bibel mit glagolitischer Schrift u. s. w.). 

10. In den Iiitesten glagoUtisehen Denkmiilem und in cyrillisiLen Popien dnrnuB sind 
noch Spuren von I'unmmigmeH, Morateimen und iSiutcacitmen zu euldccken. «So in den frager 
Fragmenten, im Glagolita CloliiiiDii wouger imPialtar, in den Evangelien xni dMnApostel» 
wo sie vielleicht beim Abadbral)«! TertÜgt woidoB. Diee gi|t nicht nur von «peoifiseii glago- 
litischen Wörtern, wie Jcrih, jjapelb, }yr(t(it, oUorh, mnirhe, popi, krbstiti iLs.vr., Knndem auch 
von grammatischen Formen, wie roauitvo u. a. Hieher gehört auch der Laut (//' = nP in cmdjel 
(Vfß» bfilim. omM neben anget), atxJt<i»^d tu s. welcher sich merkwürdigerweise in dem 
imgiiiBclMn mMmgtfÜiamt mgjfoi, mlum^fml, jgraJbaHM, 0jf9r^ a. i. w. noeh ohelten hat 
£in Beweis, dass die Glagolica schnv. vorhanden war, als die Sprache and Liturgie noch in 
Pannimien blühte. Die in den vorhandenen glagolitischen Iliindschriften des Psalter» aus 
dciu XIV Jh. vorkommenden scheinbaren Bob^itmen, wie vichiti, vüiupi, vizvati, vipüi 
«. w. weide idi aa eiaem andera Orte beepradhen. (Sbhe AUmdL E. Z. 10). 

20. Wir treffen in den Handschriften glagoHtischor Familie, altO die cyrillischen Copien 
aus glagolitisclion Handschriften mitbegriffen , weit mehr ArehaitmeH an, nls in den Hand- 
schriften grkkurussischer Familie. Ich rechne hicher: 1) Die Genitive auf -aego statt -aago: 
mdaego, prop^taego. 2) Um PrlMU avf -tuäk itett -aeU: hyvaat*. 3) Die Impexfoota anf 
■Sau, -Sota und -eltCi^ ««Aela; fffafti g ^ UUWa, eWfceto» f l^ ^aa dtol a . 4) Die gekOnrtea 

AoriBte, z. B, pleU statt pletochs, pletoms st. pletachoviS, jttse oder Jachs nt. Jadorhe, Jatomg oder 
jaehomt »L jadockoms o. a. ö) Folgende, von bqdq stammende i-'unnen ; bif$i, bxjrM, htßaiti 
and bqdy. Zahlreicbe Abkfiraungen, zumal bei den Participicn und Adjectiven, aber auch 
■oaat: foUea» etatt jtaMonA»; a^fiMW, yriAde, aaeMto plar. Halt t^fßwtiSt «. «. w.; ial^ 
ht»dobh,nmuU statt bolm», hetdthhm, natuttn»; tritt statt trieimb»$, acHMli itlttNeinoM» o. a. 
Diese gektlrzten Formen gehören allerdings nicht dem primitiven Ältesten Znstnnde der 
Sprache an: wir finden sie aber in den DoukmiUcm glagolitischer FamiUe schon in 
üurem DaUnaohwinden, and mtoen rie desabalb ftr Beete und Trihmaer einer litem 
vorgeschichtlichen Spraohperiodo hiüton. Die Genitive aof -wgOy des Prftsens anf -<m<» 
und das « im Aorist »itid enveislioh alter a!^ -'ircjn , -nntb und ch. Es wir« freüfeli von 
der höchsten VVichti^eit, schon hier die eigentliche Heimath dieser Fonneo, so wi« der 

2 
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Bpecifisch gl*^liti«rhpn WÄrtnr, wie «ffb, otsfl^!/, 'y^niti, okrif^s, hkm, nairtiH, ftrtin'Htrri, /jlnpi fa 
u. 8. w. nachzuweisen : da indes» der Utsgensuuid tiefere llntcrauchungen prlipischt nnd ich 
Uer den Gang d«r Bewdiftlinuig nicht tmtorbrechen'iriU, ao will ich eine «ufMiriiolierB 
Besprechung il>>sHrilR>n f3r «faiA zweite Ahhoiidhuig vcrsporcn. So iriol Ut TOrillll^ ricfatigl 
diese GiagolitiRDicn kotninon am häufigHtcn in don drei Biitlir-m vor, dmti UlHT<«('tJ!itni» 
dem h. Cyrill zogesdirieben wird: im l'8«lter, EvangeUiua und Apoetet. Uud schon daa ist 
wichtig. (Siehe AhhaadL IL) Uh « statt eh und mit - den KOmmgeD im Aoriit tfaid su 
TorgMihea die aMbObmiMlien Loode: IMiSb stell JhkuwA, VfhU$ statt ViMmeA vu a. w. 
ittd die Ragusanischen Dative : Dtibrorforn, gradjmn atatt DlttmiliaNOM» grudjmam v. a. w. 
(Vg^ Miklosich Formctil. J854. pag. 173). 

21. Vergleichen wir die Data der iUtesten DenkmiUcr in hiuden Schriften, so i^i die 
glagoli&che Unterachrift dea Prieat«» Oeoi^j von Eriaaoa in einer griechischen tlTfconde 
des KL Iweri SUf dem Athos vom J. 982 das älteste hdouinte Datum einer Hinmächen Sclirift. 
HieKit komnvon nnn dir- Pr.ajror glngolitxachcn Fragmente, zwar ohne Datum, aber gewiss selir 
alt Ich möchte sie jetzt am liebsten in die Zeit dea h. Wenzel seteen (st und mit 

dem Ustemeht im Slewiachen, weldien denelbe in aelner Jngend erholten, in Verbitidung 
hringen. — Die Data der oyrüUschen Denkmftlor geben niobt Aber des XlJh. hkunf (1047% 
wenn es auch ältere undatirte Cudlco^ und'befiiinlcrs Fritrinf-ntf» fjoben nmij;. De^^ rnssi^chen 
Orossfllrsten Jarosiaw Mfinzen mit cyrilUscber luscbrift mögen immerhin echt sein: sie reichen 
aber nur in die Zei^eriode 1018 — 1064. 

SS. Auch die im«m> Numtm der alewiadien Baehatebea abd ein Beweis, deaa Cooatenr 
tin's slawiaehe Bdilill neue Figuren enthielt Neue Figuren erforderten neue Namen : diese 
hängt zusammen. Alle an« dem Semitischen stammrivlcn Alfilin^rte behielten die alten Namen 
der Buchstaben, mehr oder weniger modüicirt, bei. Wannn tragen nun die cyrillischen 
Badttteben, die deeh oiPenbar, der MdinaM nadi, griechisch und somit aemiliadi sind, nksht 
die alten sendtiaeheD Nanu-n? Warum hcisHt i\ nicht Ai( oder Alpha, sondern Azt»? Angen- 
»cheinlich danm, weil drr I rin hrr lio» cyrillischen Aliiiinli< t.s das ■;i.i<^(ditii>rlio schon vorfand, 
mithin die schon bekannten Namen stehen lieas und nor andere Figuren substitnirte. Aber 
weher eind die ehwiadken Kamen? SimebM vidleieht rm Ibmen herSbergenommeB: doch 
die meisten gewiss, nach dem Oeaets der Benennong bei andern Alpfaab^en, daas der 
bezeichnete Laut im Anfange des Worte» vortöne, ncn piosrlinffen. — Man wende nicht das 
Güthisclie ein. Die Nnnien der gotlil'^cliini Buchstaben sind imn in Wahrheit unbekannt 
Gabclcutz uud Loebe verwerfen die ruui^oheu Nomen der Wiener Handschrift. Auch Kirchhoff 
nnd Zaeher heben- nieht eile ZweifU. 

2.9. Oonsuiiuin erfand sein Alphabet für die iSlawm in Pannonian und Mähren, die noch 
keine eigene Bücherschrift hatten, obgleich sie nclion bekehrt waren. Er befolgte den 
Grundsatz der christlichen Völker im Orient: jedes giKubige Volk soU seine eigene^ seiner 
8pnduB angepasste Sohr^ haben md mittelst dereelben im Chriateulhuuie nnleniehtet werden. 
So die Griechen, Kopten, Äthiopier, Syrer, Gothen, Armenier, Iberer oder Oeor^er n. s. w. 
deoMm di^egen lidktete eein Alphabet, dae ^rrilUecfae, ftr Jene Stamn ein, welche durch 
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Grhehen bukehrt und uaterrichtet wurden, mit Griechen Termischt lebton, und deren vorneh» 
raere and gebildetere QUedcr . dca Grieclmclien kundig waren. Deshalb sog er ftir sie die 
gHecbwahen Bttdutebwa w, Dmm muren iluMii bduNulor, leidilflri deudidM», ktbarer «iid 
•clireiboainer. JDias kam uon die rclssru<l zunehmende Kirchenapiatemg nnd trag du» ihrige 
bei, die Trennung Zivilehen den beiden Aljtlialji ten ru vollenden. — Also rrhi^oUtisch für 
Fwuuxuien, MiUiren und iüoiitien, c^TilUsch Air l7riiko«lawen und buld auch für die Kuwiea. 

IM. SovniM das glagoUtiaoile, «b andi da« cyriUbohe AiphabH haben ihre eigenen Vor' 
tUge und Mänffel: jedoch iat das ciyrillir«ulie iuiGaiuusn vottkoDunener, und stellt sich als em 
Fort-^i'Iiritt Ulli] i'uio weitere, spütTc Kütwitkcliiiifj aus dum crfitrm dar. Der Glaj^nlite hatte 
für den ersten Anii\ui genug Einsicht in die Xatur der slawiaciien «Sprache, insbesondere der 
iuiute: bei ihm sind die .Fiyvrett d, 4L und fi verwandt wie diaXouia aelbal. AncbdC (sprich 
99, rbmeamirt)» paaat gut an S (o), vad « (aj^ricb «a^ riiiiMHBiirt) an 9, man man l«t«l«vaa 
umkehrt Im Cyrillischen sind sich 0, 1 und h nicht so ähnlich und bei Xk und Jl keiae 
Verwaodtichaft dieser Figuren mit den Zeidicn <1it verwandten reinen Laute. Daj^egfii 
das Cyrillidoh» bedeutend hervor durch diu Lniiuin-ung der Jotation der V'ocaie: ti\, t6, M, 
Ift und Hk, wXbveiid der Olagolite aar filr i (m> und > db Zaiahan A und IP efaiOlhrte^ 
vioUaiohtt weil in aamar Haunath die Jotation nicht allgemein üblich war. (Vgl. die Buah- 
atjibeunamcn Azi», Est* u. k w.) Cyrill starb zu früh, uin die M:in<(el seines AI|i1ial>ets ont- 
deckeu und verheasem zu k<taaeB. Die Brüder geriehen in Gegenden, wo drei Dialecte 
»aaannnenatiaaaen, d«» hülgaciMba, dowamachb ind mühriiA». Jhie Qaliijlfiia wweaBalgaraa. 
Di« EwgahaniflB paartwi sob thaflwaiaa dan flwudan Bialeak Ibran Landalaatan.ai. (Kana- 
tanische Aufüätz«'. Pfft^rer glagulitii^uhe Frufmicnte.) 

2ö. Wie das cyriili^che Alphabet, so sind auch die cyrillische Orthographie, Orammutik 
und der IStU vollkommener, als der glagolitisq^e: • waa .riMufidls iSa eine zeitlicbe Fortont* 
wiakdimg, eban ForiMihritt aoogt. Die Bndhneste aind im Glagolitiachen , im CjnrilKBeheii 
die weitere Ausbildung. Um difl Dunkelheit des Stils der lÜte-steu Deiütniäler gUgnlitischeTi 
Fnmllie kennen zn lernen, lesw man den Glagolit« CWianus und den (cjTillisirten) S. Peters- 
burger Gregor von Naziaaz. Jedoch uiaulieu Cyrills drei Übersetzungea : das EvABgelium, 
der Apoatal und der Ftaller, eine rflhnliche Aaaiiahme} aie suid kkrar gehallea, ab allea 
andere, etwa den Pentaleuch mid die Propheten ausgenommen. (Uber griech. Wörter in gla|^ 
llss. s. Abil). II. Z. 5.) Die in den ftltostcn Ilftnd^cliriften glnixoütischer Familie vorkominendeTi 
aahlreichcn Ubersotzunipifehler, welobe in den Uaadachriften cyrillUcher Fanülie ünmor sel- 
tener wenÜeoy zeugen vmridefflAglidL fiir daa hahare Altar dee glagoliljadien Textea. Denn 
wiren diaae Stellen nraprOngUeh gut fitteraatat wordan, welcher keeke Ignoeanft hIMe 
CS gewa;::t, sie spilt^sr 3o iir«^ su verderben, und wie hätten sie die slawischen Prieetor, 
unter denen es doch auch unterrichtete gab, «ö blindlings annehmen können? Sie erhielten 
sich faktisch, .als ein Bestehendes, dem nichts vorausging. Ich gebe su, dass auch später, 
h«i den Bevkknen daa cyrilliaehen Teztoa, manchnud fddgegriflRm nnd atatt des Baamn 
Sdilechterea eingottihrt wurde: allein dies sind iluxiterBt »cltono Flüte, amd AnMMhman. jbk 
kenne jetat nur nwai Baisi>iala^ wovon daa «ine dieses. Daa in der ernten Übetaetenag bsl^ 



Digitized by Google 



1« 



behaltene luid in glagolitischen Ilandscbriflea noch ▼orfindliche (zum Theil schon eatataUte) 
griMUadie, ursprüngUoh am d«ni Hebiiieehwi stauMmd« Wort ßdnis, vari (domis turnte) 
•winde m ^yiilKwAan HmtAwhrillen doroii t^ietu eraetat, indem der Corrector das ihm miTer- 

Rtilndliehe ßilnii mit ß/cno,- f^ftviti«;) viTwin^'.lirti.'Itc. (Ps. 41, 0. 47, 4). Nun zuriick zu den 
unprüngiicheu Venseheu des ersten Uberaeteers! Solche gind: Ps. 131, lö. mdovicq statt 
looitvq (Fehlgriff X'ii'^ ^ ^i79«')> ^^^i ^' ^' P^'*^ch> gotpotknieht statt pqUcJ» (Fehlgriff 
iMw» ■tatt M«*), Fi. 140, 6. w f w wyg oder mmmog9lft ÜM nMUf ff Fehlgriff if< h w>ir»yM» 
von udvratiu impotena som statt ijtirOijffttv qoia iOttri* tntfX Matth. 10, 3. monM statt i Leotf 
{xtd Mßßnioi), Matth. 26, 18. kn Diu' kt mb*itt (wp»? ti» diOm), Marc. 9, 43. rode oijnja 
9, 46. nSdkdm ognunt^e statt titemm (i<'ehlgntf jtrt« gcneratio statt f^ftt), Jo. 12, 33 und 
Slf 19. Uepl^ etatt tmmmajf (mjtmht» im kktoteriidieii Bione genommen; udt den HinuMT 
mummennifen), Act 17, 9. Arüv$ led» statt Areopagt {'^mtar nnyr, Fehlgriff im Snne, dft 
ntcy9t Collis und glacies bedeutet), (thI. 4, 17. ertliu statt ofehl^itt (Ff^hlj^iff tnxlrirutc statt 
hoflMiffot) . BeillUifig sei hier bemerkt, dass ich in den Fsahnen und £vangelien einige Stellen 
entdeckt ni heben glaube, wdob« eine Benfitsong der Vulgata su Terrathca scheinea. Ob 
lie vrapffOiii^ «iad» irage iek Bleht m behMirten. Soldie dnd: 81, «UH (vetanX 
oyr. molitva, P», 76,2. xemlja vtatrfipeta i poH, cyr. vboja tf t umUia, P*» 76, 12. obittajtt 
«e (vovete), cyr. jxmoUt« *e {tv^nn^f ), Pn. W >, 13. po pochotechs icht »ndhea, cyr. ponaXinamJu 
aneUch ich», Ps. 11^,9. li« obiuui tooritt mpiodnu ve domu, cyr. m$eljajf neploekt» m domu^ 
Ft. 116) 14 und 18. oUH, tjr. «MiOvy, Hare. 7,26i. rwif 'ßÜ^, ui^er gentOiB, lima po<ja- 
nynif cjr. Ana ellinulM, Jo. 5, 4. ii«M mMfav, eecundum tcmpns, vrimf, cyr. 2Aa, Jo. 9, 8* 
byz. Ree. Tvqloi, oec. Ree. nnoaaittii, mendictis, prositelb, cyr. glfpi, Jo. 19, 27. hyz rftnrfi, 
occ t»^, hora, (tua, cyr. d*»«. Endltoh im glagoliti.scheu P.Ha]tcr, EvaDgelium und Apostel 
immer brimm, ckrimm, im cjxWbt^m imtaMirmtro, myro (/<i'$>o>'). 

9ft. erwllma hier bhMa voriladg, den «ach CknA/t wkbligee Zmjnlw von dem 
Urapning der slawiselion Sclirift, wclolu!.'* sonst gewöhnlich als ein Bowels (tlr dift Cyrillica 
angeführt wird, richtig verstanden, den stftrkston Beweis liir die PrioritiU der CMegolion 
liefert: worauf ich unten ez jnrojtno surückkommen werde, ^ro. 36). 

97. Sehon oben ^r. St) bemeikte ich', daei ich jeM & iVefw glagoliliMheB JFV«^ 
emrti in die Zeit des h. Wenzel setze (8t 9.'^.ö). Ist diese Sch&tanng richtig, eo aind sie 
stigleich ein Bcvrei.* mnhr f^ir di« PrinriUlt dir glagolitischen Schrift und der glagolitischen 
Textrecension der L Uüeher. Und zwar in folgender Weise. Sie enthalten vier specifiadt 
und eamahllemlich glagolilieohe Kenmelohen, wdchie in alien dtm gUgolitiMihen HMid- 
■ehriften gebraucht werden, niimlic-li kriit, j^ro, obidq und aakmuprüt^pmto (Fk. 4ß, 9), 
während die iütcsten cvrillischon Handschriften dafilr schon kruft, $koro, obidoff und hexakontno 
gebrauchen. Man kann also die glagolitisohen Lesarten höher hinauf ycrfolgen und belegen, 
als die cyrillisoben. Dieae mfiseen denüMb leheii emer «weiten, jüngeren Recenaion angehören. 

9& Ich habe bu jetet die venflgUohrien Grflnda ftr die Prfamtit der Ghgoliea in 
Kürze zusammengestellt; ich will nun einige Bemeilntngen, die sich mehr auf die CretehteJiU 
im &§miim g «nm< VmiinAbtmQ im Sekrift und litmgi» beeiehen, anwnandemihen. — Yor 
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allem halt« ich darni foat, dnsu Constantin aein Alphabet schon in Conatantinopel zusammen» 
gMMirt nad Mima GeUfen gelehrt ImIm. (Le^^nde). Dm er tm Hsm mm niftftiliHiy 'WP it twh 
■praah, M nute «r Mm Alphabot woU lOMit dem ihm b ^ l wa ot wi DUM «ap—D. Sohni 

in Conatantinopel fin^ or an, da^ Ev.'iiip;eHimi des Joliiuines zu übersetzen. Es ist nicht 
unmöglich , dass eiusselne Bulgaren schon hier sein Alpliabet kennen lernten: wo nicht, so 
konnte es ja ans Fannonien sehr früh Angebracht worden sein; denn eine Yerbindong war 
ganiw di^ mdr wlrtaMathod vtar leiiMBTod dmIi ConitairiboiwL DmÜ mOgMi die Aafitag« 
unbedeutend gewesen Min* 60 yiel ist gewiss, dass rnn's J. 886 d» WlltfjBiAaltm Qehilfal 
der beiden Skwcnlchrer: Oonizd, Kaum, Clemens, Augelar, Sawa o. a. ans Pannonicn nach 
Bulgarien (Macedonien und Albaoieo) »erilckkaiyea, ihre Bfiober mitbrachten and hier da« 
^b^jotttiidi» SoliriftdiUD ftilMl^^ die ediMdMntaB. CopieB and- Beete. (Lemr^ 

Baeelkoy Ooliridf S. MaaM,' B. Gorazd, Bojana). AU NncliAilgM der Heptarithm! werdest 
m^hrm ^nnnnt: wortibcr nuten. fZ. >M<. Docli verlless GlemetM^ Bau BiMhof Ton WelitMt 
(st 916), das glagolitische Alphabet und richtote die OjriUiea ein. 

29. Die Anfibige dar sIoHnaeAfl)» Liturgi« fidlen mA flreaimiliwHi (Albnlhun) and 
Ponnenien. Ans Paanonkn morde dto Sekrift nnd Litaxgie adion eehr fiik nadi Sjooetien 
und Dalmatien gebracht Reise der Brüder nach Rom 868 — 869. Ob nicht (Iber düA Moer 
nach Venedig? In Dalmatien En»'?lhnwng schon in einen» Briefe Johann's \T^Il *<79. Auch 
andere päpstliche Briefe. (Sededclavas. Bi-auimir. Die Chronologie ungewiss. Kach der 
SeUnsMebrift dM Nieolaai von Arbe (im) eea FhaltHr eebon ontar dem EnUadraf im 
Spalnii^ Tlicodor (c 880 — 890). Wo nicht firiiher , gewiss nach der Bwasion der Magyaren 
892 flg. Constant'm Porjjli. »af^ in einer Stelle: Turci fHimguri) mapnam ^forÄvlain ingressi, 
meoUu ^u* exptUerunt ibiquo s^e« »um ]>oi4uerunt: und in einer andern: Quieque supererat 
amltitado (Hbnnromm), dissipata confngit ad fimtimas if»nte$, mmifODl ad Bviqant, Tmtot, 
CroaUu, et ad reliquas nationes. (Siritter).- Ur lege bkr anf den Namen Oroalät ein gans 
bwonderes Oewiclit. Gewiss flohen sie aus Pannonien meist nach Kroatien und Dalmatien, 
wie zur Zeit des Eiuiails der Mongolen, voui Feinde weg, nieht ihm entgegen, nach Osten. 
Später, auf dem Concil zu Spalato 92d, wird das Slawische sdhon als Terbrntet 
Heek ipller in Veglia 10e9-*-106fi. Dttnmler Itagne^ mmm die m Mhe BioAlmmf der 
Schrift und Liturgie, weU die Oeschidite- ni(^ da.Ton eralhlt: aber von der spüteren Ein- 
ftlhrung enifihlf sie ja auch nichts, so wenig als von der imeli Serbien und Bosnien, tmd 
doch war sie einmal dat (926 und 1059). Dieser £inwurf beweist also nichts gegen aolohe 
Data, ide 879, 880u-890^ 888^ 926 and «M»— 106& Dme die Bdirift glagoUtiMh war, üdgl 
daraus, weil die Ältesten Fragmente und Überreste (ich treibst mh deren sehr alte) in diesen 
Ländern plof^olitisch , nicht cyrilli»c}i r»ind. — .Schon im IX — X Jh. rang ein Refonrifttnr in 
Kroatien das Alphabet verein£scbt und der kroatischen Mundart angepaast haben. Kr behielt 
nwar Anfangs aadb db BaOUvMale Jer mid Jerek, Teni^ehto aber Ün ZOAm md Vtm 
die Kualen glnaBd» Man. (Jhta. Uak. §^ 1& S. aa) — Maak Ungarn aekeint die Cyrillice 
aus Constnntinopel, wo nicht schon unter Bulnsudes und Gj-ln« f04S\ so «jewisa ujiter Konig 
Bt«pkaa (um 1000) eingebraobt nnd in mdveren KlOaten (Veapnai, Yjiegrad, Csauad, Are^ 
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^citra u. s. w.) gepflegt worden eu »ein. Daher mag sie Prokop nach Böhmen gebracht, 
mim «r wirUidi t^tHXkck (dditKliigoKtiBdi) tduieli^ wm Mi ftrdMirakndieinlkhwelMhB. 
DHrin mögen die eyallbchen Zeilen im Martyrolugium zu RaygerA ihre Ericlärung finden. . 

30. \\'( rn atiffrtHt, (l.-wis (Iber Cyrill' $ Jjf hm mul Wirken in den btftantimsrhenQ» llen 
wa wenig nder fast gar nichts zu finden iat, der wolle bedisnlcen, dam Cyrill mit dem Patav 
aroheD Fbotiw giDBUck ■er&Uen war und (naah Kopbat't Mntfamammg) wahmdumiBdi daw* 
wegMi dift IQniAa m niHiuduD, um jenem au» dem Wege an gehen. Er UbeKru^ i« 

dorn Augenblick, als die Kirrli -napiltun^ schon keinit<>. nvm Wirken p^nz ««if dus Ocbiot 
der occidentoli»chcn Kirche. AU nun der Zwist seit 87y mit immer grö«»ercr ]{r<f\igkeit 
auabcach, entfiel in Constantinopcl jeder Anlasa, Cyrills nnd Metfaod's Verdienate fuif tremdem 
Gebiete xa preiaec. SpMer, nidi der Rdckkehr dee Ctemea» mid eemer Qenoaae«, mag &b 
Glagoliea bei den Griechen aogar des LntinignioB verdächtig geworden sein. — Cyrill md 
llftitrirl SchriftstcUor. Vielleicht \*t Cyrill Vf-rfoiwer de« griechischen ailegori»chea 
Commentars zu den Psalmen, der gewöhnlich, aber irrig dem b. Athaoaaiiw iqgoadiriebea 
niid und woron akli eine lehr ehe eieiriNhe Übersetzung erhalten bei; 

81. Dazu trat nun aiieb die UBttfjoehtnuj dttr Bidgarm djirch die Gricclu-n 970 «nd 
lOT^^, niul vDlIoKictfl cl<_'ii T">n i1'-*!?iii«, verseil ;ifn<' nber der ^iikoslnu-isdion Schrift de« irischofa 
Clemens den Sieg. Die erste Unterjochung der Bulgaren durch die Griechen am*« Ji\hr 970 
war fMB^ aar tob. ku r i er Dmhi^: bald aber folgte eine meh r ab aadecAaldiuadert j^iiirige 
Periode dee VeiAlb dee butgariBcbfln Reidhe too 1010—1186, we die BdgaraD gana ven 
Griechen beherrscht wurden. In diese Periode fiült nun die ailnüütge BcAeitigung der glago- 
litischon nnd die Einfiihnm«» der pT;iko«ljxA\n«chon Schrift in Bulgarien. Griechische Herrschaft, 
grieehiache Schrift. — Interessant wäre hier etiiu nähere Kountniss der bulgarischen Bisthiitner, 
deren es eebon unter Boris sieben gab. Ln dritten Bande von ZaebarilK'e Jua gra»ooromanara 
(S. 3U)) i«teht eine Novelle über die neue Constitution des bulgarischen Archicpiscopats von 
Basilius Mrtcedo, die aber auf keinen Fall echt und so alt sein kann. Beinerkemtwerth ist auch 
die Notiz it)>er die Ordnung der slawischen iwd griechischen Liturgie in Bulgarien in einem 
•ken, äber eefar eoMmu pirte n Aoftata in Vnk Siefimiinö Eamdii«^ FrimSri (1857. 8*. S. 9)^ 

32. Für ausserordentlich wichtig halte ich, das« nicht lange nach der Umgestaltung det 
slawischen .VIiitmLets durch Clemens die BekeJmni'i dir Rxx^en durch die Grii'chen eintrat, 
annrst einzelner KuHsen noch vor Olga, dann <l>-r Grossftirstin Olga äöö, endlich des Gross- 
itoate Wladimir imd des ganten Volkes (988). Btawtf JvwMm, dee fia^betfrenndai^ 
fUgenraehee Welten 1015 fif^ QrOndung dee ramiedMn SlostBis auf dem Aliioe. In dem» 
selben werden glagolitische Codices für Russland cyrillisch abgeschrieben : dasselbe geschieht 
auch m Rusäliuid, namentlich in Nowgorod. Iliedureh bekamen die schwiichen Anflingc der 
CjTiliiua eiueu neuen, entscheidenden Impuls. Cleumus' grakoslawische Schrift wurde nuA 
vemOgEolt ebe nmiedie flobrift. BfMna woUta ikb, niobat Bananen und SetUen, vei^ 
ifi^idl Rnmlands auch durch die Schrift und Liturgie versichern. So weit Byzanz berrschta^ 
ao weit wurde die pTftkr>5lawiHi'!i" SidiriA eingoftihi^ Die CUegeliea vedcitamDertc^ und erhielt 
lieh nur in dem Gebiete de« römischen Ötuhls. 
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33. Wiihrend die krnftioflen, mrf einen rngen Knuin brRcTirflnktcn PHaprolitwi nn dem 
überlieferten Text der BlAwiBchen iiücher tiesthielten und nichta änderten, tingen die urcit 
nMreMi«r«n, nMehfigeno uni tfbcr ebengRMMiitbnini TcribrahetMi OfriOiten Mfert «n, di» 
•Ite Übcrnet'.un;; '/AI revidiren , daran xu ändern nn<l zu Losw>m, ttbersctstcn auch n»A 
und nach »lle {^ricchi^ehon Ktrc!iftib(5cher tmd viele Werke der h. VUtcr. So rritJtandpn 
«wet Rtctmionm do« Textes der h, Bücher, die glagolüitebe und oyrülitc/ie, jene sich im 
W«MBdicli«i ilsti ghidr bktbend, 'voll Arobaiamaa, diow t&A hm Fkn« d«r Et)twiek«lnng 
Ittrt and ftit IndBrad. So gesobah w, tbuw die glogoUtiselMn imd die ans ihnm obgMohio ■ 

Bönen tn-rilHscIif n Handschriften , fenit r die karanUinischcn Au&8tze , jptet in HIii»iicht der 
Ortiiographie und bprache eine eigene scimrt' geschiedene ClMse bilden, in welcher wir den 
lUtesten Zustand der kircUichen Literatur der Slawen ^cucr erholten finden (862 oder 863 flg.), 
«Ifarand Oatrandi'a Sraagdhim 1066-'1061 «nd die sirai Ldioraikm 1078> 1076 leboA dar 
SWeHan Periode, der des Fort.^chritta und der höheren Entwickelung, angehören. OiTenbar 
batte die griechische Schulbildung in den Klöstern nncli ;»nf da.-» Slawische Einflu««. !•> ist 
aIbo unbillig da« altere, noch aienüjch feblOTbafie und rcgeUose Glngolitiache mit dem correo 
tarai Cjiilbehen dso X — TU Jb. n meoMn (mtm wir nlnüdi «nige imdAtürte ^nlÜNbo 
Stücke in's X Jh. setaen woUcuX Selbst Ostromir ist nicht firei von Cormptioncn: so ist 
einiti in ■7^^■r\ Stcll»^n Lei ilnn (^tuh. 10, 29. Lue. 12, 0) gewiHs ivin r/infi entstanden durch 
Verwcchshmg dos glagoUtiachon ^ und "V ; »o steht bei ihm mradiu statt ntaeradiu (UßUb, 
18, 10) ; so gorwdMB melirBMl-Bandglossaii in dtn. Tast Bovidfat ind iMHianrt wardm nu 
fi« alten Teait» in jedem Lode^ jedem Sprengel, ja jc!dem'Kloeier,^eft «nf VenmfaHnnng der 
Vorsti hrr. soc^r der Ffirsf«!!, oft bloss von den Abschreibern nach Willkühr, bis endlich um's 
J. 1380 in Uonstantinopel der Text der Evang^nlifn, dn» Apostels und des Psalters neu revidirt 
mnd für aUe slawischen Kirchen vorgeschrieben wurde. Von da an blieb er »ich Jahrhujidortoi 
lug gkiob. Kmiatantin Eoetanekj um 1889-1427. Der OrmmnMiker Wbtdisbnr 1470-147«. 
(Gorskij und Nevostrujev Opis.) Die Oi1ibogr^>Iiie vollendeten allerdings die Ku»sen (Ostrorair 
1<^, I/.hnrnik 1073 und 107^): doch vermengten sie A und U; die Bulfjaron, di-n n Dialcct 
Bich rasch änderte, kamen mit derselben, streng genommea, nie in's üeine, namentlich was 
die Maralen tf, f> j§ und jf, ferner die MbwndMn Voode 1t mid L «nbelnagt. 

34. Ich wiederhole : die EtUtrickeltmg war anfangs laiigmm, tJbtt kMg, mu n terbwe h cBji 
man schritt olme Unterbrechung, ohne Sprung seit 862 oder 868 vorwHrta. Sonst hJitto man 
ja alles ae« erfinden» nea übersetzen müssen. Nicht nur die Evangelien, der Apostel und 
derFlnltar bahn noh erlnllen, sondern aoch die meisten anderen tnUiadien mid dl» daanla 
Meb eohr euAcben IHninliihia odv KiiebrnbOdier. IXe Ij b e i o B l wng die Ttetatanabi nnd 
der Projilu ten, wie sie in ein paar alten Handschriften vorliegt, halte ich im Ganzen (tir die 
nrHpnin^^liclic Dtese Bflcher wurden, wio bereit« graagt, aus Pannouien, Kroatien, Dnlniatien 
und Bulgarien gerettet nnd die Arijcit hier fortgesetzt Clemens, Sawa, Kaum, Gorazd, 
Angdar ii.e.w. wwem ge«dm «mIi gelehrte Ißlnnttv ibeneMeB mid eofarieben anek Dana» 
Warden «o ja van divitl und Method mitgenommen, dazu ausgewählt nnd bestellt Von 
Ckmcm winan wir es «kandK«h| von liaam mid CKmad ebedUk, von denen der swnit» 
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(Naum), aU er selbst vor Altor nicht scfareiben konnte, andere dazu antrit^b. Die ßliifsig 
Sdbfller in KoceFs QMUt, die ungtalUlen in RastiBla«^ und SmtoplBkbBaidi, waren troU 

flodi nicht lilk- nui8!>i|;. Spiltcr in Biil<;anen 8o viele genannte: Jom Esarch, Bi-'^cliof Con- 
stantin II, dio Muiicho Clirnbr und Tlicoddr T>()k? oder DokfOT , die Presbyter Gri};orij nnd 
Kosma, der Kainer Symeou, dann der Häretiker Bogomtl sammt seinen Scbfikm Michail, 
Thflodor, Dohr, Stephan, Vaeilij, PeUr i,, valobe tm JMI* im-XK vmA in- iaf'tntm 
ffilAe dMXJIi. IfllitHL QmriM ibd mebtalleÄzbeitan AoMrlUma^wttHrgMfMigeD, sondarti 
existiren noch in jüngoren Copien 011110 Ihre Nümen. Einzclno« kann noch die Zukunüt 
enthüllen. Was wtusten wir vor 1800 von Clemens, Kaum, KoHnias, Bi»*chof Koiistmtin II 
und audereu Zeitgenossen und unmittelbaren Nachfolgern der zwei ersten, grossen Slawculehrer? 

801. loh kotmne wm m dm ToraOglioilMteti Ehmltt^ Ibten/k dar 'Harn, liu 
die Tradition und dnr stetig« G«brouch des Namens s«ion {lir OfriSi Allein (Um "nfadittm 
und dieser Gi-lirauch sind neu, entsclirjidi n tur die älteste Zeit gar nichts. Nnmen Mcchh<'ln, 
übergehen auf andere: man vergi. I"'nui208en, Hussen, Bulgaren u. «. w. Der uraprü n glid i e 
Nhm wwt SMhvuhaja otfidba und dieser haftete lai längsten an dar QlagoUaL lin J. 1047 
wnrdff diW'Woirt Ejturäiea, wie wir gesehen haben, vmi der GlagoBe», und nntr rein im 
Clegensatz zu der p;r:ikn"1;\'vi«r'ip>ii Schrift, gflirnncht Amli »pKtrr nannte man mniichinal 
das glagoiitiiclw Alphabet Kyriliica: doch kann ich jctxt das Zeugnis« aiudrflcklich nickt 
anfthren« — Bo bon ael>r firldi nahnan diD beiden Al| i lt a b ete ancik apeeidie Hamen naoli 
Lindem oad VsUnn an: M heiart die GkgoUca in dem Pariaer Codex lAteemarnm bml^ 
ricum, so auch in der alten Au&ühlung der Völker and Scluiften (s. meine Staroiitn. 996) 
knigi/ hlsgarskij (kuiga Rnohstabo), in Kroatien fctiifft/ ehrvfitgky u. s. w. Drr Ansdnick 
G^iagolita, (Jiagolica, ist sehr spüteu und dabei dunkeln Uraprangs. Der heutige Usus von 
»CTiiDieB*' tud „(SbigaUe»" gebt idbbfc «Imt daa XVI Jb. binnaa. Der Manie entNbeidet 
•lao gar niclila: ja dar fHÜMB« Oebnnob dea Wortes ^jariUe* (1017) neugt genri« ftr 

dfo CHa^Iica. 

86. Wichtiger ist der Einwurf, den man aoa Chraib/t ÄufmUz kemimmt. Chrabr ist 
gcwisa cni aller Zeuge, ana der Zeit fiymeon'a (vor MS), wo noch MMnner lebten, weloh» 
pTtill md Hetbod kannten, alao Aogenseugen. Allein CSinbi'« AnsdrOcke sind ganz anders 

zu fasBcn. Schon dns i*r morkwArdi}^, dass der Tod. der Tmick. Lnwrn In Itussland. in welt liera 
der Zusatz von den Au^^eozeugen vorkommt, selbst Copie einer, wohrsciioinlich schon i^clir 
frfdi nach Boaaland gekommenen glagolitischen Urschrift ist (SL Cbrskij's Nachweis bei 
SNBMwilaj bn 2ma. Kin. pner. 194&) Kam koiacnt, daas. Ohnbr, liditig venlnnden, 
ausdrücklich behauptet: a) Conatantin hab« bei der Einrichtimg seines neuen Alphabeta sich 
nach der Ordnung (imsi, ordn> dea ^eehisehen ^richtet b) Er habe sowohl flir die Diute, 
welche im Grieciiischeo vorkommen, als auch fUr die apecifisch skwiaohen, Buchstaben 
erhodan, «idlflMere am gehörigen Orte «ngeeobaHet DerÄnsdnoic MiRMni ist hier tropisch 
sa fiasaen, und nicht auf die griechischen Figuren, sondern auf die griechischen Lauft 
zu bi-zielien. Ähnlich bei den Gricclu'n yoflfifut, bei den Dcnt-^chcn der Ruchistoho ftir Lant, 
a. B. der Buchstabe ist weich, hart o. s. w. Und so in allen Sprachen. Abo nach der 
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Ähnlichkeit der griechischen Laute, c) Wo er von dm Nanurem spricht, vieUucht bloM 
nadi Hünongeo, sehebt er dam«» m ia«b«&, dan «r vidkiebt ab^chdida nidit neniHa 
wUL d) Er aag^ die griediüMliea Baehiteben rubren voaHeideD, die slawischen von einem 

heiligen Manne, Oj'rill, her. Dieser Ansapruch ist durchaus schlagend, denn er kann wahr- 
heitagonUlsa einzig und allein nur auf die ganx neue Figuren enthaltende GlagoUca bezogen 
werd^ e) Chrabr sagt, die griechischen Buchstaben, bluas 24 an der Zahl (eigentlich sind 
«■ mU mit den dreiZeUseichen nebea und cwandg), seien im Verlaofe der Zeit mwh und 
nach Ton videa Mliiiiarn mühsam zu Stamde gebracht worden, aber die 38 slawischen Buch» 
Stäben in kuner Zeit von Constantin allein. Wenn Constantin die schon fertigen grieehiBchen 
Buchstaben genommen hätte, so wäre die Vergleiohung eine Ungereimtheit, das Lob ein 
Ubnnn. So -viel Hideutaiigsifeue: «aderae «beigebe ieb. 

Vi, IM« 88 unprüa^itihm damMm Buthtaban bei Chral)r , >vekhe Zahl auch von 
späteren genannt wird, könnten zwar, wenn anders die Zahl rielitig ist (dena es könnte ja 
aoeh eine Interpolation »ein, wie die Jahrxahl am £nde evident unrichtig ist, wenn man die 
wn mir mdemro vorgeschlagene Deutung nicbt «UMbn« wiD), auf dieae oder jene Weiee 
aMbgewieeeD irardant aber eioe veUkommene SitAei^eit kt nar bei eoleben Bediatiben la 
erreichen, welche zugleich Zahlbuchstaben (Zahlzeichen) sind, bei den übrigen bleiVit iTiinier 
Einiges raebr oder weniger problematisch. Indes.^ ist die Sache, meines Bediinkens, in Bezug 
aui' die Uauptfirage doch nicht gor so wichtig. Denn mau kütuite am ir^ude auch die cjrilii- 
lehen Boebataben sebr leicbt auf dieZaU Ten 38 enrUdclUiren, da die pittfotiiten in einigen 
alten bidgarisoben Handschriften fehlen und in denselben, so wie in duo ältesten aerbisclion 
TTrknndeii 1; gnri/ wie das gL>'/nHti^r-h<^ A ftir das eigentliche % and logleicb ftr KL 
gebraucht wird: st^a, tae, »et statt »so, n*tt. 

38. Wenn ebgewendet wird, daas atcb gar keine alten Ulm r g t Kikm Htuiätehifltin mil 
glagolitischer Sobiift «ibalten haben, so mnaa bemetbt weiden, dasa sich auch (^rüliaebe 
Liturgiarien u. s. w. nns dem X — XI Jli. nicht nachweisen Iiissen , den PsHlter uml einige 
äticherarien (meist Fragmente) ausgenommen, übrigens können nun die Frager Fragmente 
und die dtaten Handecbxiftea des BHÜters, und zwar sowohl die glagolitischen (diese me 
den teit anbelangt)^ ab aneb die eg^Disebea Copien an» jenen (dieae', we9 aie eingeatoeute 
glagolitische Buchstaben enthalten, z. B. die Eugenio-Pogodin'schen Fragmente, derBologner 
Pgahcr n. n w.) von dem Vorhandensein der liturgischen Bflchcr mit glagolitischer Schrift 
im X — Xi Jiu zeugen. In Kroatien wurde bekanntlich die römische Liturgie eingeiUhrt 
Daa IVagment veo Zara iit ein Beireia des bdien Alten des gkgolitiadien Uiaaale. leh'aak 
auch andere Fragmente dos Missale von sehr hohem Alter. Eben so sah ich Fragmeiue des 
Breviers (Homiliarium), mlobe liier aind, «la die jetsige Einrichtung dea lataiinsehenBnmeM 
oder das XiU Jh. 

80!. Ui komme nun nlelBt «tf ainnn InMant «kbdgcn Ocgenatnd, nlmUieb anf die 
Maiming einiger Gelduten, daae die f^agolitiaelie Sebiift eine JSrßmikmg imd am Eigmakum 

di-r Bitipinilm und Pnlnrener sei. Die<<e Ansicht lälsst sich wohl mit einigen selicinbaren 
Gründen untersttUsea, s. B. daaa die •iuhrif^ beinahe «nsHchlieeslieh nur in jenen Gegenden 

8 
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gebräuchlich war, wo Hogomilen und PaUrcuc-r haaaten, in ^üacedaoien, Illyrien, Dainutien, 
Kraaünf Slwroidca mdlAtrion; dan ne die bulgariwsh« bria^ wie imn wudk di« Patannwr 

Balgam genunnt wunli n: (laM die in eyriliischen Ilandsduriften engwlnaten ^ii|p>fiti«dlMl 

BnrhRtabon und /oilra absu litliche, vernbrci]« tc Zi lclu'n fiir Glnubpndvprwandte waren n. ». w.; 
indes«, nüher besehen, ut die«« Meinung durchaua unhaltbar. Dies wird aus foigendea 
Gifindan dsodidi sriMfion. 

40. iMe g^AgoBtiaoka Sdhrift kun mIioid dMBludb kein ProdiMt imd SSgendiwn der 
Bognniileii und Pntnrfiiir sein, weil tliese beide notorlschf Irrlrkrtr waren, in den glagoli- 
tisclun Ilamlsehrit'tcti aber keine hpur irgend einer Irrlelire üu üuden ist Die Bogoniileu 
scliriebeii selche Bücher gar nicht: sie verwarfen da» A. Testament, ako auch die Fsalweu; 
ihr Vatemiuer, ibi« Epittdn, tiatten «igene, hior nkiht yvAtxmmmBm LesMlMi. Und mIImi^ 
wenn eich etwa» f&ndc, waa auf Patarenor hindeutete, würde es nur so viel beweisen, duss 
diefte an der alten Schrift von CjTtll fest hieitt-u , Mrre , der Oo^ehichto xufolpe , solche Alt- 
gliUibige, die bei Hefbrmen in der Minorität bleiben, Übonül am Alten unverrückt fest hängenu 
(Boikohnd). — Übrigens worde andt Hetbod 9S6 und 10G9 der KetMiei baMhnUigt, und 
die slawische (glagolitische) Moi«se verboten, wie schon früher in Ikl&hrcQ. 

41. Alte jrl.iy^litische ITiuid-seln iften wunlcri nicht nur in rechtgläubigen fj-rlechiselicn 
und slawischen (cyrillischen) Klöniern auf dem Athos, in Paiilstina, sondcni auch in i(om 
und in andern Gegenden, ak werthvoUo Denkmale des Aiterthonu, als Klünodieo, mit Sot^« 
fidt anlbewata^ die LQdcein epiler eyrOliseh eigliixt u. a. w. Wfaen aie ketaeriadi geweieD, 
so hätte man sie ohne Nju liHli lit vertilgt Aus glagolitiBchen Büchern schrieb man cyrillische 
ab fiir Fürsten in Rik^,-*1jui(1 (1>i47), fü:- Könif^e iind Königinnen in Serbien fll'40 — Ö0>, und 
dic!*!i tliatcii Priester, in Klöstern und bei ivirciion, in einer Zeit, wo nuui die Pacarener als 
Kefaer mit Feuer md Sohwert Teriblgte. — Die illeaten glagoUtiadien Haitdediriften gingen 
niclit dureh absichtliche Vertilgung, sondern, wie die cyrillisclten, durch Alter und Vemacb» 
lilssiginig zu Grunde. Sehen di;r Ali^elirciljer Tlieodor 12113 kl.igt über die Si h. i Jieit der 
Handschriften des Joann Exarch, die ursprünglich wohl glagolitisch geschrieben waren. 

42. Iii der inerkw1lr£gen eltlralgariachen Anfidhluug von Vttlkem und iknniUpliabetett 
meinen Stanütn. 996} eind die bnigarisohen (d. L giagolitiMshen) Beebataben nidiC unter 

den härefi-ffi' H. soa lern :\;isili iieklicli uutor de-n rechtglätibigi-.n angefUhrt. 

43. Ein Patareuer konnte immerhin das ParUer Abecetmrium schreiben, jedoch nur als 
ein bulgarisches, im Gegensatz zmu griechischen, keineswegs als ein »jtecißtch patannücttea. 
IndeiB seugt die laieiinadie Übersofarift debk ftr einen Laieiner, wenn eie, waa walmwbeinr 
Ucher ist, nicht von einer andern Hand ist. Das Ganze ist ein eiliges Kotitt Hir einen Wiss- 
begierigen, nicht" weiter. So schnitt der Ru*fO dem Araber die russischen Buchstaben als 
Probe ein. (ä. Sjugreus Bericht 1842). Wir kennen auch aus der spätem Zeit solche Aof- 
aeiehnnngen dm glngoUtiacben Al^babeta in Tertefabdeaeo Handanbriftan» wodlber «ndeiawo. 

44. In I>(ili<-u und Fmakreidk waven die Patarener, namentlich in dem enten Laad^ 
sehr zahlreieh, und deimoch findet man durt, ji nes Pariser Alu eeimrium ntis^enrinimen, keine 
Spuren von gUgolitiaeher Schrift aus der Zeit des Potorcnismus (denn später eingebrachte 
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Handschriften beweisen nichts, wie z. B. das Evaag. Aaaeinamanuiu) ; in Böhmen und Rtutlaud 
dagegen imm rm fiogomilmi and PiteNBer, und dennoch finden sidi in beiden Llbidern 
Oberbleibafll tod HudBclinfken und andere Spann von glogolitwolier Sdiiffi am der 
llteetea Zeit 

45. Die Glagolitcn im liii»tliiun Sv& (Segpiia) in Kroatien erlangten vom Papst Inno- 
cenz IV im J. 1248 auf ihre Bitte die Betüttiguiig der bei ihnen Üblichen slawischen Sk-ssc, 
indem f&t vorgaben, «ie bealnen ob« alteSo^iif^ a^geblidi voni h. Hieroaynaa, mit welcher 

ihre liturgischen Bücher ^'caclirieben «eien. Obgl(iicb das V'orschiitzen den b. HieronymiU 
als KrfiiiJcra ilirr-r SolirÜt vor ilcr bist« irirtilu ii Kritik nicht In sfdH ü knnn: ^ ist dooh »nviel 
gewiss, dass ihr danuiligcr Bischot es nicht gewagt iiiitte, um ein solches Privilegium nnzu- 
mdm, wenn dieScIirift bei den Patareaem im Oebranehe gewesen wl|^ welche nieht lange 
vorher als Ketzer mit Feuer und i^chwert verfolgt wurdciu Auch hiitte sidl dev oder 
der römische Stuhl in linor sd wichtigen Hikcho nidit su Miuiilin^ xmd so bcispir-Uos arg 
tttuachea lassen, jnunai da es ihm an Mitteln, die \V ul^rhuit zu uriyiren, durchaas nicht fetiltf) 
und nicht fehlen 
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Zur Z. 7. Otvritavb ie filoBofi, : . . . Sfc raflostiju idu tamo. aSte iinajtitb btikvy vi jpxyk* 
evoj. GUgola tc csm kb njcinu: Dbik moj i otbCb moj i ini mnozi, iskaväe togo, nHuth 
obrSU; to k«ko m nioga to olirMi? £it Sontt XIV. (D. L Der FUloMpli aoitwortet»: . . . 
Wt IVeaden werde ich hingehen, wenn sie Buelistaben in ihrer Sprache habt n. Da lagte 
zu ihm cliT Kaiser: Mein Gros«ivAter priilKiel IT «20— f»2^>] und mein Vater TTlicophiln» 
829 — 842J und viele andere forschten darnach, landen aber nichts ; wie soll nun ich es finden?) 

PrMde abo SlorSne neimßcbq knig> (Uteras), nq irttaiui i r&eami ibt^ch« i gataacha. 
ChrtAr. (D.'i EhenMb hrttn die Sbwen kmiie fittdutaben» loiideni bedSenin «eh der 
Ritee [godi. Tiili] imd EtoiduiiMe beim Zlhlen md W«liiwis«n). 

Zur Z. 8. Literas dcnique Klavinitcoi (azb. $Iornih.«J:ri) a Constantino quondani philo- 
•opbo repcrtas . . . jure laudamiis. TJf. Jn^nnin VJII n, SSi i. I\ilackifs Reise Facflim. 

Kaiser Michael »chreibt an Kastialaw: Bogb . . . videvi» v6ru tvoju i podvigi», «klvon 
iqrif/a M mMb fAo, jvdk Mwy « «oA jbiyib» jttgoU m H itprvra IglOf mk Ukmo M fnvaa 
lOa, da i vy priCbtete »e velikychb jezyc&chb. iit. Konst. XIV, MtOed, V, (D. i. Gott 
... der deinen Glauben und deinen Kaiujif sali, voUhrdrltr in wuitm Ta(f4m , tra» den 
tUttlen Zeiten nicht mehr getch^ea u>ar, indem er Buchttaben in eurer iSprache offenbarte, 
dflmh aocli ilir den grossen Vslkeni beigeriüilt werdeL) Hindfiiilung anf den Urvpmng der 
liebiitbdieB, griednaebeii md latoniiedMa Budwtaben. 

Zur Z. 10. Die Haaptstelle vA £U, Komt. XV. Ne«laviti. se bogb o »emfc. Aüte bo by 
jenin sioo gudr bylo , to m by-H moghi Sbtvoriti, da byie i si isprtva pitmfinj piUnite betidy 
avoje »lavili bogaV m, tri jezyky Jc«te tbkmo izbmlb, evrejskyj, gr»6>akyj i Utin^kjrj, iioite 
doBtoitb akra bogn tmAmIL (D. L Qott wird damit ucht geprieeen. Denn wAre ee thm 
m fguaAn gemmm, Uttle «r «a niolit bewiiken kfinnen, Am meh «Ksm «o» w i /hej i t e r Stn 
Sprache mit Buchttaben geschrieben ttnd Gott gepriesen hätten? Er aber em-ählte blora drei 
Sprachen , die hebräl-tcLe , rrrit i hiftcho und I»teiniache, in denen ee geuemt Gott Freii m 
geben). Vgl. Ebenda», XVI und 2it. Method. VI. 

2«r Z. 12. *EgMfhmn AI jud 10^0*1^^^ Mgevs j^m^ßfAm» «• tmif/tmifo» ^ oSg 
iStht' i «««^ KitäXte. VUa B. Ommik tp. Bulg. 14. ExeogitBrit etina iofemoea ynftKt 
majorem per»picuitateiii foder ad clevandam pcrspicnitatem) Uterarum notaa diverua ah ei», 
quas sapiens Cyrilliw invenerat (D. i. Er ersann auch »uf scharfsinnige Weise zur Erzielunp 
grü«aercr DcutUcbkcit andere Buchstabt-nzeichen [eig. Juiuueichen] , als welche der weise 
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Cyrill rrfundrn hatte.) Jedoch bedeutet ievfiam» in <i«r spätem Qrftoititt oft nur sovi«! ak 



Zmr Z. tu. l obrlte olb Ttorag» n» d«Mto UM» ow» SUmMn« d» voiduty» CbriitovA 

•II«- I(^tb (ntatt •«♦•) iToFw^ AÜX (D. i. Er fand yom iwOlftm Jaln« der Bfl^iwni^ dM 
Kfinigs Salomo an hi« zur Cft ljurt Chri»ti 909 Jahre). 

In dem fitrumicer Apostel aus dem XII — ^XUI Jh. kommen fol^^endo Beseicbnungett 
Tor: Aetor. 27, 96. Btehf le korabi TUitoiltt dqlb : c : ■ : t ttett :«:«:•:, L 27^ 
alM» ■ glagolitisch fllr ». Ebend. in Synaxar zum 16 Juli: sv^tTcfaft ctm; : k : f :, statt 
t jt : « ij d. i alxi» ]a pln/^olitlsche Figur, denn t Ledeutct hier tri deafte, d. i. dreissig. 

Ebend. f. 15 v. wird pftidetfthHtea (Quinquagesima) also bczoicbnet : > : a d. L a glago* 
Kliidi ftr 50, und obendran nooh a pleonaatiaeb Air deafttudta. 

Zur Z. 17. Mui Tvrgleidie m. & dai Pim. sm dem Cod. AiMnum. bei Silvwtn laU 
dem FiK». des Evang. Pasaionei bei Blanchini Evangeliar. quadmpl. T. L, tab. I, des Ev. 
LXXX Basilii M. de Urbe ib. t. 3 und dem Ev. bibl. Vallicellan«- ib. tab. post pnp:. DXXVI, 
ferner ein Faca. des ot. glg. Grigorovi£ii mit dem Facs. de« Ev. 8. Jo. bibl. \ allicellaa» 
b« Blandtmi T. L p. DXC, endliok de« Feoe. dei CHeg. Cloi. bei Kopitar mit dem Feee. 
der Epist S. Pnuli bei Blanchini T. L t 4, und des Ev. S. LOM ib. t 1. Man vgl. weiter 
die Schrift der ältesten vorhandenen krurti^ L ^higolitischen Frugraentc mit lateinischen, in 
Italien und Deutschland geaduiebenen Haitdu«. des XI— XII Jb. bei Waltbw, Beasel, Perts 
Und SÜTeetre. 

Zm Z 18. Woetokow^ vid Pegodk*« mefkiHlrdiger Beriehl Ifber diesen Gegenstand 

ist ru lesen im Moskvitjrinin 1843. Ylft \T[. S. lO.*?— 105. In der Hs. der TroickLsohen 
Lawra befinden sich in den Ubenchnftm vier Wörter mit glg. ächrif^ ausserdem 73 cinsdne 
gUg. Bucbstaben im Text unter die cyriUiscben gemengt. 

Zmt ZiR. Ker bllto Aber die Ibnge tob grieohiMhen WSitem in den glg. Hm^ 
welche anübersetzt blieben, gehandelt werden sollen, die ebenfalls ein Beweis der Priorit&t 
d<'r (rluj^Uca sind: indoss habe ich dieaen OegenetMad ent neohtrlglicii in der «weiten Ab- 
haudluiig Z. 5 behandelt 

Ziw Zi8. Sidh i» iUoeo& po pnvomu obyiaju nt mttlitrv le anloti i m tMhrf jpoqtl^ 
hukjf. ^U. A' I ' xrv. (D. L Der Philosoph ging aber «ad legte lick nach der frühem 

Qeiwohnheit auTü Gebet zutjlrich mit. dm auderii Gehilfen). 

Z»r Z. 33. üo geriethen namentlich nCkito, nicii und drugnmu neben oten>, eteri und 
eteiii in den Tcoct (Voatokov 107.) — Di» tttoate bekannte Ilands. dea ETangdUunis mit 
dem correetanTexta^ elu Axt vonValgHta oder lexb» reeeptius itt Tom J. 1383^ geachrieben 
in Constantinopel auf Pcrprament in 4". , jetzt in der Sjoodatbibl. in Moakmi. Gorskij und 
Nevostrujev Opis. L S. 224 No. 26 n. S. 254. Zu gleicher Zeit m««s der Psalter und der 
Apostel revidirt worden sein: denn von da an stimmen die Handschriften «bcrcin. — lion- 
Maalra Koitrail^, mit dem Prtdiott „der FhikMopko d. i. Onmmatiker, der in der ersten 
HUlfte des XV Jb. in ^egligowo bei Skopje lebte, klagt in einem Aufsatz über die Verdor- 
beofaflit der ekwiscken Handschriften uodmickt die damaUgen beaeem ächreibsckalen nambaft. 



usurpavil, bedient« sieh, wendete au. 




Ähnliciie« liest maii in der ScbltutHsckriit einer auf Befehl des FüntU-u Djordje neu recen- 
sirtan Lfiatvicit voo Jnam KUmokos vom J.'14S4 in KndMoL — Der GramiMtOEAr WmA 
■law lebte und idmeb in Hboedonlen kwImImii 1470—1479. 

//»r Z 34. Pr&jetb t6 jego iiluJta Knci lb, kinzL F.iiKHiLskvj, i TkzljuMl vclmi .-^luvciii,- 
sk vjc kni^y iKUu'-iti irrif. , i vi.da jn-tidohtMi. iiri iiiki. uriti sc niii^. /it. K-mst. XV. 
^D. L D*jf iMuiuüuiscliü Fürst ICuod' ualuu dtiu lloiocmleu auf, gewann dit; slawUche» Buch- 
cUbdD^Mtur Ü«b', erlflfnto aie onüS flbergab flüb (fegfiri Anfing Schiller , damit änch dieae 
sie leilieD).' 

Zr Se, ^om, ioIiil «bt. jwoot. SP. 184a Ijul'. OuL IT. 18-T4i6. 
/,ir Z. 4B, Sj«greik Beckbt flbv Fii» Vegnvtw'* Rmii^ a .PeterAhmrg^ 1848. 

9?. Hgg. .. 
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1. J-ch häh& in dem Vorwort stur eTBtcn Abhandinng bemerkt, r^ass ich stets der 
Meinung war, zu einem voll»tändigen, bleibend befriedigenden Beweise des Alten der Glago- 
lica gehöre auch der Nachweis der Heimath der spocifisch glagolitischen Wörter und Wort- 
Soiramf durch «eldi« Bich der Text dar glagoHtiidben Haadaehriften to anflUleDd vtid wlwf 
von jenem der cyrillischen (aosgcnommen wo diese raunittclbar und unvertlndert ans jenen 
nTtt^T-scfiriobfn fmi}). iintfrscheidet, da«» der Kpnnf>r niclit einen Angenblick darüber in 
Zweifel sein kann, welcher tou beiden Classen er das ihm vorliegende Denkmal zuzaweisMt 
Iwbe; ich halbe mich gleiebwoU in der evatenAbhaoidhing genSthigt gesehen, die BMrteroDg 
dieser bei mir lange schwebenden Frafre einstweilen noch zu TerBchiebeD} um ilir abgesondort 
dipjcnipje Sorj^fnlt zu wiilim n , wcklio nie in Yolleni M^n.'se rwlicnt. Wtw ich nun lange 
mit aller Anstrengung, aber vorzQglich aus dem tiruudo vergeblich gesucht hatte, weil ich 
•b dhi^roMM Gewidit anf die Heünadupraidie der erttea groaien Lehrer und ihrer nu 
Coostentinopel »itgenommeiMn QddUm legte und mich inMaeedonien wieindner Saekgaaae 
▼errnnntc, auch beBchriinkterweise Timsüglioh von den gekürzten Aoristen weiter vordringen 
wollte, statt iiHo Merkmale ^ri'-ajnnion fest zu linlten, das bot sich mir am Anfang August 
L J. gleichsam imgesucht d^ir, als ich den ganzen Stand der Frage von neuem m Ocdaaken 
durcbmiiatetto und midi dalm plateUeh «rinaerte, avdi held in idkfaer» E^wlgnag sog, daat 
nairovichq in den kumntnuischen Aufsätzen gdcÜBen werde, daat thrUh u >'iur iii handschrift- 
li<"li*>n (mir brii flirli miti,'! tliciltcn) Oinun.istiron von Jamik eine Rtoirisclir Aljie }ict?<se (bei 
Jamik oktrieh), dass lokva tmd lokvica als Appellativum in Kroation und aU Kigenname 
eben dttelbst und- bei den Eraineni md Kimtnem fortlebe, daae bei den !Winden vnd 
Kroaten von jeher ttltr ofodtoj nidit Mfroea, gelKofig ad und da»» /r% bei den C'akavcen 
odiT TJtoralkrnaten noch heti{zntnf,'f> in I^^Miaftf^in !Stlnvungc sei. Diese sicli>Ti' Handhabe 
einmal glücklich erfoxfit, war der gesuchte Schatz leicht gehoben: die ganze Aul^abe und 
.Ihre yolhitäudige L<isuitg i«tauden auf einmal vor meinem Geiste fertig da.' ■ 

3. E» war idbnlieh bei mir Ober gewiaae, ftr die Qeidüdite dea altalawiadiea Schrift- 
wesen» ungemein wichtige Sätze schon früher kein Zweifel ntchr, deren inniger Zusammenhang 
mir nun, nach diesrr Kntflicknni^', dio T.'ihUng des Problem« niisserordentlicli crliühtcm 
musste. Diese Sätze sind: aj dass die spccitisch glagolitischen ^tcrkmalo, alle zui^iunmcQ- 
genMninen, einmal in irgend einem «lawiichen Lande in der Itbiatdmt KbttwpnieAe im 
Sohwonge gewesen sein müssen ; b) das« dieselben , so wie wir sie in den auf imi gekom- 
menen, äitem Handschriften finden, auch schon in den verlorenen oder oabekaanton äUeston 
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oder ur$prünßlichen angctrotTcn wurden; c) daas der Text dieser ältem ^agolltttobcn Dcnk- 
tnller («^nUiielieCopifliiiftusglagoUticeheiiHandMAriftein aelbttventMndUdk nitongeadhloweD), 
mabesondera dM Fkulten^ d«r Evangdian und des Aposteb, trotn der theflweiMn finMallimg 

der Ortlir.jfrnjiliii^ und Orninrnntik, im Ghinzcn t'ilfrr und dorn vnrprilnjjh'cken näher sfi , als 
jenor dor cyrillischen; d) dass man <\h H' imatk de» »lawigchon Scliriftweson» und Bomit aiuh 
dea Qlogolitiamu» — die Erfindung der glagolitischen ScJirifl durch Cjrill ein für allemal 
ab erwioMO geaetet — mar in den Tim Cyrill und seben Genomen 1>ewolinten od«r betare- 
tcnm slawischen Lilndcm, uUmlicb in Macedonien und Pannmten {Mähren mitbogriffon) suchen 
dürfe; endlich o) dns*, da dio alto Sprache der 8Ia^vischen Pannonicr mit den Bewohripm 
Mll»t verschwunden, man sich aui kilHatliciemf aber sicherem We^ die .ni>tbige ELenntiuM 
von ihrer BeeQhafenhdt vetidiaffett mfiiaeb Ober diae» ßk^ Pnneto mini ich nüdi-natt Tor 
aUflm des NiUiem' eridiren. 

3. Ich nehme o« zuerst als au?f?<!maclit nn, d(v*s alle jene, als spccifis<.ln' Mi rkmalo des 
gla^litischca Scliriftwesens, schon in der ersten Abbandhing (Z. 20.) besonders angeführten 
und hier nnr ennintBaMli «i Teoapitlllil«ndell^ liheihraüe auffallenden nnd wiiat nngewObnp 
liehen Wörter und WorOnegongsfonnen einet irgendwo einen BeetandAeil der le&enciM FoOse» 
tprache gebildet haben müssen. Denn jede Schrifl- oder Bücbersprache g<?ht, der Gt^chichte 
m Folp«, in ihmn ersten Anfilngen naturgcniüss und mit luirdiwci-slu lirr Xnt]iwiiidip,'k< it von 
der einfachen, scibstwüchaigca Volkssprache auü und löst sich nur aUmiiiich im Verlaufe 
«tner llngam Zeil» tqh derselben inelff oder wemger loe. Da ivir mm, naeh mudmwaljGlien 
historischen Daten, die Anfänge des slawischen Schrifhrescns fiberhaupt und des glagiditiachen 
inslu'sondt're weder luilicr lilnauf noch tiefer herab als in die Zeit Cyrill's und Mctli vV'? 
Betzen dürfen; so müssen wir folgerichtig behaupten, daea alle oberwähnten Kennaeichen dt» 
GlagolitianraBi eo aondaibar vnf arcliaiBliidi, gleichaam a&ted3imanisch, sie aidi auch ananeb' 
manmttgei^ S.B. die gekfitsteaAiffibte^ ahut im Monde der VoUcsmlnner, von welchen, oder 
des Volke», filr wekdios die ersten Uljcrsctzuiir^on der kirchlichen und l>lbli.>elicn Bücher 
gefertigt wurden, eben so gewiss gelebt baben müä<»en, als die Wörter und Ausdrücke, deren 
sich die imatudirtcn slawischen Volksdichter und Volksdicbterinucn , wie bekannt, hcut- 
kolBgo b« dem Gompodron ihrer Ueder liedieinen. Denn tvohor bitten eonat die enden 
Übers etzer diese Ausdrücke genommen, da noch keine Literatur vorhanden warf lek will 
damit »licht sa|:^*»ii , dass dniiud» in der Volkssprache kein Uiiti r*chicd zwischen gemeinen 
ttnd edieren Worten und Ausdrücken, ewischon niedrigem und feierlichem ötil, vorhanden 
war; dieeer war altedings da, eo rieber, als ein Unlereciued swiechen HlAieren nndKiaderen, 
Reichen und Armen, Ooistesbegabtcn und GeistcBboschrftnklen vorbanden war: aber ich 
behaniito, das'« Tieido Arten von Wertem und Stil damals, ii«>b«>n und mit einander gleich 
lebendig und wirkaaia, ein Gemeingut des Volkes, kein todtea Material der Schroiber and 
Qelelurten, waNO. Daea die meisten dieser cbarf^teriattaduin Formen eo plSlalieh ver- 
achwanden, iat begreiflidi tmd aus der Qeeokiebte erkUrlieh, welche mia lehrt, daaa wihrend 
bei einigen. Völkern, wie z. B. bei den Littanem, Mag}'arcn u. a., die fonnenreicho Spraehc 
im langen StiUataado daa äeiatiea snm imTerfaderiwhen FetreCaat wird, dieaelbe bei andern 
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im Sturme der Qeistesbewogung überrasdmul schnell neb metamorplMMirt - oder sach mik 
jOutm IViger, dem VoUu'seUwt^ Gfmndo gebt - . 

Ea Ut nun nut Hückäu-lit auf das Weiterfolgendo nöthig, sich nochmals dio tpedßstA 
glagolitischen Merkmale im Geiste zu vergegenwärtigen, tun sie do^to treuer mid fester im 
Oedilchtnias ta behaltao. Diesdben zortklien im AUgomeintm in vier Classcn: a) In Wbrtet 
mi.Amk1ldk$f mikfce, wonieht tmutlhSamttmif lo deob Tesfceinehend, nnr m ghgnlHiiflhea 
Handschriftea Toricommou und in cyrillischea, aumal in den jün^n (warn diCM nicht aus 
glagolitischen getreu abgeschrieLen sinJ), gewSlinlich rlurch andere ersetzt werdeii, z.B. kriit^ 
(cyr. krMtt), pape£b (papa), In-atrö {l/rat§), (rede), otliky (mtauhky), liky (jako), vinim» 
(ahiima), okriiU (»tarn), lokva (tq(a), natrtUi (napitatt), ipyti, is^i {tqnje, vmtje, haa$ ■Mdi)^ 
Jfin (tkon), miam (ilfiide^ pa&Sgm fpu M w fegJ y etafa (mtroH), aeSgh («soI»}, taptU 
v^cS (viT£di) , vtt^mq (jial^inq , imamb) , chlupati, chtpati (prositt) , vasifpJja (lel'q) , ehrahn 
{borecb, bcllator), balij (vra6^), blilika {drugs, colL druxt), verq jfti (v^rovati), ehri»ma (myro) 
Q. 8. w, dann vj/e^iti, vjfstqpiUf vytribiHp i^fzvaH, Vjffpiti u., s. w. b) In archaittiKh» lim' 
gmig»- Muf Coi^tigatiaii ^ m mm , ab 6. Ge«. «olo-e^o» propfla-ega, Frts. lymikt Imperi 
fijaSttt, glagolachota, gekürzte Aoriste: phig, pUtomd, j(i»o oder jach«, jaaoms oder /lieAon% 
verb. su1)st. hyxi, hymb, hi/ftisti, hqJ>f tu s. w. c) lu Ahkürznnij> n, besonders hei Partie, und 
A^)-) z. B. choidb statt ckodivt, priitdt st prihd*»«, raeiiCi aL raxliibnt, bezdobb st. hezdobhn» 
V. 1. w. d) £i JgMftWHia i wiBimigws und urtkographisch» Eigtuümttn^ b. B. patka, Pilip$f 
J^mOf Kvrih, Suria, pridq, prim» u. s. vf. Von diesen und Ilmlichen Wörtern nnd Wort» 
Ibrmen erscheinen wohl t'ini;:e uüch in den ältesten und älteren cyrllli.schcn Jland.scliriftcTi, 
{edoch nur höchst selten, als Einiiriugüuge, oder inwiefern aucli die lutEtem ttraprünglich auf 
einer glagoUtudioiiGnitidlage beraben, und veriieim vdi allgviuacb gänalich au deoMlbea* 

4. Dar MMÜa flete, den idi nMiaenoili Dir «ngeoMdit iMlte, kmtet dalün,- dan 
Bpeclfischen Merkmido der glagolitischen Schriftdenkmäler, obwold wir sie jetzt grösstrntheiJs, 
namentlich was den Psalter und Apostel anbelangt, mir aus vcrh&ltniasmäsaig jungen Hand- 
ftcbrifien sdböpfen können, dennoch sdion in den aitevten, für uns verlorenen, oder doch ans 
wibekaBBten On fh alk m itekr^ftm wo gMtwden haboi mfluMni. Mieine GrOade «bd folgende^ 
Antaw ist es schon aus der Vergleichung der ältesten vorhandenen biblischen und liturgisclien 
Handschriflen dieser P^aniilie nntcr sieh ersichtlich und erweislich, Ans» die Glagoliten den 
alten Text üirer Bücher keineswegs so oft revidirtan und Anderten, als die Üyriliiten. Ihre 
Sdireiber erianfafteiB tkk in der Bega! bSdiatBiia die Laote daa altaa Teat«», luuent eelteii 
dia Flexionen der W&rter, naeli derAnsapwehe ihrer Heimadi keineswegs aber 

ganz« Pfirascn za vertanschen, oder gar den Sinn der Ubers ctztmg zu ilndcm, wni; bekanntUch 
Ton den Cjrillitcn schon in der ältesten Zeit mit maasHlosor WiiikUhr geübt wurde. Die 
Zllaigkcit, mit welcher die GlagoUten an den einmal von ihnen recipirten. Formen, sogar aa 
darOrdiograiiliia (piidf» prim u. a: w.}, faadudteo, iai waluliaft merkirardjg. So findet man 
duiMtni im Olag. Clozianii.i, im S. Petersburger Psalter (scc XU), im Nik. Ev. und in den 
Karant. Anfsiltzon: denn die Um.'<chrei1)ung durch dt^nb^njfio (III. 41) ist iinriclitig, da r nie 
fiir i steht. — Das schiiesst jedoch Variauten nicht ganz aua, wie sie wirkiiuh atuuoiims- 
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wtSßa and in sehr geringer Zahl ichoa in im drei Evmgdiea Torkommeiu Freiüdi gibt «• 

bei den Glagolitcn auch argo Entstellungen dw Teztw; aber diese wurden dnfoh die 
Unwisaonhoit und Nach!äfs»jpkcit der AbRchroibor ^in<^clileppt. Ztoeitent aber fehlt es auch 
«n Mitteln and Kriterien nicht ganz, um uns über die Besdu^enbeit der ältesten, jetzt ver- 
■cboHcoen glagolitiiehcfn DenkniSler in diflMr BwiebnDg volle QewudiMt sa Tenduifiign. Ztt 
dieticn Mitteln gehiirtMi: a i rv'ni [:l;L^olitirtcho dto DttlkaiBler : (Iii- Praf^t-r Fragmente, die dxei 
glagolitischen Evaii'^<'lii ti und tlcr Cmi^ x Clfizianiis ; b) ryrilli^i^li-^Mapolitischc (d. i. glagoli- 
tischem Uaadachriften entnommene) Copieu : die EugemQ-Fogodin'achen Fragmente dea PaalterB, 
der Faitter m Bologna, dm laiUidie TelrMrangelinm dar KOmgm Helena (sw. tHO—1250) 
und der bulgariMl» Apootdr den ieli abwedtBebd beld den naeedoniMiien held den Stnu 
mitzer zu nennen pflege (aus dem XII — XIII Jh.); c) die Karantanischcn oder Frei^in^j^ir 
Aulltiltzc. Die Prager Frit^rm^ntr; und die Karantanidchen Auffihtzo gehören mus weite üiatt 
•chun dem X Jh., die Evau^elieii und der Qhigolita ClozioQUä wcuigatens dem XI Jh. an, 
in weldiee aiiGh die Eugenio*Pogodin*«ehen Fngmento geeoM werden. Aimerdeni gibt es 
noch BmolistdGko von litorgieehen und btbliaohen BUchern mit der kroatischen Ülagolic«, 
deren Alter zwar nicht genau aufzumittcln int, von denen ich nl)' r einige unbcdciiklieh in'» 
XI — XII Jh. setzen würde. Mehrere »olchc Fragmente haben mir Juhaun voti Kukuljevid, 
J. BerSid md Hl. Kaatdllc frenndlidut nutgedteüt. Wenn wir domnacb in diesen und Itlukli»' 
dien Denkmälern d:»»»elbc bei den Glagoliten beliebte, dagegen den Oyrilliten nicht gcnebuM 
oder g'-liliHi;,'.' Wort ülH riMu-tlinnii'^nd gebraucht finden, so kömiiMi wir mit Siclii/rbeit schlichen, 
datM diuaoa Wort allda nicht zum erstenmal auAaucho, sondern aucli schon in andern ältem 
OodidbiB (idi lube bloa« liturgische und biblische Codices im Sinne) gestanden beboi. wltoM. 
So finden wir denn echen in den Präger i^agoUtiidiea Fragmenten (die ick jetit der Jagend- 
zeit des h. Wenzel gleich »etzc) vier echt glagoliti)^« hn Keimzcichen: die Wörter kriituötiis, 
jfdro, zaknnojirt«tapno *> und ohidq (Aoris»t^. f>o in dt ii Karantani^^chen Aafs'Ky.ni : nntror<'^chn, 
btäi, It'.Uavaiue, kolUdo, hratit, inkoui dokwü, »pt/tbny, ohHb, raSiti, trxtriti u. ». w., wolür die 
CTrilfiteD nniweileUinfl laut^anu, dtor^ Inakonmo, Mio$f, napiiaekq^ trath, w y gwamfe» 
aSte, brati, Ott noff^ do konbca, (qni oder sti/, iraHimt oder Sntva, MagovolUi, dijati oder 
delati n. ». w. gesetzt haben würd. n. Aul' l irio ähnliche Weise benehmen uns die in dem 
Eugeniu-PogodiQ'sehen und Bologner Psalter, so wie in dem kroatischen Fragment eines sehr 
«Iten Psalter^ Hemer in den drei glagolitischen Evangelien, endlieb in dem Stnimitscr Apostel 
glciclifurmig gebnurnkten GlagoUtiemen jeden Zwdfel darfibor, dasa letstere adion in den 
weit älti I II Oni(iiial< n. ans denen jene abgcscliricbrn Mnu di ii, oVn n so gelesen wurden. I( li 
habe treilich fiir da» Evangelium rmr mehr oder "weniger ausgiebige Auszüge und Proben 
ans den drei ältesten glagolitischen Hainlschritlcn, von denen bis jetzt keine edirt ist, und 
die Senct-Niklaeer.cjrilliscbe Copie>— fär den Apost^ «laser einigen siemlich alten Bnicb-> 
etUioken des (£^ago]itisobeD)Hiisale|, mir dasLectienariunBliemeiDse 1886^ die beiden «Itaeton 



*) Dieica Wort i«t mu Pf. 40,0. Dia iBautaBna siu te FmIi&m lind sogMeli «in BamU das hohsD Altera des 
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gedruckteD ^Iksolien 1463 und 1Ö28, endlich dio cjrilliftche Stramitzer Copie beniitsen 
ktenen, wogegen oiir fUr den Pulter weit mannigtaitigcre ffilfamittol zu Gebote standen, ala: 
di« eapim ym «woi titm AmdMliriftfiii ans den J. 1812—1367 and 1369, FralNn «w dem 
Pariser Codex de« XIV Jh., eine Handschrift vom J. 1470, und die Ausgabe von Brozü 
vom J. 1561, abgcsobpn von den Eug«'nio-PogodinVclif^n Fragmenten: indess habe ich diesen 
Abagcl durch die sorgfältigste ßcnütztmg sIIgc sccundären und Mcbeuquellen su ersetzen 
geevdkt, so daas ich den voranageachiokten Satx ala d*a Ergebtüea mamer strengen und 
altohtcmen Fontcbung mit Zuversicht «mi&tellen koim. 

o. Der dritte 8atz, den ich vorfin!»f:r'«f yuckt liiili*», läset sich am kürzestrn in dir^ Worte 
Cossen, daas der Text der ältem {glagolitischen und cyrillisirt-glagolitischon Handschriften, 
nMMotüdi deePtaltsNy deeEvungcliuma imddes Apostel«, trots aefMv tibrihniMaEiBtrtelbBg 
in Besag auf Ordiographio und Orammatik, im Ganzen älter und dem weprün^ieken nltker 
aei . als jciirr di r ryrillisrlirn. T^ir^ser so pnradox klingende Satz stützt nicli bei inir auf 
folgende, bei mir zur- voÜKten Klarheit und Beweiskraft gediehene drei Gründe: Der 
glagoUtiache Text des Psalters, des Evangeliums und des Apustcla enthält sogar in den jun- 
gem und jflngilen Handachriften weit nelir tmifftemtete j^medheeito Wintert als jener der 
ältesten eyrilli»chcn. Da ich diese Wörter voIUtändig gnaamiAelt und vergliche^ habtf eo 
genüf."' hier fiir jede« der drei HnuptdenkinUler je drei Beispiele anzuführen. Ps. 17, 1?. 
glg. kro. r'6 Macechb uernickh (aiffmv), cyr. I2\)ü vizduitnycha. Ps. 49, 20, glg. polagaie 
^andiSk {«Kt^dttl», §6 immer, nach m dm Et. nnd dem Ap ), c}^. 1296 aiKcism. Fe. 121, 7. 
obüie t» trfxhb teotckt (inffoßn^iat, tu i ' i . wt im <iaa Wort nicht aus varichb corruminrt 
ijit\ fvr, 121.Vi ra gtlspostSnachs ti'oiehs. iMutth. I(>, 18. glg. im s' / jic'ri^ (ntron), c\r. Ostrom. 
na «eiiu, kamr.ni. Matth. 2«), 23. glg. t* trivli (tQißliit), cjr. Ostrom, v» eoiilo, Luc 12, 58. 
glg. prtihutb pmktont {nQaxioQi), cjrr. Oetrom. efawK 2 C<qC 11, 32. glg. «AHNVilb Artia 
{i9ftt^,9), cyr. hnfihÄrHo. Gel. 6^ 1& glg. JuuamX ttm (»aoon), ejr. pramhm «mml Epkea. 
2, 11. glg. otb rekomi/e perilomie (rrt'uroiif;^), cyr. olt rekoina<jr> o})rfznnijn. Nun ist es an« 
der Gescliiehte der Übersetzung der biblisoheu Büehef in verschiedene Volkssprachen, zumal 
iu der illtcrn Zeit, sattsam bckiumt, dass der erste Übersetzer stets vido Ausdrücke seines 
Origiaala unabereettd in eeine Venion herObersanehinMi genilddgt tat, wddie ent leine 
Nachfolger, lleviaoran ond Vcrbewserer nneli und noch, im langen Laufe der Zeit, durch ein- 
heimische Wörter zu ersetzen im Stande sind. Atif l!- -' m nutürlichen Wege schritten alle 
alten Versionen der biblischen Büclier in Volkssprachen z« immer grösserer Sprachreinheit 
fort: der entgegeng«8et[iite ist widemetOrlieli. Et wttre geradesu tSm Unimn, sn bdiaupten, 
dees der dem lateinischen Oecidentc nngehdrige' ond dcrliolait dos rOmiechen Papstes unter- 
gpnrdiii tf ( <l:ii;i)Iit(' diesc grieehischen Wörter f»rs{ hp\m Al)stlirt tlH''n vfin cyrillischen Iland- 
•cbriitcQ eigenmächtig (temere) in seine glagoUtiscltca Copien eingeschmuggelt habe. - Umge- 
kehrt euokte ue der epätere Cyrülite neek ond aadi wegnedudßa^ tddtt a» 'DadnUeamkeil^ 
ioodem «» «mem nat&rKcben VerroUkomaunrngatriebe^ b) Der glagoUtieehe Teact enthalt 
eine grössere Anzahl von Vergehen (na^onüftata) des ersten Ubersetzer» als drr CyrilUsche. 
BekanntUdi entacblüpfteo in der alten Zeit nach den beaten and gowaodteaten Übersetzern 
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dar biblischen BüoHor in Volkatpnolicn , snmal in solche, die noch nicht literarisch anage« 
tiMct waren, hiiincr einige, initimtpr reclit di-rLc und liiclicrliclie Fchk-r, sei c« duidi Belül- 
guog aclilcchter Lesarten (2. B. bei Olag. dos. grvht ttSU m» nitöf statt xairö« nov6), oder 
durch irrigu AuiTaMiuig des Sinne» irgend eines mohrdcntigen Wprtos. Cyrill hatte mit seinen 
OekOfen bei daen Tolko «bw Litarator und mit diMK ia -Ma OlalMto mublkmuk Spnwh« 
gross« Noth, lobto eu kors, tnn sein kaum bogonncuos Werk zu vollenden, und musstc diesei 
Ucflchäft anLloni, wt 'iijr'-r f^oschickten Iliintlon überlassen. Denn olmfclilhnr stand Method al« 
„PkUosoph-" (d. i. Graiaiuutikcr) Rcincmvicl jüngorca Bruder weit nach. Dio vorgüjflickttmBäf' 
■pielA toloher Feldgriffe md übeneteixngegebreehen ^tureZelil iat nRmfiah/weit grOMerJiind 
«cbon in eli-r orsti'ii Ati1uvQdhuig(Z. 25) ongcfiihrt worden: mehrere derselben kommen in echt 
cyrillischen Uandselniften gar nicht vor. Ich wiederhole hier das dort Gesaj^c: wilren diese 
Veiten nicht schon in der ersten Ubersotsung d* gewesen, «ahrlich keinem unwisseodeo 
Wegeliale nVve es gelungen, sie später dorn genmmtea lUniMlMn Chn»t ^ iwawr 
einige gelehrte IGt^iedor in seiner Mitte tiUilte, in eo fdamper Weis« anfinibinideB. Enffiah 
c) enthalten die Ilandseliriftcn glagolitischer Familie weit niLlir ArcJiaUmen als jono der 
cyrillischou I<'aiuiiie, selbst die lUtcston nicht ausgonommcD, was ebenfalls ftlr eine Priorität 
der erstem ^eugt, da man naturgcmäas vom Veralteten, DunkeLu zum Jüngeren, Klaren fori- 
Bebreitei^ nichi eber amgekehrt Da ieb nüdi über die lÜRtar ^eaer Ardiaianien eehon eben 
an zwei Htidlen umständlich ausgesprochen, dieselben in daaeen geordnet, mit Beispielen 
belogt und mit dem Schlussurthfll l»t'}rlcitot liabo, dass sie sich schon r.nr Zeit ihrer ersten 
achrifUichen Auflassung als schwindende Ucsto einer ältcm hprachentwicklungsperiode zeigen 
90l IL Sk); 80 begntige ich mich in beiqerlcen, daas eich echt cyrilUache Handaduiften 
in Serbieni Bulgarien und Kussland von ihnen möglichst frei halten und daas tS» in denaelben 

wahre rari nniif>><i in ijunjite vaato, gleichsam verlonio Pusten, sind. 

ö. Der vierU Satz, dass man die Heimatk des slawischen Scltrülwesens tud ^umit 
aabh dea Glagolitismoa — die Erfiodung der ghigaUtiKlien Schrift durch Cyrill, wie gesagt, 
ein für aUemal als erwiesen ges e t at — nur in den von GpUl und »einen Oenosaen bewohnten 
oder betretenen slawischen Lttndcm, also in Macedonien und. PanuoiUen (MUliren mitbegriffen), 
suchen dürfe, häufjjt mit dem fitnften, dasn, da die alte Sprache der slawischen Bewohner 
von Pannoiiieu uät diesea sulbst vcrschwuaden, man sich känsüicher, aber verlUtdidwr 
SßtUi ttwi Wtg» bereuen mflaae, nm Aber ilure Beechaflenheit den nödiigen Anfadtlnaa an 
erlangen, so eng zusammen, d:uss es rwockmäsaig ist, ide beide vereint an beleuchten. Wir 
le'ien in den echten Quellen der Geseliichtc der gros.nen Slawcnlchrer, dass Cyrill das slawi- 
sche .lUphabot in Constautinopel crtundcn und ebendaselbst das Evangelium des L Johannes 
■n filMnetMn angefangen ludM (Legende vom h. KyiiU XIV^ meine Anag;>)^ daas er aber 
bei seinen Lebzeiten nur die Übcri^i ty.ujig der Sonn» und FesttagS'LcctiOMat aaa den Evan- 
gclicn und P'plsteln (jn'SlaijaJp izhora, Jo. Exarelij, ferner des Psalters tmd der nothwondigstcn 
KirchenUeder imd Hituaifonnelu vollendet habe. Man hat keinen Urund anzunehnuai, daas er 
allea dieses sebon in Conatsntinopel zu ätande gebraoht und in Mthren und Pisnwionien inneiAalb 
der viarthalb Jahre seines dortigen Anflwtliatei weiter gar nichts UnangcfÜgl bitte: aa ist 
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im GofTf^ntheil weit wahrBoheinKchcr , das» er sich dort bloss auf cinipe Proben der Über- 
setzung beschränkt und die eigentliche Arbeit erat in Mihrea und Faimome% wahrscheinlich 
mit HiUe dwhgjBMwdicr Arbeitogeuoiten, aiugeAhrt bibe. Wm wAmamim & ipawifiiriiwn 
GHagolitisman, um die w sich hier lonächst handele «nbeUn^ ao kum mau %imTJnffttag 

in Hacedonien, dem Goburtslande, oder in Constautbopel, dem letzten Aufcntlialtacrto CTriirs, 
durchans nifht <j^<'tiü;i;cn'l oclor plau^tibel nacbwfisen, obachoii wir nicht ganz ohne Slittcl mml, 
uns von der tipmube dar damaligen Släwoii iii Mucedoolon und Dulgariuu uiuü i&ieiulich rich- 
tige Idee xo nuehea Wir dnd denuMoh tun ao mefar an Grossaüdirea und gam beaonden 
an Pannonicn gewiesen, als es lüstorisch feststeht, dass sich zuerst Cyrill vor seiner Roiae 
nach Rom bii r. in dem Ocbictc Kuccl's (ich sclircibe so nncb df»m Ortsnamen Koccljevo in 
Serbien) aufhielt und gegen fünfzig iSchüier im Slawischen unterrichtete, hierauf aber Method 
XU sirsi versduodeDen Malen hier lebte und lehrte. Nun nnd »war die slawisolieD B«wohn«r 
des ehcmaligeQ Gebistl von Kocel' nach der hmtSm dar Mag^'aron (893) nmiut ihrer 
Spr.iobo grösstcntbcüs vcrscliwimdcn: aber ki in ^ossps, von vcrwamlten Stümmen uragebcnea 
und mit der Schrift bereits bekanntes Volk verschwindet je so ganz, dass man nicht einige, 
wenn aaoh noch so schwadie Spuren seines ohcmaligen Daseins and seiner Sprache entdecken 
kfinnte. Wha die pannomsoh-mahrlachen SUwen aabehngt (die aUwiaehen Qqelleii apreohio 
von zweilJlndem „Moraoa", voO Oboff- u. Kiedcr-Mähren, vonflficri letzteres wohl in Ungarn 
zu suchen ist), so beriohtct von ihnen Cnnstantin Porphyrogcnet ausdiflcklich , dass sie sich 
tbcila «u den benachbarten Bulgaren und Kroaten geflüchtet^ thcUs den Magyaren unterworfen 
beben und In der Heinutdi geblieben aden. Idileg6,irieb«<eilB in der eiaien Abhandlimg (Z. 2ff) 
benirrkt ist, auf den Ausdruck „Kroaten" (worunter die IK^den, wo nidtt alle, so doch 
ein Tlit il derselben mitbcgrificn zu sein fet licIiH iil , t ili pnnz vorzügliches Oewioht Es ist 
mit Grund anzunchme|i> dass die flüditige Bcvölkcnin-;; nicht dem Andrang des Feindes ent- 
gegen, sondern, wie süT Zot dea lloiigdeaetti£sllB, >vl^ von demielben neb nach Weaien 
gewendet ond die Kdrta aäanmt den' ünaebi geaacht habe. WirkBeb finden wir bier nnkr 
den Öaknvcen und Insulanern (OtoCani) auiTollcndc Spuren und Anzeichen dor j)aimf)nischen 
Abkunft cinea grossen Tlu ils ilif r BfT'vlki nuif;. ijktcr dir Sprnrlie der Paimonier zu Koccl's 
Zeit können wir uns thoili» aus duu dürftigen Überbleibseln vun Eigennamen, thcils aus den 
in die nngariadie Spreoke •djgenftnunenen WOrtem, AeOa ans dar Analogie der^praobe der 
karantanischcn Aufsätze eine Idee bilden, iiit Hilfe dieaer liöaristiüchen Vehikel wissen wir 
nun: a) Dass sie den I'liinesTnt« kannte, vpk mnf^yar. tpilamh filnw. (jofahb, m. pisztr'tng 
sL pulrqjfs, m. parunesoini sl. porqdti, m. abrmtc» sl. oi/rq£b, m. öoiond sl. blqd9, xiu stom- 
mti bL «fsfib, m. teml aL rfdls, m. p4»ttk sl. p^ttkt, m. umtt aL te^, karantaoiicb 9^ 
pcrqÜo, malomogqSa o. B> w. b) Dass ihr die bulgarische Vcnrandlung der pos^etirbm d 
und t niclit iiiibcknimt war, vgl. PfJfh .Stadt Pest, d. i. wörtlich Ofen, welcher Krnne an der 
Schwostcrstodt haften blieb, magy. rozsda (rubigo, von ndo, ruda, ruber), wogegen megj/9 
ond wfnnejji^ nur sohetubar stimmt, da auch mesagtf« vorkommt (nach Lc6ka). c) Daia aie 
bAchst vabrsobunEck einen Übergang vom atrengBoIgariBdien anm Windiacbeo bildete^ also 
•ndb alb>diaMrti»ehe Fennen, wie ly- neben 4h, g, B. «fjjpMMt d«a ependieliMbe tot 2, 
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as 

s. B. vseHiy mfxlltH u, uncl w, o, e riflien <t, ? znliess, c B. tSntju, mu/^fmikom , »odny, 
we^, red u. a. w., wie dlo« ikits dem karantonuchen AnMUea geaagsun erbcUet^ in deoan 
mm Mch iMMiMi, mega, inoya, tin» v. w. liei^ ood wdelM m (Bmct BoidMiif lüdit nnr 
mit der Iientigeu Spndi« m «b^^ Oeigendea Ksrnteiu (naeb Januk), Mmdoni «ndi nnl 

der alten Sprnchf der kroatisch-dalniatischon Insnlanfr wunderbar ilLeroinstiniinen. Denn 
wenn wir auch die nördliche und uordwcstiicho üränzo des bulgarischen Dialecta für jene 
Zeit nicht ganz genau bcstinuucn können, so liegt ca doch in der Natur der Sache, daas sie 
die DtMunt am EbfloMe der Dren, dann Peadi xboA Wdlun crrolcbie, «iid ee tat lomil 
Btchcr anzunohmcn, dan jeoicita der Donau, in Koccl's Gebiet, ein Ubcrgangxdialcct herrschte, 
da in df-r Xntnr dif Oebiftr der Diidecte nie ficJiaif miJ nchroff abgeschnitten erscheinen, 
sotidcrn durch gemischte, gleichsam utraquistischo formen verbunden werden. Die^ voraos- 
geschiekt «ei hier nur noch zum Tornlimeiii liemerkt, dam es xoa mcht geringer Bedeotmif 
ist, das« der fipcciti.sch glagolitische weiche Laut HP = dj, magy. gy, der FromdwOrter 
evandjelium, andjel, archandjel und djfrnn ancli im l'iigarisulu n ^criido so vurkomnit: etan- 
gyHiomf angr/nl, arktmggal und gr/eeniut. {Im Bühraisclien nur andil neben dem gebrttuch- 
Bekem mgd.) Unstreitig iat dicd cino Erbschaft oach den «it» «fieam GeUeten gvm-^ 
chenen Staweiii 

Diese unntBndlicho Auseinanderpi rzimp war zur Rechtfertigrang des Wege«, den ich bei 
der Erkliining der sprcifi-ich srhitrfliti-'chi'ii Wörter und Wortbii^rrnnr^formen eiTtjjeschlagen, 
durchaus nötliig. Ea ist nun klar, das» wir bei dorn Jlangel an glagolitischen iiajuUchriftcn, 
deren <gnrUliadbes Alter tmd pannoiiiacher Uraprang unbeetritteB wiren, berechtigt aind, die 
Pannonität der spccifischen glajjolitischen Merkmale auf einem Umweg, durch Zuhilfenahme 
der Sprache der nächsten Aitwolitirr , Vr-nrandtcn, und theilweisö Descendenti n d« r alten 
pannouLschen Slawen, zu ermitteln und zu erweisen. Hierbei stehen natürlich di(^ Winden 
tmd Kroaten in enter Beilie, jedoch Itdonen «udi die Slewaken, llHhrer nnd Böhmen, am 
ideht begrdAkheiii Unwehoi, nidit gima atugesohleeaen irerdeo. Eine beaonderc Bwflek- 
sichtigmig gebührt dabei den Eit^cnnamcn, da dieselben in der Regel unmittellinr aiw dem 
Munde des Volkes, nicht der (relehrten, stammen, und aus ein<T sehr alten Zeit datiren. 

7. Ich will uuu vcrsucheu, nach diesen ^laximeu und Andeutungen au einer sehr 
mBangeo Aasabl ron apeeifisch giagelitiachen Wörtern nnd Wortbiegongslbnaen — denn ihre 
volle Zahl ist austn Inn« nd prm-s — den Beweis zu führen, da»» ihre ei-ste und wahre Heimadl 
keine nndrTf^, ah d;is jilt - l'.unionicn , d;L> Hi Lu t Kocd's, sei. Dieses Gebiet genau zu 
begrtliizen <iUrt'te nicht leicht sein: für uiisem Zweck geuügt ea itidoaaen, wooa wir es als 
denjenigen Thetl Ton Ponnonien bexeichnon, welcher zwischen der Donau nnd Drau lag, 
nach Westen über die St^uU Pettau reichte, und ilesseu Jlittelpunct mit dem {BrBtÜeben Sitz 
sich am Einflüsse dr^ P?..d.i in drn Plattensee, bei dem heutigen 8z;d;ivilr, befand. (Kollär 
Cestop. S. 12.) Ich bemerke vor uilem, dmn ich die von Kopitar urgirto Pannonitrtt der 
kirdllidienW9r<«> nnd Ausdrücke, al« oUan, pdjHÜ, mindn (altd. muniuh), chrutili, krMtiti 
(Christen), kmkatt (conimnnicare), Knti» (Cbristit»), Aril» (vg^ der Form wegen daa kroat 
Ical^ calix)^ pope (oberd. Kofi)/ uad pu$l», nt^t^ptutt (Ptt»), ktmotm, Mtibaps n.8.w. 
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swar anbedenklich zugebe, «uf dieselbe jedoch hier nur ein secaadäree Geiwicht lege, da 
melircre derselben den We«tolaw«n idi«i tot ünw ChiutSaiMininf bcikiiiiat t«in konntoi, 
«nd Mmit ihn voUe Bemiiknft «lirt m TeiHHiidnng uit dm vaddhlgeDdeiB crhagni. Ibh 

stelle nun hier eine Anzahl solcher Wörter und Ausdrücke, deren Pannonität ich nach den 
oben atispesprochf'nen OnmdsJttze n ftir erweislich halte, vor/üs'licii aus Aw drei Hauptquellen, 
dem Psalter, dem Kvangclium und dem Apostel, jeduch uut iiiuy.iinainne einiger anderen 
alim Dcbkniiler, ab dea Gbgofite Cknkiias vnd einet tanatiadicD BbmiliiiifrifmMiti^ 
cusammen, wobei ich in der llcgci. Um Bmob zu sparen, nur einen Beleg ai) führen und 
ipirlich beleuchten will, die vulle Aueftthrung andern tliriliiolunfnilfii Fürstin ni nbcrlassend. 

Natruli, tuUroviti, cibare, nutrire, tQitfur; cyr. napitati. Ps. TU, G. glg. natroviäi, cyr. 
1896 napibgelL P«. 60^ 17. glg. natru je otb toks pleniSna, cyr. napitki Im 8. Kidaver 
Erangeliescod. Ifatth. 2fi^ 87. atbijnita i natruchomb, cyr. napitacbomv In den kanmtam> 
•clien Dt'ukiiililern : Intjna natrovfclui, woJiircli die Paimonität iL s Wortr-s »iiilirr gestellt ist. 
Heutzutage sloweu. tru, trovatii serb. otrajem, otrovati u. a. w. nur in schlimmer Bedeutong 
filr vergiften, intoxicare. 

Oh^ih, mtc, nickt ckfüßo, imAr^ tabenaealuttr «nfMifm, attm. Pk, 77, S8. 
kro. okrutb okri&la ichb, cyr. 1206 po«r^i stanu ichi, Ps. Ath. in S. Pct okresti o^nfita, 
Cetyn. 1495 okrbstb oCnltb ichb, Goraid. 1629 okrwtk s^ni ichi>. (O^rbStc ist mir etwas 
i&thsclhafl; doch mag ich darüber nicht entscheiden). Okreiel heiast eine Alpe (Btan)i 
tlldlkk Ton Subbadi, im CiUTW XroiBe in Staiennaik, imtar wddier £e Sarnja (Sann) ana 
drei Quollen entspringt Flaninski stani heissen in Steiermark die hohen Alpen, welche um 
den dreifachen Gränzpunkt von Steiermark, Kärnten niul Kruin am dichtesten stchi n. Alt- 
böhm, okriel, orbis, Ps. 139, 10. in der Clamentiner und Museal-Ua.; neuböbm. okrglek. 
Dv Stänim iit kr^ circulus, solatitiun. 

Lokvoy plaria, imkres, Sitßfot, iftfif^ftmiUj eyt. ^jU. Fli. 77, 44* rCki iekb'i- kkri 
ichi, cyr. 12^>6 tuf ja (fnc^r) icln.. Kroatisch lokva, palus, »nf drr Tnael Vt gli.a loki, d. I. noru, 
lat lacus, altd. lagus u. s. w. Als Orts- imd Seenamo liiiuti^ iu Kroatien und Krain: in 
Kroat. Lokva, zwischen M^rzlavodica and Deluice, wobei ein kleiner See Sestrouiova Lokva; 
Snta jLdkva swiaekan Zeng imd Otoflae; I^okriei^ cwUdien Podatene mid Broder Momioa; 
in Krain Lokve bei Tsckemembl, Lakve südlick Tan ^8ai| Lakviea, gortaga i doUnja» 
Ober- und Unter-Lokvica, nördlich von Möttling. 

Otokt, insula, pfioog; cyr. o^'trov^. So im Psalter und Apostel, nur Act. 28, 7. wo der 
fitnonieer Apoatel nodi ttart-j^inj otoka kat« liest aekea Damiani Apoat 13S4 ataiCjUnA 
ostrovnomu. Otok gehört ausschliessend den Winden in Erda, Kärnten und Steieimark an: 
die anderen Slawen, Böhmei). I . il ^arcn u. ». w. , hahn i *,ov, die Serben ostrvo. Daher 
aahlreiche Ortsnamen Otok in Krain, Kärnten und Kroatien; in Krain sieben Ortschafien 
CHo^ m Kraatia« aakkreiska Otdc «nd Otoöac; in KlmteaOtok, MariapWiSrtk, frOkar ein m 
Mdng gekOrigea» om'a J. 1000 gegrUndetaa Capitel, Jetat Ffiumrt am WMker See. 

Liky, uti, tit; cyr. jako. Deut 32, 2. glg. Ifiki kapl6 na troskotb i leki iiii>o na »r^no, 
cgrr. Jako t|£a aa troakot» i jako imja a* ateo. Bai den Cakavoen nock heatsutage l6ki^ 

6 
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iiko. Ich halte da» Wort für zuBaounengeseixt aus Id-aky, lö-ako. Dos einfache Ii kämmt 
m iMiv, ifu&a^ nrnmattiBm, ■wirianimfa, Lue. 10^ 80; OitoM. und Oig^ ba Ero. 
nür, Uator ako, wenn nnr, tmd Icprar, wenigatan^ 'vor. LideM Tgl. andi Uk, Budlii, gpiAt 
Jbfl»| <>n^l. like, (vgl. unten chrabr). 

ÄätUaf ehittf ihutra, /unf», cjr. vbsuje, tqnjc Glog. Clo», & Fetersb. P& Äthan, n. a. 
Qudbn. AUbahb. nauböhm. jeftitny, .Tumi. : . - ' J i:t<J:: 

P.S. '^7, 11. glg. baRe vtskröseti,, cyr. l'iOG vraJe\e vi.^kn'set}.. Audi Glag. Cloz. und Frei- 
idng«r Denkmäler. Aus den letztem: H, Ski. bali Vkies naäich, und 3, 92. posledne bulovanie, 
ist cr^ichtUdi, dass da» Wort einst in Oarantanum gang und gttbo war. Serbiscli bajati, 
^Mutere BMvbam, also faali elgwilliah iMantator. i^a^^n .ft i 
, BUßka, insc. und fem., prt^xinius, 6 nltiTint; nixiU^ti ^^y- 1>li'fc>'ti»< P>> -^7, 12. glg. bll- 
2iki moe, cvr. \2'Mt imcli tili^iky, nhcr C< t. 14yö schon iakrbni moi. Lev. I?^, 17. cimt 
i bliiiky ti satk, Bpster blij^bnii. im Vinodolcr Gesetz 12Ö0 lient man: imaju njoga biitike 
(Mud platiti, A drugi pol njoga blSäkL Eben M-Un Stiitiit von Veglia 1888. BMxataf^ MI 

4^ äflLVrccA Itli/ika < oll. SU viul kU^^^fanilMldte. 

Bmtrt, braüi'i. f'r.itir, fr.itrcs; cyr. bratb, bratij.i. BviJr! Formen bratn» urul lirat», 
bratria uod bratia, sind bei den Glugolitoa im Gebrauche: so im Glag^ Uloa^, in Urigciro« 
wU^i Tebaenr.» im glg. Psalter, im Gregor ^mo; Kaans ik i.- «. Die-'Famf iKBtr», bratrijaf 
tritt mma «dum in den Freicnuger Dedanlkcn-aau 
and Mälirem gcbrilnchUch. 

C(»tn, platr'.i, Ti.trfr«; cyr. 8tt>n;^n.a. Ps. 143, 14. glg. ni Tipln vi. cfstachb iclit, cyr. 12% 
>pn»trauk»i%-e ichb, (Jet. 1405 vt> sthgnachii. In glg. Büchern ocöütiti, oci-»teuie, in cyr. 
oläatifi, oetStomje. Tin Statut yoa Kaitna 1400: cMa. HeMnidiga InawiHli, IcroaliKli «ri 
bOlniueh ücüta, via. 

CfSia, gratia, ^"'.'"'i adv.; cyr. rarll. Tu Btlohem, bei Joan Ebovcb it. a. AltknMtti 
o^dta, jetzt bei den Cakuveen ci<5a. Vgl. Arkiv za povt^stn. IL 2. 271."- • - - ■ >' 

OU^th, pl. chlebi, cyr. clil^t, pl. ehlfhi, oakMatn, mtTKQäxri^. Qmt,-l,.lU 41^.61 
In glg. und eyr. Oeukmälem. Der Ortmame Hlebina in fijoattepi kffanla liiehar gehflrai^ 
schwerlich ab^r da<? rloppclti in Krain. P.is niR*. cliljabat", pn^pere, und da« stamra- 

verwnndto deutsche kkflcu; krcpcro, Klaff, orepituSj fuhrt auf die ttrq^rä^gltoh« Bedeutung 
ruptura, apurtnr». -r?«! . . : 

CUupati, vttMMpati, nendiiGara, äuutt», nfodtmi»; ejr. proaitL Bk lOS, 10. glgi 
i v^aclilupaiutb, cyr. 129G, 1 195 i VT.8proM*ti,. Marc. 10, 46. glg. sfedfeni« . . . chlupae, cyr. 
prose. Luc^ U\ 'A. cliliqi.'iti sty?.'lu se, cyr. proaitL Im S. Petersb. Psalter 5m Comm, 

SU 108, 10 steht ,«.iAiii|Hik tiir iTo«9U4t«i, mcindici. Zunächst verwandt mit dem kroat. hiipati, 
Uepati> app«tore, siiigiddN, writer mit obkp. 

Chrabr», bellator, /««/ifT^; vjt. borccb, ratsniki. Jer. 20, 11. gospodb . . . Bb mnojtt 
jcstb, l6ki chrabrii kicpi.ki.. Zach. 10, 5, 7. Tu |j;Ig. und in lion ;ilt>>rn t-yrill. Quellen. In 
dar cntw Ö(»Uc bat schon die Oatrogor liibol borecb, die Correcta branitdb ; in den beidaa 




I«^*ai»-Ca». mbuoL Jn äMtm 8faM M im Wock Mob jflht, O» gjkkfcbrt wmod «it 

Tojiio, bei den C'akavoen gebräuchlich. 

ChrUma, tmgueutuin , f<Bfr«c (P.*. \M, 2 imd in don Evangelien) und x('''<^f*^ 
2, 20); cyr. mjrro. Fs. 132, 2. g%. eko krizma nu glavS, cyr. 1296 jako mjiiro. Li don 
Ers^idiMi gla«; Fattflk bald knnna, «briims (UmA. 26» 7. 12. krinitft &. NiU. OoA^ 
Jo. 12, 3. chrizma Krj los. Cod. 1143), bald mastb (Marc 14, 3. 4. 5., Loa 7, «7. 38. 46^ 
23, m., .To. 11. 2., 12. 3. S. Niki. Cod., doch r.]rr. Grignrovid. Jo. 11, 2. myroju). In Ostro- 
mirs Evangeiiarium inuaer myto, eben so in andern alten cjr. Hss. Bekanatlich, ist d«r 
Amdrock diriaiiA der oocidentalladkea , ftv^mt, myron, d«r orieDtakludMn Kndia aigm^ 
dieses Kennzeichen dcsshalb wlir ^richtig and badMitniigKVoU* HeataUt«gQ kllMk kriinu^ 
wind, krizma, hölim. kHimfi. 

örSvlU, caioouB, rutödiKtOf cjr, aapogu Maro. 1, 7. razdrä&iti cemeno ör^Tbö i«gQ> 
glg. Et. «od Sryloa. Et< K*»*"***^ irarel, kra trarlja. LetotoNa Wort kanuBt aaboa bai 
Oonai PorpliTv. (940) Tor« dar daanit danKaaMu firU^ freOidi iirig^ in Vavbbding Wa^i , 
t^iffmUUf calceamentum, i^tfißovharoi, calccati. 

Godina, horn, wnn; i vr. rn.^^. In den Evangelien u. Episteln - denn in» Psalter kommt 
das Wort nicht vor — wird lu glg. Hss. da« Wort affa fast immer durch godina, in cyr. 
dnroh gegebcoa. Hau vgl Loa. S8^ 44. Jo. 4> 6. 58. 17, 1. Ifi, 14. 27. Act 2, 1& 8, 1. 
a. B. w. In diesem Sinuc koinnit h-tyX das Wort nur im Böhm, und Poln. vor: doch mutb- 
maase ich, di»s os olioticni, vnr der Aufniilano de» frcnulen ura^ anah bei daD Wludsa. und 
Kroaten, im Oebrancbc war. l)m stirb, »ät, sniiat ii>t tüikkch. . . ' : j 

' ilUbni, üAn/H&i^iwäw. prope, n'uiglo*, ndj. proximus, ö ahfolo*, Jo. 4, 6. Kast man im . 
Aasem. £v. and in andern glg. IIss. iskn. vbsi, im OstxoiD. IiT. nnd in allen andern cyr. HBa.r 
blizt. viisi. AiiB.''crd('iu koinitit da?* Adv. iskn, nculi In cinffjpn .ilt< n Dciikniillerii l'.-iinillc 
vor. Das Adj. iskn»iiii tat in Quellen vorfacmchend ; in Uss. cjrr. Familie ist es gar 
«ft- dMVQk/Utban amtat troadan. Bai den Kroaten lebt sowohl da». Adr. iakcr, aU andi 
daä Adj. idkami, {ovL • 

Iwpyti, »pyti, firustra, tittij. In Hm. glg. Faiailio im Psalter (z. Ps. 118, 161. 119,7.), 
in Am Evangelien fJo, 15, 25.) und im Apostel stcta spyti, kro. ^\<x. !,piti, wo die Hss. cyr. 
Familie immer vitsnjc , tq[Dje odrar bezi uma setacn. Dio Froisingor Aa&ütxc enthalten 
▼ apytniTcb rotaeb, d. i in äüiin, 'fthdite Sdiwlbmi; anatocdeiA' rtogen die alASlm. Utaam 
^pytigniv nnd Spytimir sowohl für die Form spv'ti, als auch für den clu ihaligen GbbiaiKb 
daa Worte« in Grossm&hrcn. Ich verbinde da£»etbo mit pytati, exporiri, scratarL ' 
' Jazvina, ktibulum, f«ltec. Diaaea Wort, wekhes in data glg. £v. bei Grigorovi& 
Kattti. 8, SQi^g^ein ifRd/ siebt avar aoob im Oatrom. Codas linc % 58: mdeaa Ittbva kb 
es hier daiahalb an , weil es im Krais. (jasbinn} nnd. Baan. .(jaiTba) and gabiiiidiliah iat' 

Dia »pätpm crr. Hss. haben dafür V>lc, nora. 

Jfdn, njfdritif celer, tajys, acceleraro, ta;(v^tir. iiiin Lieblingawort der glgl Büfibar, 
wd(^ea schon in den FkageiLfjeagmenton, dann im Psalter, £vai^eliam und Apoatal vor« 
kaaun^ mftr die c^. Hin. iniier ak«n» nakotM^ aatMo, i. 3> Pik 44» 2. glg^ tnab knü*' 
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nika ödro piiusta, cyr. 1296 trosti kniinik» skoropisco. Jo. 11, 29. 31. g]g. y%^t& Sdro, 
Ostrnrn. skoro. T5fi den Winden, Kroaten und Dalmatinorn ist jadro , jadrlna, daa Sögel, 
jadriti segeln, jadern eilfertig. Die Raguaancr sprechen jcdro, jcdrina, was zu der basale 
d«r Pnger Fngm. und bei Chregor TonNanam (j^drotto) tieStt gut aüatmt Idi nebe hidiOT 
auch jadrina und jadrilo, T«hlID. ' Aot 37, 17. lusloftkie jlidxill% 9tnilll.ApMt wd Auag. 1647» 
dagegen iVif Ostriij,'. silion Tmn. pnniSTi. 

Kamt/ka, li^ilius, lif^agior. Diese bei den Ulagoliteo häufig vorkommcudo Form lebt 
nocb im Uitad« der äakavoeii und wird ush tmStitat TonVeglia 188^ dann ab OiiaiMB«. 
in Bshmen Kam^k, Ejuneyk, angetroOSan. 

Klicati, IdiXk, damare, äXakaXur, clamor, xpftry^. Dieses Wort blieb zwar auch in den 
cyr. Hs«. stehen; indo-ü« istf doch zu bemerken, dals es in dem Sinne von foierltrlicin Rnfcn, 
im G^gcnsaU zum kricati, in weluhem es in doa ältesten Ubcrsctzuugcu gebraucht wird, nur 
nocb bei den Kroaten und Winden angetroffen wird. In diesem Sinn«, fiBr prodamare^ 
, feierlich auemfim, kommt klioati und prokUcati aaek in den Statuten von Y(;g^ 1388 und 
Kaatua 14(M) vor. 

Kimotra, comroater, nrädro^'»;. Dieses im Glag. Clor. (Z. 100) und sonst Torkommeude, 
ana dem lat commaler, so wie kwnotrft aita compatcr^ gebildete, den Slowaken, Uikra% 
Böbraen und Polen nocb jetst gdlufige Wort kündigt aieb aelbat eis ein pannoniaiibee (gmai^ 

mihrischoi«) Product an. 

KoliidOf quicunque, iatii. Wird mit iic, idcie, jaino^e u. m. a. zusammengesetzt 
gebraucht und ist bei den OlagoUteu regelmässig, erscheint noch in den allerättestea cyr. Hss., 
wird aber «(dlter aua denaclben ^tniBoli verditngt und dorcb aUa enelit, a. B. ^ 11, 22. 
jegoic kolij^do prosini, »an aiT^ari, quaccunque poposceria, glg. und im Ostrom. Ev., aber 
jelika aStc prosisi in der Ostro^. und Rt lr^rid. Au^jjri^jp. Man vgl. noch Matth. 12, 32. 
18, 5. 19. Marc. 14, 9. Luc 9, öl. Jo. 14, Id. ir>, 7. Vgl. auch kolizde, kolüdi und k^2do. 
Ibn Uett aehon in den jPreiainger AnftUcen niko&lde ie, nnmqnani, und noob jetst ist den 
Slowaken, M.^hrcrn u. Bühiueu sowohl k;i/. ly am ki>^.do> als auch koli (ohne ido), gcISufigi. 

KoateJb, turris, trvQYOi, eigentlich d:u l.it. uastelluni; cyr Rth.pb. Gvn. 3ö, }C>. liost man 
in der alten Version nach den beatcu HoiidschriileQ : postavi kajst^ ob b oni poli kostclja 
Gadera, jetzt in der Corr. dalije atolpa Qaderk Koatel bieos und beiaat nocb bei den 
Dentachen cb ScUom und Ibrkt in Kndn, wSbrend es die Krämer jetat Terg, d. i. Hark^ 

nfnnrn. Audi in Istricn gab »im, wenn ich nicht irre, ein Schloss Kostel. Aber auch Koszt- 
hely am Pl.ittt'nscc, unweit von Koccl's bitz, SaKivAr, hiess ursprünglich Kostel', in Kunig 
Stcphan's Urk. schon mit Umlautung KestcL Heutzutage bedeutet den Slowaken, Mähren), 
Böhmen und Polen kostel die Kirche, templum, ecdesia. Die Verwandlung des a in o ist 
im Altalaw. sehr ttknfig: Sotona, pogani, oc&tb u. s. w. 

Krelitta, ala, rtttov^i cvr. krilo. In dein Sanct-Niklaser Evangeliencodcs liest man 
Matth. 23, iil. sbhirajetb koku.^i. i>tiiice podb kreliny, und Luc. 13, 34. (ko2o kokosb . . . 
•Toe patmuie podb kreliny; cyr. pod-b krilS. Krelina ist, meiner Anaidit u«di, auf kreni, 
krenfti, morera, srb. okrenuti, Tortore^ aorltokmif&faren, wofain audi kreoiti as^ innita ^obr. 
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iart. SM) «ad krM, «kMliiti, gehArt md «onit «Mb daa tUBeuablo Im^r M*'» 
Etisanimenhtagk Alto krcluij lo viel «b Beir«g«rf motoTM. Ifan damit dai kroiib 

kreljut, aUu 

Krihj craz> tfr«vpo«; cyr. kiisti. Schon in den Prager Fragmenten kri2i>n-bm% und in 
dem oonuDCiititten Psalter in 8. Petenb. (nc XII) krik»: beide Warter eSnhwmiich in 
Büchern. Das« das Vaterland dieser Form der slawische Oocidcnt sei, bedarf jairt kflinea 
Beweises nirlir. In die-scr Form lebt da« Wort fort hc'i den Ki-i lateii , Slowenen , Böhmen 
und Polen. Du magjar. kereszt 'scheint zu den Ungarn aus Uonstantinopcl und Bulgarien, 
▼iallewhft über Siebenbürgen (048—1003), gebnebt irofden sn aetn. Von kriik kommt dw 
■Inw. akrilalfc, tabula, Hebr. 9« 4. m Damian'» Apoat iaS4, daa bNun. kfiialky, segmentn 
pomonun, uiul im Kroat, Wind- und .S<»rb. eine Menge Dorivnta, woratiR das holie Alter dat 
Form kriib erhellt (Dohr. inst. IGG). Wegen der Form vgl. auch das kro. kalei, calix. 

ÄlUt, miserabilis, miserstionc dignus, lÄttifäs. In den Freisinger Äu&ötzen: teb6 se mil 
tvw^ nnd «Bdi (grScbor) ae tebS mU tvoijn. So bi denEnag. naicb alten Haa. Lne. Ifi^ 30, 
mih jemu bysti», iatihtyiviaOri , muericonlia motoa eat, Harc. 8, 2. mili mi jestk narod% aa, 
anlityypKrtiini inl tÖi ''/'-Ol, iiiisfreor «fiyjrr tnrbam, wo später .'itiilcrc Formen h<'lH Kt -tvnrden» 
Daher pomiiovati und milosrbdoTati , wotür serb. IIss. oft uiätedriti setzen, hu KruimscbeB 
danert nul m dam Siime Ton bemideidand, mitleidig, nodi fort Audi in Krönt ment gn 
milo, doleo, miseraor. 

Muiqt^ , tre . transiro, itttu, dinßrrhftr- cxr. Iti , pi?'!!!. Tu ih-r alten, wie ich glnuhe, 
ursprUugUchcQ Version des Pcntateuch's liest man Deut 1 1, 8. Kruscd. Us. na njuie (senoljtt) 
vy mimiale prte Jofdanb, jetzt prächodita. Im S. Nidaaer Er. Loa. 16^ 96. mimli otandn 
kä Tarn» nevwmagajnta, dmßijHUf traniirei Nodi bn Oitram. £v. ao: apiter priSül Hen^ 
nntage nur noch im Kroatischen so gebräuchlich. 

Mig(r, pntina. nnnmtfk; p^T. bljudo. In Handsichrini n <;lg, Familie wird Mtth. 14, 8. 11. 
ua mittu, ini itham, Luc. 11, 3l>. stfcklenice i misy, nifttxoi, gelesen, statt na bljude, bljuda, 
wdcbea alle echt cyrilliacbe Hai. haben. Daa Wort iat jeM nur bd den Bflbnaan, Itthreni, 
Slowaken und Polen gcbilnddicti ; da--« slowen. niisa bcdeotet menaa* Die Eroalen nennen 
jetat die Srhiisso! zdcLi, ans «ontrllii: wie uln-r cluin.d'i ? 

M^o, praemium, ftia&oSf pecunia, Xd^ii*^^"] ^'y- niuda. In dem S. Nicloaer Ev. vrird 
ein. paannd mjto atatt maada gelesen. Eben ao steht in mdureren dtbnlgarisdien Apostdii 
Act 2A, 2& myto, %(>riiata, ]H>cuniA, wo andere Hss. and die Ostroger B. maadn haiien. 
Bekannt ist Strpliaii DnSnii's (n-<;iH5!liiicIi : po mytii, fiir d lil. In cinom dieaem TerwandteB 
Sinne ist das Wort auch l>ei den Slowenen und Kroaten ganj; und ^;»be. 

Aepn'Afb, inimiooB, c}t. vragi. Ps. 42, 2. glg. «g<la stu£ajctfc mi ncpriötelb, 

ojr. 1296 vraga. Idi lege darauf ein Genr^Uitj daa» daa Wort neprijatab in edit eyr. Bba. 
lucbt vorkommt, dagi gen den Slowenen und Kroaten bekannt ist 

K>']'rir:nb , nifilu-i , ili.iluiliis , rtntr-o,',f ^ dinßnkoi. In den Evanjjrlien und Episteln liest 
man in allen glg. Büchern und in den ältesten cyr. Hss. an der Stelle der gr. nort^not und 
diißükt$ daa dnw. neprijaiu, woAr apitar likaryj, bduT^, aalnnn tmd dinroh dngeitifarl 
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tranle: UMl 6^ 16.:g|g. ob> nepcÜMii» fl^r. «pltar imd jolrt oh liibm«o> eb. 18, 10, 

gig. pricboditb ncpriiznb, cyv. luluny}, Act fi^ 8. gjg. nepriSzub, c)n-. Hat.u.i, cb. 10, H8. otb 
ncpriAzni, cyr. oth »lijavoln, cb. 13, 10. eyno neprie/nini,. cyr. dviic dijavulovi. Da ich auch, 
in doo if'reisitigcr AotetKou ncpr^jasn, oepryasniu tinde, so vindicire ich es zagloicb den 
pMUMHÜldlttt SiMraOb- ' 

Nevrtdu. sstvoriti, rrprobarr, irnndoxiiui^up. Man liest Pa. 117, 22. und Mattli. 21, 4^. 
Marc. 12, 10. Luc. 20,17. 1 Petr. 2,7. gIg. karacnb, jpfroJn (izc) luivr^ilu ^if.tvuri-c niduitei| 
lUOov, 09 äiitdaxifutettf oi ouiaio^ointt, Iapideoi| quem reprobaverant ledüicADt««. ^iatth. 21, 
Ifabt «Mb' Oibomir nerrtdo. Spitar wurde für nerrtdo ntmrikf in tyr* Hm. nebregotf 
•obstitwii: doch hmt noch die Ostrog. liMtb. 21, 42 lotd Mmk. 12^ 10. B«vijiida. SU 
»noli amlerp \';iri;(n(<_'ii. Ich halte spUtorc .Sclin-ihart np v^ rjadn , tirid die Erkliiruug 

duruh uon in ordiuo tiir unrichtig, aus drei Gründeu: a) derWorteiun und b) di« Schreibart 
der iltosten Hu. nevrida sind entechicdcu dagegen; c) eiiun lo kJarcn Ausdruck, wie nc v. 
ijadn, bitte maa aiebk geKadort. Es bt, wie moii Wostokinr andmint, «ia Adr. dmUa» 
9nill, watii^cheinlich ndt dem StWUttd Tr6d, Wcrtli, goth. vairthfi, werth, wCrdig^ SUMmmCfti 
bSns^nrl, woher dju< slowen. und kro. vr^don. vr<'<lnost, da« scrb, vridaa ud niditi, w«rdl 
■ein^ valere. Also soviel als fiir worthlos, unbrauchbar crklirea. . ' f 

Cbktf vofcuB, i^i^j cyr. motitvB. Ps. 91, 20. gIg. ob8d moe goqiodan TUdaiBift. Eben 
80 Pfi. 64, 2. Die ältesten cjt. Codices lesen zwar eben so: die spiltera haben molitva. 
Ob6ti, ohlntinneA , Opfar, konuut m dcB Freiuogsr AuMtMU» obtttati, promittfirs, ira 
Cod. Suprasl. vor. 

OttUky, rcliquiac, narälauin, ijxaraXtiftfut; cyr. TMtMlMli Fb.-16> 14. glg. oetavüs odAi 
ttMiaauiiim',tw9Sm,» cft. 1296 Mbaky. Pt. 75, 11 olteb» ponuileni«, ejrr. 1296 Mtetokv 

141^'5 o-.tani.ki.. Das Wort nth'ki, stimmt mit dem lettischen atlccks, Rost, gnnz, mit dem 
littauischeu palaiks aber im zweiten Theilo überein, aber es ist bemerken» wertli-, dass ha 
Lettischen Pftolter in diesen zwei Stellen ebcnüalU dieaoäWort gelegen wird: atlcckamu, atlcck. 
V«n dem latt^JüL Stamm« Wsp nrOdcbmen, ym^ai mdilrndie DeriTOta gebildet «iiel» 
du ht Imqpo, Hqui u. s. w. 

Petra, petra, nixQa; cyr. kamenb- Das Sanct Nikl.i>« r Ev, liest Matth. IG, 18. na semfc 
petr^ Hhxiidu, dal rmr^ "i^fif, super banc pctrani. Ich glaube, die wahre LeMrt sei na 
•ej petr6, and eo mag die vnprfinglicbe Übeteetenng gebmlet balMB. 

Podibiga, podtpfga, uxor dimissa, änoltlvfurri ; cyr. pustenica. Alan liest Matth. 19, 9. 
im Ostrom. Ev. potLhefra , im S. Niel. Cod. pocljH'i^'a; im Triade, (.'loz. Z. 1.^2 poti.pfpn , ia 
altböbm. Glossen podbCha. Fiir die Karautnoität und somit indiroct« für die PannoniUit dca 
Wortai Mpgfe der Fmnilieniiaine Podpöinik, den *än Doelor in CfaAte 1883 ftahrle. Kopit 
Qiag. Ob». XXXIQ. e. 8. So kommt auch daa bi der alton Venidti dea Pentatencbs 
gebrauchte napi, mercennrius, als Familienname (Nap) in Diahren vor! 

Portf^, vfl, ftnv. M.irc. 5, 28. f:\^. im .S. Niel. Cod. ymd Ostrom. Ev. prikoTOU sc pon{ 
rize jego, später cyr. ohne pon6. Im S. .Niki. Cod. auch Marc, (i, oi. i neby im koli poni 
iatif «ir, i m jaali mm bS koH Eben lo in dam 8.-PeteEibmrger Oragor von Kamaim. Ln 
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Altböhra. in dem Simie voA viellfliaU, etm, rnSch tanoli*, «thr hlufig, m.-A ty toko pooft 

nemlmH uäiaitL * * , 

Pofwh, cinU, trirotföv; cyr. pep«h. Pi. 101, KL |^ icb fopab ifc» cUik» «n 
armior äati afuv itpay», quia cinercm tMuquam paneni manducabam. Blxil M> P«. 147, 16. 
In diesfT Form koinint das Wort auch In dem S.-Poteraliurgcr Gregor von Nazianz und 
Psalter. Äthan. Tor. ' Ueutxutage bei don Windei^ Kroaten und berben pepel, pepeo, bei dm 
Boluuen, M&breni und älowakeo popeL - - ' 

-fP^mUaH, dMipoM, J tw mw j i» ; ejrr. pMlHlicL Mm liM äa 4fln FMgmtnt fbea iltan 
glg. HoiuUiarimns : üe koli2do dbärolski pr^luidaja&te so Uioju, qaicunque diobolice eeae 
dcdpir-ntcs mendacio. Dieses Wort, als pf^lüdlti, wird «ich in einmn altböhnu Psalter aus 
dem XIV Jh. in Wittenberg gefumien, und Derivats von dem ei nfe c hwi Jtiditiy »cdBoer«^ 
kommoi inAlt« n. MwiUfiim. bldif vor, a. B. pHiw]» plianWww, fHladrtviaMUlMi» «. & 

Prohr&gs, der Anbruoh der M »rgcndümmorung, iakmm dUucuii, ditucalum. Marc. 1, 35^ 
glg., im S. Nikl.ascr und Kiyloser Ev. i jutro ]>robrf7{fn »uitu b61o, cyr. i jutro noSti softti 
aöio. xAi KQmi ivfvi» )Ja»f d.L maae, multa adhuc nocte, vuig. et dilucuio valdo. Der Stamm 
br6zg ist im Sbnr. •cftr weit Tei^M: mcb di« SlmnM» kämm thn. Jm AUMbn. iit 
sftbr^idenie, dilacafam, im ]iI«abObiw.l)i«ahv<*<MhiMk i. w. da« nluL brtliM, 
dM rlid. Au-bnieli. 

l'rommuÜü, C4>nUuninare, n<fmtiit(f. Bin echt gUg. Wort, cyr. pomm^tii otiryti u. a. w, 
Jor. 12, 10. im Pentikontarioa 1563 f. Sö v. paa^Tijo uuozi prownradito viMg^Eadft noj. 
OrtMg; otoytt flnh» «««y^Mf damoltti nwt MaHli. le. |^ pnnmidijnlk bo Ika otm» 
i(fat'lsovaiv, vvig. exterminant, deutlicher defonnant. So ancb nodi Ostromir: proamraiaj^ta, 
statt prosmra^dAjflti. , ^piUer pomrai^.ijnti.. Finr »ebwnclic 8ptir diMer fiedeitung labt noch 
im älowakiachen presmr^aC sa, d. i. toolati se, hcnunschwc iten^ 

59d^y <bM, dies netremi iiOam, wird im Glag. CUm. Zw 491 gakMBi Di« QfriUilan 
brauchen daSir atriiifcny w^di. Der Ausdnick sadbiy duft -iat daa SlowaiiaiBt JBöln^aiL (aammt 
MMhrem und Slfmakcn) und Polen eigunthümlich. 

. '7 äeigh, privatim, xeet' td mr; cyr. mnhh. Irtan liest in dem Ö. ^iklaacr Et. Marc. 9, 2. 
vnv^ idlb na goru Yjsoku eceglu jcdiny, cyr. oaofck tcük yttf^Aa damit daapofe iöeg<>(, 
ifi«g61ny, welchea letatere etnseb, allein a. w. Ucdoatet, «ad dem ogöl, oguhij, «wlyywi- 
stehl. IVtcfi gehören auch da.s liöhin. Stildy, a!tb. »t*hly, stChly, schlntik, und dns rus'?. Sgep^oli,, 
Stuteer, hichcr. Die Bedeutungen laaseu »ich vcnutttcln. Mit Rücksicht auf äCegölny und 
og6lny scheint sc^glo, ur^rünglich wohl gusighüo, ein Compositom zu sein, wi«. ea aaoh daa 
tkiKtmail» lab abguha gawim iit r-^ >■ t 

Skala, liipis, l('*f),-. Haxuin, ftitfit\ cjr. knnienfc. Dieses in sehr alten glg. Fragmenten 
kroatiticher Familie vorkommende Wort, a. B. skali sc lilSe pl;«L'n|;di, im l'ra«;mente einer 
Homilie, aus Luc. Ii), 40. lapides haec clamassent, ist nur don i:Lr;uucru, liwiim«u, LausiUera 
nid Pdan gallafig, andern Shmo mhafcanat 

teptti, paraatare, mtw^ «jr. bija., bitL In glg. Evangelien kommt daa Wart 
tap« an aiaigaaStaUak vb^ «• «a mur aaaii Oakaamr jiad mm Tbaü ha», apüan arr..Hia. 
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and Ättögg. aber durch biju ersebsen: vgl. ÄLitth. 10, 17. 20. l*t. 27, 26. a. s. w. Auch in 
der alten Version des Pentateucha und der Propheten kouunt es ror, z. Ii. Gen. 41, 23. 
(kkai) iatepuai vitrom. Man balte mm dain den Anidradc tepteb^ inetlani in dm kanuit 
Denkmälern und den heutigen GlebnUiOb dda Wortes bei den Kraincm und Kroatan. 

Trorhsts, nummolus, litrrör; cyr. luCdbmca. In Hss. clir. Familie . nfimentKch in dem 
8. KiUaser und KiyloserEv., wird Luc 12,69. gele»ea: podedbnb trbchktb (poalednii trhchfctb, 
KiyL), hjm«' idtiimiim nnnuiioluio, Oatnjig. mBdiiioii. Trod» ftlr ein BiadMO, «in 

Wenig» iat den Slowenen, Kroaten 0.«. bekannt: aber bei dauBfibniA iat aaoh noeb trsdie^ 
panun, modtrnm, in Ocbrauch. 

Tvoriti, sttvoritif beere, aoutp. Dieses Wort in diesem speciiischen Sinne blieb zwar 
m den «eiabHiSteaen der InUiiehenBadier andi m dm cyr.HM. ondAusgg. stehen; indm 
gibt ea andi aoklie, wo ea durd» d^ati, däati, enetat oder auf etue andere We&e entftmS 
wiirilfi. 8o Ps. 112, 0. glg. obitftti tvoriti. neplodnu (statt ncplodivi.) Vb domu, mit der Vulg. 
cyr. 1296 viseljajai neplodove imi 1495 vb»cljnjoi ncplodvu, mit dem Grieclilseli^'n. 5*2, H. 
glg. Tbsi troreite bezakonic, eyr. 1296, 1495 ddlajustei. lo dem Cccyncr Psalter 1495 steht 
in allen eoleben Fbnaen dClati atatt tvoriti, TgL Ps. 6, 9. 7, 16. 13, 4. S7, 3. 6S, 5. 58,^6. 
91, 10. 93, 16. 112, 9. Man vei^eiebe nun damit einerseita die Verwendung des Wortea 
tvoriti in den Freisinger Donkinä!cm, z. B. trebu tvorim, tebö se mil tvorju , ji /.c jesra 
stvorU zla, £ism ispoved stroril n. s. w., andererseits den Gebrauch dwselben bei den heutigen 
filowenen: stoifti, thtm, machen, eine atorlti, den Preis aaainaoben. Da troriti, etroriti, in 
diesem Sinne in den drei zuerst Ubersetzten Bfichcm, im Erangdiani, im Apeetel and im 
Pimitcr (liirLhf^?lnpri<7 herrscht, so liegt äcr Rrwris <\i^r Pannouität am Tage. 

Fäto, dual v£ci, palpebrae, ßUvfaoa; cyr. v6idi. Ps. 181, 4. glg. vSkoma moima, 1296 
«neb egw. wo, doeb 1^ n. «. yeidani«. Slowenisch vcka jeut FallthUr; bühm. und poln. 
Hk»f yfkKtf ydekOf Deckel, Avgenlied. 

Vera jqti, credere, mntim ; cyr. vftrovati. In glg. Denkmälern und in cyr. Hss. glago- 
litischer Famiür, nnch im Ostminir, steht an sehr >-iclcn Stollen v6ra jrti, wo etwa« spfitf're 
cyr. Ilsft. vörovati haben. Man vgl z. ß. MattL 21, ^2. S. KicL Cod. i nejcste jcmu vdry, 
Oatrog. «id Belgrad, i nerfirovaate jenni, Jo. % 21. vSri bniganiv Qttrog. und Beigr. 
TSrovaia, Jo. 4, 48. ncimate v^ry jcti, Ostrog. und Belgr. TCraniti n. B. w. So Im Qlag. 
Clor, nc imqtfc vöry. Im Slowenischen jetzt in ein Wort znsnmnirngr>7.nprn : vi^r-jeineni, ver- 
jiti und ver-j^em, ver-jamiti, glauben. Daher statt vßroj^tiini, glaubwürdig, slow, jetzt 
verjeten, wabnebeidieb. ' übrigens ist der AnadraA vfini jati aadi ahnnsiaeb. 

Va6fH, «eärnf, indpere, SfgttBmti cyr. na&wi. Em dnrdt alle gig. Denkm&ler ataric 

▼erbrcitctps Wort, ■welchr.s vnrzfip;Iirh zur Pilrltinj^ drs Fnttirum Tervvrnr^it wird. Aus den 
cyr. IIsB. wurde es sehr IHÜi sorgfältig entfernt, oder in naöbnq verwandelt. Ps. 14, 1. glg. 
obitati vbönetfc, ira^nrrtfoi, babitabit, cyr. 1296, 1495, Ostrog. obitajetb; Matth. 6, 24. glg^ 
nerodili Tft£neta» cyr. Oatroaa. na&aeth; Rooii.6,4 ebodüi nSuant, Apost. 1324 md Ostrog;. 
nadbncm-k. In einigen Ragusanischon Diplomen aus dem XlllJb. (1354 Agg.) kommt es in der 
aetbäsirtttFono ufiim vor: Ijndi koi imam i koi n£na imeli» ineioamandttn ... nnamnneli* 
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VulSpljq, vtaKpati, gallre, ailta^ai-, cyr. istßkati u- 8. w. In glag. DenkinHlrrn von 
springeodem, sprudelndem Wasser: Jo. 4, 14. glg. tötodbuikfc Todi TuUpljuStee vk idvoth 
t66iiü» vp, OBtrom. utfikajqKtojo. PtOTerb. 1^ 4. TOd» v%alepleli, imattfiiUf acaturiC, j«tit 
vMcA faalui&uStAja. Xaum ft, 17. vMi^l6^ ijijlttfo, esiilUt, jetzt voKsko^L C«it Cant. 4, 15. 
fltudcnbck vndv zivv IsK-plrSto otT, TJvfiTin. (ioKofrro,', OstToj^. rkon'iijnjttSt: sja. ji'tzt isteka- 
jnitiiii. Vom Stamme sbpnq, tou welchem auch das rIowcd. und kroat. slop, aqxia cadena| 
ealNraelir ^ B. Skradinski diip, WMVwfall mi d«r Krkn, Slapii<te, WiMer&U au der Onrks 
im Dtteanate ttSmukk, aUpoD, Tsporo^ esWo^ bfilim. SlApy, Ortmnne vnd dv^ Ladwfitllft. 
Also im Westen und Norden Toa Pkimonien meckwitadige fi«Kte des eodtt nngends vwkom- 
inendcn Wurtes ! 

Zaklopiti, clmidere, »Xtittp; cyr. zntvoriti. Luc. 3, 20. glg. nach dem S- Niel. Codex: 
I saklopi JoMift V* tetnnid, «^r. mtrori. Eb. 4, 35. jegd« «eklopi ee »ebo tri Ifta, cyr. 
nkljoSisc. Heutzutage kroatinch znklopiti, clandere, znklop, clauKtnini, snklnpnioa, palpebrmj 
«lowen. Kakl('[):iti vi rschlienRen, zaklep und zakl<^pa Gci«pcrr. .St-hon in den Frei». Denkm» 
V tel^zn^ch vqiich vklepenyeh posf-fiichu, ferreis compedibus vinctos invisebaot. 

itidi, Bepnlcram, i»rt<(ttior ; ^yr. grol». Ib Grigorow. glg. Et. MatÖL. 8, 28. oti &dii 
lAcliodeAta, cyr bei Ontrom. oth grobl» Sk mSr ftniittluw, Tulg. de monumentis, d. i. e Rnpulcrii. 
ifit (llc<i-in tinih' ii Wnrt, dcssi^n St.tminverwnndtf Im Slinvon. unrl Krnat. zahlreich fortleben, 
atcllo ich zusammen das siowak. j^al, moeror, das altböbm. 2alc, pl., aaeuia, in der Mat. 
yert>., and das altruss. iaUnik» famnlas, sonst mogyla. 

Ich batto anfittigi die Abaidit, in einer Ihnlicben Weiao «neb cBe Ibigf. flg. Wllrler 
EU beleuchten; indet«!« niuss ich, Kflrzo halber, nun dieses GU-sehXft andern Fonchern fibw» 
lassen und mich auf eitiig'^ Andeutungen und Winkf br ^chrUnken. 

BlixB, otfenaus, obalieuatua. p8. 94, 10. glg. iilizb beehb rudu scrau, vulg. offensus ful 

genwationi hmc, meoniiihmt, cyr. 1296 aegod0vacb% rodv aenra. YgL blisna, cieatriz, 
bfihfti. ubli^äti. offiandeire. 

Buktvi, literae, sowohl jiyäft^ttta, als imata't.ri. Aet. 0, 2. Luc. 16, (i. 2 Tlit^s. 2, 2. 3, 14. 

V ... 

Crem und qfrithn, iene» ventfr, xmUtt. (Ticso« utt-rn'!, ^«(Trijp. Ps. 70. liO. Im i'iIos zusammen*, 

Dina, nach dein (iricch, «(wc ruf ihint, ad quciiidam, cyr. oni.sie,a. M.-iltli. ^li, IS. 

mda kogda, cyr. da ne kogda, eda kako, eda ne, uij jxor*, uo forte, z. Ii. Matth. 27, ü4. 
Fa. If d. eda kogda pochititb, cyr. d» ne kogda pochytitb. 

JSÜs md ÜB, vtinaro, «filw. F^. 118, Bmit Atihaa. in S. Fetenb., P«dt 1296 in 
Ubakau, Cod. Suprasl., Wortregister au« Jo. Exarch u. a. bei Kalajdovit'*. 

Tskoni, ab initio . «?Z'7'>- Ich will hier bloss auf dfii T'mstand aufmerksam machen, 
dass der Ausdruck iskoni dokoni schon in den Freisiuger Aul«ätzou (HL 04) vorkommt. 
Jo. 1, 1. halten glg. Btteber am iakonifiBa^ ifibiend^. oft TinaS^te od-iapTkY« dafitarsetaM. 

JUuiojfdb, tneflfib, vnigenitiw, fuMfinifi cyr. jedbierodwb. Schon GHg. Cloa.f dann alle 
alte Bacher. In den letztem, namentlidi in den LectiiOBen aaa dem Eccleeiaaticuii» findet 
man anch iKua> dnroh ii^io, statt ayaiy tfbenetzt. 
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Kiepif, signiticaiis, (rruni'rm : ejt. ziutnaii^fi nuiutnenajf. G]g. £v, S. Niclwwr £v. 
u. ». w. Jo. 12, 33. 18, 32. 21, ly. 

ImOf iüin% »Am«; c^. nadn» nSdnk Qlg. Ft. it. £v. 

Neroditi, nmOm, «D TkUmidgM W«rt Ibn t^L Uattk 6, S4 18, m du 

Muc 3, 38. u. ». w. 

Obiattt, impcriuin, ä|op<T*a; cyr. vlastb. Glag. Clos., Prag. Fragm.» glg. Faalter u. a. w. 
0ttpU9, dar leiito V«n oder daa Additamentom der A*»*« rK»n i>t Pnfg. Fnpa. md 
Slmm. Apost 

Pr<-r?kafi, prericati, oontradicfln^ iniUfmi «^r. prttitL & llifllMer fiv. Hatth. 16, SB« 

iatxtftqfy increpare. 

JV©f», ra proiii, w profi, poatridie, scqiienti die, ir ^f^c, ixofiitii^ cyr. vi. bliinü. 
8. Nidaacr Et Lac 7, II. i byatb rh proäi. El». 13, 33. podobaet» ai duuai, i «M i t» 

fnCi iti. 8. Pet Greg. ▼. Kas. prokojo, quae seqinmbir. 

PrnuiknH se, divtilgari, dint^ni'^Hr, t^t^ytrv&ai; cyr. proslati S. Niel. Ev. Matth. 38, 15b 
rrüsaditif nunperc, ^W^*"} raistrfcgn^tL S. NicL Ev. Luc. ö, 38, 
iVafi> pannua, ejr. luu. S. Nid. Et. Ibttli. 12, SO. 

Aanw, fvpaano, iMpaaiio. Dioso iin Giag. Cloz. and in einigen lltaafean Denknllam alch 

datbietcnde Form ist an<i«chliessl!cb den n ennen und Uähren eij!^n. 

Baliti, vello, ßoviUa&tu\ cyr. blagovoliti. Freiaing. Deokm., Giag. Cloz., mehrere altkro. 
Statuten o. a. w. 

S^b und «fei, inqait^ ifp^; cyr. reie. Bia jetet, anhiea W^ena, nur in riar Daaksdlkni 

gefunden: im Stnim. Apost. , im Olar:. TIoz. , im Patcrio. MihaDVT. und ÜD Ood. SnpVMl. 
. Uebr. 8, ö. Apost 8trunt. vi^db bo, setb, i stvoriiäi po obrskzu. 

ßkl^ im I^loser Et., klezb im S. Kiel Cod., nomus, wöfuCfM'^ cyr. zUtica. Matth. 22, 19. 

Artno, arca» «i/f«tffg«; ejrr. korfiegi. Damian^ i^ioat Bebr. 9^ 4. DaTon 

Skrinica, mursupium, jlnfftroKOfuri cfT. niäca bn Oatrom., bei alldem kariaiM». 
8. Niel. Ev. Jo. 12, 6. 13, 29. skrinicu im6. 

Sulije, melius, xofi^iör«^ or ; cyr. hole: sulöj&i, cyr. uni><»i. im Glog. Cloz., Cod. As»em., 
Ostrom, und 8. NicL Er. Lac 12, 7. 84. Ja. 4^ 58. Vgl. goth. s<^liB, bonos, nÜtä, bonitai, 
fiUdta«. lat. galvus, solus. 

Svitskt kniSbny, Uber, tomus, ßi^Uot. to^ioc; cjt. 129R gl.ivizna knii^no. 

StchU, cremiuffl, torris, fnv^iof ; cyr. 1296 sttiilo. P». glg. P». 101, 4 

äm» und <iTqUj«. Die glg. fiUcher, namenflkh der PsaÄer, vntendieiden Stite, acutum, 
^aifp, nod oniiie, anna, iSrl«; die «Trillischea aetien meist on^y« filr itit». 

Tafftje, taUj«, delerina, Ü£m9t9\ cyr dmSdkleje. Aasenb, Eiyloa, 8. Nieba. tmd düa- 
tovacer llv. .To. 2, 10. 

Uitatt, lingnosus, yhacaädin-, cyr. 1296 j^zyöbui. Glg. Ps. 139, 12. 

lUMq;«!», poteataten dnram eKeroere, dore bnperare, ««rAMv^if^, iwr«|tv0iHfrnr$ «yr, 
goBpodbstvovatl S. NicUs. und Sigatov. Ev. Matth. 20, 25. Mure. 10, 42. Loa. 22, 26. Aoch ' 
in den äileatea Um. des A. Testaments luMnmt oatojati so, mit dem Dat, ror. 
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Fan, pl., da« gr. ßSffts, domiu torrita, torrit, eigentlich seamtüchoa Unprongs, Dämlich 
da» hcbr. Unh. In dam altn fiidex b«i KalsjdiOfij'i Jonm Bmdi: vaii, domoTe. Ib 
glg. BUchern Ps. 44, 9. und 47, 4. Tari, wo die cyr. Hss. und Editionen 1296, 1486 ikliW. 
fiÜBch teätesti (rm für ^«posr m lünfit«!'! losen. Ps. 121 , 7. liahen alle <^1^. Iis», und Ausgg. 
obilie vh tröclu tvoichfc, mitifria t<i<v mfjaßäfitai ew, abundantia in turhbos tnis, cjr. vb 
•tliipottfaacirh. loh halt« daftr, daM aooh hier trtdn ans vartchb oonmmpirt iiL 

fW<i: Vgl. atein" Pam. hlah. XXXIV. Matth. 10, 29. lesen glg. jaandMlmfkMi Tininii 
est», «TMlttTBi, cyr. o^Tiiiiic JckU, Luc. 12, 6. glg. v6niti> sc, ««iU)ii»'f «ti , cjrr. c^niö. JCt 
den Glagolit^ stimmt auch das Kryloa. 1143 nnd ü. Kiol. Et. überoin. In der alten Veraion 
diM PilitMielM nird Exod. 2% lA. gakiBni TiDoiu da j| vimlft ieiif ■•!}(, 7«^^ f^fuT 
Mitii« mk^ TvnAa. D«r Sias des bcbr. Worte« iat: er aoU ue aieh dnvdi das den Vater 
so aborgebende BnnlgsMhaik (T«no) m Weiba wkaafeD (TtnÜ^i Hkdnrdi üi Tiniti 
■iohergeB teilt 

Vntö, vntogradt, burlus^ x^xo«; cyr. gewubnlicii vritogradi. Jo. 18, 1. 26. Vgl. krain. 
Tcr^ Chvteo. Ist ml» im» mtagrad'» raammengeaogen ? 

Vnttpt, spelunca, anrihumr. Matth. 21, 13. Marc 11, 17. Luc 19, 46. Aber Jo. 11, 38. 
wird fTftrkmof durch pcHtera fini ^. Niki. £v. pcHtb) übersetzt Einige Oft. Hm. Tenrachaehl 
obendrein vrbtk und Tnti>i>i. Vgl. auch Hebr. 11, 38. Apoc. 6, Ib. 

2Uf, naloi^ mf^ya». ha Ging. Cloz., in den BVeisinger Anfiiitenn md in den glg. 
Büchern liest man Iritafig n»li in Stellen und Verbindungen, v,o die CyillKtBD dim Worte 
l^cavi» den Vorzug gfben. Resonders ist die« im Psalter der FhII. 

Ich habe biaber bloss einzelne gig. Wörter imd Ausdrucke berücksichtigt; ich will nnn 
■adi noch Aber dk Mdera apeeiAMhen MeAmk im Olagolitknu» einiges ganz km 
bcmeriun. V«a d» gdeUntm Aoridm kmnman im AltbOhniadien nedi bedeulend« Itaeto 
vor: TgL meine Po£. staro£ee. mlnmice S. 108— 109. (Vor dem 1. Bande der Clu^stomathie : 
Vfbor zo atfircifes. litcratur}'. I'r. 184.5). Aucli in dem polnischen sogfnnnnten Psalter der 
Kgu. Margarethe laud ich ein Beispiel. Man kann uuch hinzufugen: in dem untprüuglich 

•bw ZwaiM in Panaanian flbaiaetarien CHag. CIm. koBunan nalMu anlaeiuedaii bObniacb- 

mlhriidt-aliowakiachen Formen, wie kunotra, zeml, psano, bciin, rozbstro u. s. w., anab 
Aoriste Tor, wie \r.hi'<j-h , «'"doim,, also niiiasen auch dir^se in Pannonit^n heimisch gfWf^Ren 
•ein, wie jeo&. Das luipert'ectum aul 'Chota, -ieta^ welchem wir in Hss. glg. Familie so 
bäafig begegnen, iat in al&»MdaGlMl^ in dar Volkanrandart TanÜMaten AafrllieD nidbt aahan 
a m n t rd feii , S.B. in afaiar Anmarinrng vom J. 1487 dea ehamaUgen Besitzers eines glg. Bra* 
Tiarinros, jetzt in R'm:i- Im oba (odvitnika) dohro nastojahota crTtvi avefnmu Fvnnn. 
(Kokuljeviä, Izrtet. o put i»7). Das Praeter, des Verbi subst bimh od. hytni,, wi h lics mit 
dem Partie pfsea. aot Tarininden wird, lo tri« iyeAs mit dem Partio. piaes. pa»»., a. B. 
Fa. 64, 13. alte bi nni viagk panoaü», piCtr^peia vbo Uma, i aita bi oMunridli m» 
velereöevalb , nkriU se bimb otk nego, Matth. 22 , 30. S. Nid. Ev. a«te biroi. byli vi, dni 
u. s. w., nnd welches schon in den kiirnnt. Denkmiilcni viermal pjclesen wird: da bim vzel, 
da bim usiisal, da bim ispovßd stvorü, da bim . . . stujai, lebt merkwürdigcrweiae noch im 
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auch die Verbindung des Futnr. des Verbi sabtt mit dem Fnlict piraet act. hört: dal budet, 
vij ia dal budet o. s. w. KlircutKii-n Jurc/i Si/itcape und Apocofifi, bei den Glagolitcn so häutirj, 
X. B. Partie, zntvorb, vipruftb »t uitvorivi, vbprosiv^ Adj. u. Adv. raslifib, bozdobt» st razli^u», 
becdttUni, üogur triusttrixinuai, rc'^r'si»»', ig der >lten (paniMWiiiwhan) ftbewetrong detPiBUtft' 
teachsGea. 16^9. u,t.w., laMen dA etidi in den en Peimoni«« (Oxwe'Milhren) eaetoHendeD 
Ländern wenigstens thcilweise nachweisen : altbähm. pHcbois, T^choz, vchoz st prichodiv, vycho- 
div, vchodiv, hei <\c\\ ( ■.iknvt cn ^rrrin, grcS, gre u. s. w. statt pTwlom, und bei den pckflrzten 
Aoristen jas-b, jasouii» aL jadoclrb, juduchumi ist schon von mir und Miklosich an die altUihm. 
Loeak; Vrb^Ue, DolAs et. VrUSanedi, Dolaoeeh erinnert werden. Die ceAf ^agoUtudim Formtm 
nebeski, zemMki, c^t. ucbesi.n'b, zi^inlbni, sind nocli jetzt bei den Slowenen (nebe«k, zemyiskl), 
Kroaten (nebeski, zoiuol«ki) luid Hölmi n (nebc:»ky, zemsky) herrschend. Minder Erhebliclii K, wio 
die Form bratr und die Epcuthcso d vor l in den Freilinger Denkmälern, ubergehe ich, und 
bemerke bloeay daes in gig. Has. gewfifanKeh aemit and erikT, crikva, geschrieben irird, dem die 
Öakavcen auch beote noch wirkHch crikv» .preeben, and d«» beides, Aasapn»lie nnd 
Schreibart (% e, fc = i\ filr l in -^flir linlifs Wrt^r zeugt Ich solilic^iif» mit nnic^n Bemf»r- 
kungcn über die Verha mit vi/- statt izs- in glg. llss. Man liest in fünf mir bekannten 
Psaltern, in dem Pasmancr sw. 1812 — 1387, dem Lobkowita'Bcben vom J. 1359, dem Pariaer 
ans dem XIV Jb., dem KaknljevÜVchen vom J. 1470 und dem Brenifi'edien vom J. 1561, 
Ps. 44, 5. TUimi, spSj, vistupi i carstvuj, m dem Wiener Codex i nalecii i spöj i carstv uj. 
xrti irrttror , xni xerttvodov »nl ßaafhvt, v. intendc, prospere procede et regna (al. ctl. i t 
intende, et prospere procede, et regna). In den ei-stgcnannten fünf Quellen Ps. t>8, 19. (_vulg.) 
oder 22 (gnoe.) vragb moicba radi vldifti me, eyr. isbavi me, gr. ftt, eripe mei. Ich 
Wsi- liior Jic 1 r->t<' »Stelle, wo icb nicht klar genag sehe, fallen, und bemerke über die 
zweite bloss soviel, das« uns nichts notliigt, sie fitr c'wc- Intrrp<ilHtii)n aus dem Böhmischen 
SU lialten. Denn es konnte in Pannonien vy- neben iz% sehr gut gelten, wie auch im 
Altbühm. ii* neben vy- (iz, hilufig im Fragm. des Er. des L Joh^ ii Tatar, Rp. KraL, dann 
alte Oztanamen Izbrnslav', fsvitetOTiä o. m. a.), tungekehrt in den karant Au&Atzen (poneie 
bj vy^naiil. in i »bcrkärntcn (nncli >frt( !kf. nn'l .Tannk Ktym. 8. 52. S]>. ?.X in Litural- und 
Insulnr-KroHtien aiumahmswcise vi- neben iz- galt und gilt, z. B. im Statut von Vcgiia l'dBS 
liest mau: uijcdan mui nemosi vuwfe' svoje iem, nijcduu liganeu, d. i. eximore, euteieben 
(Aikir aapov.IL 2. S.d06). SpMer bemerkte BrSid in einem Sdiräben an miob, daaa er in 
den (ibrigon Thoilcn des Pasmancr r!t.?vicrs (1.312— 1S87) mcU noch viproetlrati, vitrfcbiti, 
vipiti, vizvati und vigoniti gefunden habe. Mögen andere mannhafte und bemfene Foncber 
diese Spuren weiter verfolgen! 

Und nnn hier neeb ein knner Rfickbliekl lob babe oben bdiauptot, daaa der Naeh- 
wei» der Heimath dea Glagolitismu»* <!> n St Iilu>ssti ai der BowoisftÜmuig filr CyriH's Ki-findosg 
(Ii i* (llagoüi a bilde. Dies ist nun kliu*. l>or ( Uagolitismua hat ein so si liarfes, unverkenn- 
bares und uuzorstörbarea pannonisches (grossmähnsclies) Gepräge, dass weder Bischof Cleiueus 
in WeUtsn nnd Aduida, noeb Bogomil in Bulgarien sein ÜriielMr aein kann. Denn «ober 
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diesen in Macedonien ein westoluwiBches krizh oder okriiie oder natrooiti oder hkva oder 
j^r» oder podtpfga oder «wfj^jpalt oder otoib oder andiere dergleicben? — Also iet m 

Oyiilliu und dessen Gehilfen aus der Mitte der l&gebomen in KoccFs Oebie^ m PunonNinl 
8. Teil glnuTio nun fiir den urtln'il.-ialii^on \mA dabei uiibcfunf^nen Leser — und nur 
an etnen solchen will idi mich wenden ~ zur (ienügo dargctbau zu haben, dem die Mebisabl 
gendo der ■nfliilloiMlniwt ud adil^nditeii WiMer nd Amdrldie, iaa^ «eldke doih die 
glagolitiM^ Testeoceudon der hdlig«D Büdier von der eyrilliacben mtersdieidet» bei den« 
Jenigen Slawen wirklich nochzuweiaen ii>t, welche die unmittelbaren Nachbarn und nKchsten 
Vi^rwandlcn der ehemaligen pannonischen Slawen, ja üiini Theil ihre direeten Hesrendentcn 
sind. L>a nun dem obeu Gesagten zufolge diese Würter und Ausdrücke schon in den ältesten 
|^«goihiiehen Handedirifteo geetuden haben nOsaen, da der ghgolHische Text im OansHi 
snd Wesentlichen aioh ab aHerthüntlicher und primitirer erweist, denn der cyrillische, und 
ein bedeutender Thoil der npostolittchcn Thiltigkeit der b> idt ii T^i üder, f's-rill nnrl Method, 
nach Fanaonien fiUlt, wo sie, der wahren und beglaubigten OeBchichtc zutolge, s^cliun zur 
Zeil ihrer enten Reite naeh Bom von dem Fttntam Eocd' aof das lentaeligale empfangen 
wurden, eine bedentande Zahl junger lUnner in der alawiaehen Schrift unterrichteten md 
die slawiMi'lic Liturgie einftiltrten, wriliin ^tethod vnn Rom von dein^olheii Fiirstrn zur Fnrt- 
aotztmg des apostolischen W erkes nut's dringendste eingeladen wurde und wo sich derselbe 
aiteh aplter eine lange Zeit aufhielt, so iat der Sehluss folgerecht, daas das Gebiet Kooel'e 
oder dae alte Paanonien di^en^e WerkstiUle eei, in welcher die drei Übereeteongen CyrilFi^ 
die des Evangeliums, des Apoetcis und des l'salters, ihr Hpecitisch-glngolitiaches OeprJlgo 
erhalten haben. Man wende mir nicht ein, mn die Richtij^^keit mr iner obigen Argumentation 
in Zweifel zu ziehen, üass luohrcre der von mir als pannoniscli bestoichuctcn Wörter auch 
in andern eatfemtni ilawiaehen Lindern nachgewiesen werden kSmien. Ich gebe diese TOn 
einigen derselben gern zu, h-Iinr-ab. r die Folg. rmiLri'u ab. n.nui mir kommt, e« hier IcdigKdl 
auf b n F.inkl:mg der geschichtlichen und lin^iii-;iv.i Ii« n Thatsnclien in jmen Ländern an, 
wcicliu der uligemein aaerkaonte Schauplatz des Wirkens onsmir grosiseu Lehrer waren.. iCs 
steht historisch fest, dasa C|yrill nnd liethod in Mühran ud Fannonicu gelebt und gew^kt 
haben , dass nach ihnn Antritt die glagolitisehe Schrift and titnrgiadie Spradhe in den 
wcsdich und sttdlich unmittelbar oiigriinzcndcn LUndom angetroffen werrl< n, da.^'» die*«» Spraebe 
voll scharfer, »pecifischer Kennzeichen ist, welche aus den c\Tilli(»chen Hnndsehriteii in andern 
LKndeni, als nicht geläufig und dunkel, nach und nach entfernt wurden, in den erstgenannten 
LHndam aber« ah dnhetnisch and versütaidlidi, sidt nicht nur in der Schrift, sondern inm 
Tlieil auch in der Volkssprache fort erhalten haben. In der Analyse der Sprache erhalten 
bei mir die historischen Beweise ihre Erpinzung und Vollen lun<r. leli -stcllo entschieden in 
Abrede, dass man ein anderes slawisches Land wird entdecken können, wo derselbe voU* 
^iMmtg der hbloriachen und lingdstaschen Daten, wie hier, statt ftlnde. Auf dieaem Ebklaqg 
beniht die Stkrice meines Beweises. 

Hieinit wäre, wie ii'Ii tr[;,iih<- , (Lut j;r<isse rroblmi pdost , und ich könnte scbliefsen, 
wenn mick nicht einige, sich dabei ergebende Schwierigkeiten uötbigten, noch eisige Zeit 
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b«i doBualben an venraileK. D» Cyrill MundiA iMnt M R«tblwr ia lOlinii ▼«nraillft 
and in denen Gebiet lehrte» de er tob Hmu an» den nuoedobnlgarisohen Dielect ipndif 

der auf jeden Fall von dem pannouischon merklich verschieden war, da fr fltisscr den 
genannten drei bilili^'tlu n l'fU lir-ra auch noch einiges andere?, namentlich die dauiais üblichen 
Kirchenhymneu und dai« Riiuiile, (ibersetzte, so ODt«teht die droit'nche Frage : wonun die erste 
ÜbenelBttog keise oder doch eo wenige »peeilbcbeMoinmiiiien eniheltef wenimCjFnU »iehl 
rein niecedobiilgariioh »clu-ieb? und warum sich Ton aeiiiou übrigen UhersetKungen keine 
Abschriften nnt so »cliaif aiis^'< ppä^^ti n rfiarakt^ren der Pannonität erhalten liiibcu? Ohne 
mir anzumassen, schon jetzt eine beä-iedigcnde Lösung dieser, allerdings sehr schwierigen 
und TecAogUdieir Fngai m geben , will ich TorliiuHg bloee enf Folgendee dae Aafenmevk 
riehten» EnIaM, Uber die Besclinffeuhcit der niUiritdien Handschriften wissen wir im Gründe 
nichts weiter, al» was tihh dli^ Priijij^rr Frii'^onto an iVn- Hain! gobcn : nacli dicsfn wUr-'-i hie 
bloss tbeilweise metiulialekti^irte Abncbriften der pannoniscben gewesen, was swar au£CiJl(:ad| 
jedoch nicht «chloohthin nnerklärbar iat Kood' acheint ein viel eifrigerer, wirksamere Fro- 
teotor dea Slameohen gewesen in iem, ale der geplegt» die Baatüln« md der Bmideoliga 
Swatopluk. Zwf.iten», Cyrill arbeitete «eine Übemeteongen ohne Zweifel mit Hille der Einge- 
borenen, also in Pannonicn mit Hilfe der pannonischcn Slawen au«, und l>LTÜiksii)iiii;to 
dabei mit Uecht die übliche Landosmuudart. Drittem, über die Ursachen der ±<rliaituug 
einiger nnd des Veraehwindene anderer Denkmäler rerniag Niemand TcUaaf genäppende Auf- 
klärung zu geben, da in loichen Dingen meist der Zufall waltet: doch m n I< i Verlust 
der alk'U Ubersetxnng der Hymnen und des Tlituale vonsüglich die olngebrudiuiK; Rirchfn- 
qialtuiig and die grossere Sorgfalt, welche man den drei biblieoben BUchem widmete, mit- 
Tenmadit haben. Wichtiger ab duee nnfrachtbaran Fmc« i>t der Unwland, daea, tvthnnd 
naeii der Qetcblcbte Cyrill bloes die sonn- nnd feetiigig«k Leetionan am den Evangdien 
und Jtra Apostel üborsetKtc und wir nur ein glflgolitisches Loctionarium der Evangelien, 
dagegen zwei volUtändige Tetrm van>^. !ion mit der biilp^rinchen Qlagolica (zwei cyrillische 
Copien derselben ungerechnet, die tLrylusor 1143 und ä. Niulaser 1240 — 12öO) besitzen, von 
deren ZuitandebiiQipii^ db Oeaehiehle eehweigt» wifareiid ne der Oberaetmag dea A. Teat** 
ments dwob Hethod anadrfleklich und mit grosser Beatimmtlioit erwähnt: so entsteht dj» 
Frage, von wem, wann and wo sind die I^oetiouarien ver%'ollstilnd!gt und in volle Tetro- 
evangelien, in den vollen Apostel verwandelt worden 'l Ich behaupte, von L^-riirs Genossen und 
Gehilfen nnler der Leitong Hethod'e, bald nach dem Tode CyrilTa, nnd swar in Ftentenien» 
wnliia Methode anf die freundliche Einladung des Fürsten, au» Rom xnriickkehrte. Denn dft 
Metliod in den ktzlt-n JalmMi "('inea mühevollen Lebens «olimi nii die l'bfrsrtznng des 
A. Testamente mit Hilfe von zwei schnuUschrribcnrlen Prii^teni denkon konnte (vielleicht 
mr ea nur eine Revinen und Zosammenstcliung ilicilweisc älterer Arbeiten, denn in so 
kaner Zeit — in SO Tagen — Uast aieh doch wohl daa A. Teetauwnt moltt HbcneCaen): e» 
mussto die VervolUtändigimg der Lcctionaricn schon einige Zeit früher beendigt worden sein« 
Was nun die lJl3Prsptziing des A. Testaments aiib. Iaiif^t , bin ieh der Meinung, dass die- 
selbe keineswegs ganz zu Urmule gegangen, sondern dass sich wirküch bedeotende Tbeile 
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davon, wenn auch noch so verändert, in oinlwf>n Handschriftpii. namrntlich in der ^oskanfT vom 
J. 1499, in der Kruiedolor vom Ende dos XV Jh., und der biügariiiichcn vom J. 1544 beiUrigo- 
>vwi£ erhaltoD babm. IbrHBliitiit ist natOrlidt uidi Zeit tmd Ort Tum dem der drei froher toh 
Cyrill und Genossen übersctrtcn Bücher verschieden ; indcns fehlt e« doch auch an markirten GI»- 
golitiiinien nicht ganz, z. R. chujititi hf, rJnipurs rennst chlupatt), bySqiti, vtslfpljn, ehrahrs (bcHator), 
imCknq, Aoriste u. s. w. h'uch mag die Verfertigung einiger andern Ubersetsungen, von denen 
lieb «ehr alte Texte mit glagoUtiachem Gepräge erbaheababeiif in di« Zeiten Metbod's und nach 
PeononieB fidlen« nUem die Reden, welcbe den erbaltenen Beetandtbett dee OhgnlitaClo- 
zianus bilden. Diese pannonischen Handschriften und Bücher müssen nun, vielleicht mit Aua- 
naiimf! des A. Testament«, von r^rn dnrch die Ungarn vertriebenen Einwofmfrn gltich nach 
892 nach Litoralkroaticn und den anliegenden Inseln gebracht worden sein, wo die, vom 
Papate Jobann VIH bewilligte alawisebe Liturgie «afiings ein nnangefocbtenes Aayl firnd und 
wo aieb später, besonders auf d> n Inseln, einige Klöster zu HnuptpflanzM lmlcn des Glagoli- 
tismti^ anshilili ton. Nur auC diese Wi lsr- \A ilris friilif tipfe Fe«twiirzi lu ilcs ' üagnlitisinns 
in einem Theile von Krain, in dem jetzigen Kroatien und Slawonien, in Istrien, dem Litoralo, 
in Dalmatien und anf den Inedn, so wie das sKhe Fesdialten der slawitcben Priester und 
des Volkes an demselben, trotz der ungen(igenden Kraft Qin vollends atiszubilden und weiter 
fortzupflanzen, begreiflich und orkl;ir1jar. Gleichzeitig triüron andere GeVuIfon der beiden 
gro«8«a Lehrer, namentlich Namu, Augclar, Sabbas luid Gurazd, die geretteten Trümmer des 
ersten mäluisch-pannomsclien Anbaues naob Bulgarien (Macedonien, Albanien u. s. w.), wo 
sieh eine Zeit lang db mnde bulgarische) den griecbiwben Ductus nacbbUdende Otagolic* 
im Schwange erbidt, welche jedoch bald der von Clemens aus Bequemlichkeit für die 
GrUkoslawen einpericlitoten , irrig so genannten cyrilli-ichen , richtiger grükoslawi sehen oder 
grükorussischen Üchrift, deren vorzüglichste Pflanzschule die Kloster auf dem Atlios waren, 
weiche» miisate. TTie weit diese ersten unmittelbaren Fortsetaer des Glagolitfsmua in Bol- 
garien in ihren eigenen Ubersetzungen die Eigenthümlic1ik< iti n di r inidaiMsb-pMineitisdien 
Schule ilin s Mtisterü b<;walirt haben, können wir nicht beurtheilcn, da es un« an pwitiven 
Daten und Beiegon gänzlich fehlt Doch es gehört nicht zu meiner Aufgabe, diese schwachen 
Andeutungen dM £Suhriefcelungsgangee der beiden dawischen Schriften und der mit Üuen 
■UBammenhlngeDdMi fitesten Brchenfiterntw zu einem vollen Gemälde auszubilden : ich adliesse 
mit dem anfiiditigen Wonsehe, daa» es Kahl andere, hieaa befilhigte Qelehrte fhnn mfigen. 
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Zier Si 9. I »Hie iloi! piamena, i n»6ete heaHn piatti evangetulcti: bpnTm bS bIovo 

I pr. Zit. KoMt. XIV. meine Au8g. (I). i. Uud aUbald sct/.tc er die RucliatAhcn zlMBUlMll 
fnd fing Uli <lti' Wortp de-' !'v ■.•i'_- '!ii;iri< /u (ilii'r.-rt/.cu : Tin Anf;ui<::; irnr darf Wort U. 8. w.). 

iSv. KoiiKtantiti-b (cyr. ki.ctithmi j . . . uibnog%- trud^- prija, stroja pihbiiiPUA 8lov6iib»kjchi> 
ki>nig% i ot» evangelijn i npnKtolu prt^Iagnja ixbon: jeUkoie doitSSe ür<fi v% mirt •oak 
Uiubiieinb, toltkoifco prCduj^.i. Jo. Kxarcli, her. v. Ealfljdoviö. (D. i. Der heil. Kon^itantin mfani 
Behr viele }^Iühe ülur sich, .il^ er die liuchstalxn Inr Riitlior «'rfaiid und eine 

Auswahl au» dem Evungciiiim imd Apostel übersetzte: bo viel er auu bei seiacu Lebsüitea 
ü dittisr dunkeln Welt erreichen konnte, »o viel übersetzte er). 

M. Um HiMTentiiidnwse so Terfaateo, bemerk« ich noduaak aiudrOeklich, daas ich 
den Dialect der Winden oder Slowenen in Krain, Kiirnten und Steiermark, mit nück»icht 
auf die iSpracJic ds s ganzen Volkes, nicht f^ir eiii<^n geraden Desrfndenton dp!» pnnnonischen, 
welcher in den «Iteston altalawiselien KirchenbUciiern fortlebt, sondern bloss für einen »ehr 
nahe verwandten Seitendialekt bah», der achon im IX— X Jb., wie aus den Frebtnger Anf- 
Bätzen erhellt, «ein cigenthündiehe.s Gepräge hatte. Sein wesentliche,« Unterscheidungsmerkmal 
dj und 6 statt des in den illtestf n ^'l.i;;olitischen Büchern herrschenden £d luid Xt be*tand, 
nach den Freisinger Dcnkmälem (zw. 'JoO — IHM)) zu urtheilen, adion dantaU wie jetzt, z. B. 
dio&i, viraifien, saT6£ati, «rodjon, tamodjc, choj^ u. «. w. atatt eboltu, vnSten, sartttat^ 
uroldeii, tamoide, cboiidtie u. a. w. 

Znr Z. 8. Poslavi Äe Kooelh ki. apostoliku pro«i, Methodia ... da by jcmu otpvistiH . . . 
Frijati *e i Kocelt 3% velikoju eestiju . i paky po^4la i kl apostoliku, i dva deajate rnui-h 
öestnyja ßjadi, da i jcmu svjatiii ua cpiskupiiätvo vi Paunonli, na stult sv. Andronika apo- 
atola ote '10- jeie i bjatk ht. JUttk. Vm. (D. L Kocel aber adtiekta su dem Apoatoliaeheii 
[d. i, zum Fnptit] und bat, er m u litr ihm den Method . . . entlas.sen . . . Und nun empfing 
iliii Kovtl mit grosser El) un l soliirkt»' ilni ^^I(•llor zu dem Apoftrtlischen und mit ihm 
zwanzig Männer ehrbaren Stauden, damit er ihn zum Bisehof weihe in Pauuonieu, auf den 
Stehl des beO. Apoatda Androfuknay emea Ton den flebeozig Jüngera^ mm andi getcbab). 
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ABHANDLUNG I. 

1. Zwei slawische Alphabete und zwei Erfinder J('r>*( ILon. 

8. Uogewissheit über den Ursprung de« einen derselben. 

3. Mmne ForscbuDgon üb«r da« Glagolitische. 

4. lf«diodft neiiMr 1«M» FoiMliaiig. 

& Quellen der Oeachiohte der sluwischea Schrift; — Untorartan der i^agoKliMsiMB Sdtrifi 

6. Hauptrostiltato meiner letzten Forschung. 

7. Keine slawische Bttcherschrift vor CyriU. 

5. Cy**U «Hknd «b iMnM, d. u nm» Fignran «ndudtendw AlphalMt 

9. Bischof Clemens stellte dat jetzige cyrilli»che Alphabet zuHtuumen. 

10. Die lateinischen BisrhAfe venrai-fen Cyriirs Alphabot »einer Neuheit wegen. 

11. Cyrill räumt die Neuheit ein und vertbeidigt sein Alphabet mit andtsm Gründen. 

12. Würdigung des Zeugnisse« Itir Clcmfllll. 

IS, JuhatUaag der GMbMie für die Prioritit darCHesoKe». — DerUifadber der leMem wer 

ein schriftknntligrr Oricnt;iIi»t. 

14. Palimpscste : cyrillische £>clirüi aui der glagolitischen, nicht umgekehrt 

15. Cyrillische Abschriften aus glagolitischen UaudschrifieD. 

le. ZahlbiielictalM» nwdi i^ogolitiadier Webe bei Aeu CyriUiten. 

17. Die (Gestalt der gemciuscliaftlicfaenBuduteb«! iit in der glegoKlisdieD Sebrift primitiTer. 

— ünternrtt-ii IxMrr Si'hrift«-n. 

18. Die Glagolica heisst in Nuvgorod 1U4< Kjurilica, und wird mit grakoslawischer ächrilt 
nmgeeofariefaeD. 

19. Spuren von PannoniaiDen, Heisrifliiien und SloTedameti in (^igolitiscbeD Denknilern. 

20. Archaismrn in dcrsrlben. 

21. Die iUteston Data der glagolitiscben und c%-riiligchen Denkmäler. 

iit. Die slairiichen Namen der Buchstaben sengen gegen die Untlehnong «» dem Grieohi' 

sehen und sprechen ftlr die Kculieit der Figuren. 
23. Cvrilt irfarul s( in AI]))ki])< t für Slawen, Clemeni für Gritkobnlgaren; daher dort neae^, 

hier (a potiori) griechischo Figuren. 
S4 Vonüge and Mängel beider Alphabete. — Dos cyrilUscbe dne Eotwickelung «w dem 

glagolidecfaen, tnebt umgekehrt 
25. Verhältniss der Orthographie, der Grammatik und des Stils in beiden SprachdeDkmilenL 
2fi. Oirabr's Zongitiss lautet, richtig verstiiinipn. von der Olaf^olien. (8. Z. 3f)). 
27. Zeugniss der {Sprache in den Frager Fragmenten t'Ur die Priorität der Glagolica. 

7 



Digitized by Google 



so 



28. GencflU and erste Verbreitung der glagolitiichen Schrift. 

S9. EhflUiTwng and erst« Verbreitnog der slawischen LHargpAi 

90. Dnadneii des Sohire%Mis der BjiaaÜiier Ober CytiU und Mcdiod. 

31. Verfall von Bulgarien seit 970 und TonOgUch seit 1019. 

82. EinflusB des Zuaammentrcffcns der Bekehrung der Russen mit der 6«fortlgUDg der 
Kirchenspaltung auf die Schicksale der zwei slawischen ächrifloQ. 

SS. Beschriliilnmg des fflegelHiMiim «of einen Tkefl dee ikwieoben OeoUenfa, Fortpflnnng 
des Cyrillisuus durch den genaen Bkniadien Orient; daher Verwelken dee entern und 

Aufhlülicn lies lotztem. 
'O. Erhaltung der alten liturgischen tmd heiligen Bücher. 

SK. Würdigung der Einwürfe gegen die Olagolice. — Kanun der mmi SehriAen. 
86. Rklitäge Denlnng des Zengnisses des bulgariedien Httndie Chniir. 

37. Die ursprünglich 'II 3!^ alawischort BucliHtaben. 

3^. Alter der litiirgiücluni Handschritci-n mit gl apolitischer Schrift, 

3^. Die Glagolica ist keine Erfindung und kein Eigeuthum der Bogomilen und Fatarener. 

40. Bogomflen und Patarener waren Ksbwr, f^agditiadie DenknSler sind der Kirebenlebre 

duriliau» confonn. 

41. Hüc'h)ialtuii<^' glagolitischer Schriftdenkmäler bei erleuchteten Griechen nnd Lateinera. 

42. Altbulgarisches Register von Vülkern und Alphabeten. 
48. Bedeutung des Pariaer Abeoenarium hnlgariaam. 

44. Die topiitche Verbreitung der Patarener und die der Olagolica stimmen nicht ganz überetn. 
4& Das päpstliche Privilegium fUr die Crla^ol!tr>n vom J. 1248 weist jeden Gedanken an 
den Patarenismiu der Glagoliten schlechthin und unwiderleglich «urück. 

ABHANDLUNG H. 

1. Nothwcndigkcit die Heimath des Glagolitismus nachzuweinen. 

2. FW FnndamentabMse Ober die Beachaffienhelt dee Ohmolitianina. 

8. Die spccifisch gkgoUtiache Sprache war dnat dne lebende Voikiepradie. BeeapitdatioD 

der Mi rkniJile des rTlrx^»!iti'>ch»>n. 

4. Die specilifichen Merkmale des Glagolitismus waren schon in den allerältesten slawiscbeu 
Handschriften vorhanden. 

& Der Text der ikeiten erhaltenen g^bgirfidMlien Haadachriften iat im Gauen and Wesent- 
lichen altcrthamlicher und dem nnprOngUehen nüher, ab jener in den Mlteaten oyrilii* 
sehen Handschriften. 

6. Die Heimath des Glagolitismus kann nur ein Land sein, in welchem Cyrill mit seinen 
QehSfen gelebt hat, also voraussichtlich im allgemeinen Groasraähren, Bpccicllcr Panno« 
nien. Um über die Natiir und P>»«chaffenhcit der verschwiimlenrn S|>raelie der slawischen 
Panuonter befriedigende Aui'schlüsse zu eriangen, müssen künstliche Mittel und Wege 
gesucht vnd ergriffen werden. 

7. Umständlicher NachwoB der Pannonitl* der TorzOgiiehtten apeeüiadien Heikmale de» 
Glai^'diti^mn'". 

8. öchluasl'olgerungeu und Behebung einiger Schwierigkeiten. 



Digitized by Google 



EKKLÄRÜNG DER SCHRIFTTAFEL. 



Die ante iVobe i»t dam «rateii Finger Fhigment eDtnommen (I B. Z. 19^81.). Oblaste 

oti» Bog& priniiSa sv^tafi apostola prSmudraf, Petre, kamen! vfrh(i) u. b. w. D. i. Poteatatem 
a Deo nacti saiicti npnstoH sapientcs, Petre, pctra fidci etc. Vp!. Olag. Fropm. Prnp 1857. 
4'. S. 32 — 33 und 39. Diese Fragmente können am füglichsten in die Jugendzeit des 
b. Weud (at 986) geMtot werdfln. 

Die cwetfe Ptobe irt «u Ktmehmi Evangeliarium quadruples , RomM 1748i. F. T. L 
teb. ni. poBt p. DV., und die OriginoUiaadschrift «dihrt mag bis in'a X Jk, aber «Mb Hiebt 

Wfitf-r, liinntifriMolicn. Der Vith Ju. 20, "9, biutct vnllbtiiiKÜg : (^'V»^^- nit mfi'u; rt; ij^/Zloj! 
ixtirti (u^ aa^ßätm, *ai rwi* &vftif xtuktta fth fov ^ onov ^irar oi lut&tjToi cvr^ftiroi im tot 
ffüßi» tm 'foviulmr n, t. L d. L Quum ergo sero esset die illo, uua sabbatorum, «t forw 
oasent dauM^ ubi «mt diaeipali eongragati proptar rnatom Jndacomia ate. 

Di« drAfaProb« iat an» dam JS^cm^toniim JafraiaittamM» bulg. FaodK» in der Vatieaaft 

in Rom, dessen Alter gewSbnfiab in's XI Jh. gesetat wird, nach dem Faica. bai Silve»tre 
Palöopr. univ. ( Par. 1H'?0— 41. F.). Die Stelle ist Jo. 19, Taim* ie za strachi Iju- 

deuiu, da vizimen telo Ibuboto. Pride ic i Nikodi'ni, pri&edii kb LmuotX uoitijq pr6ide> 
naati awnWenXe Bmyruo i algoiuo. D. i. Kmovnfiirai dt /tta <«r qio/lar «lir 'hntuhutf mt äfig 

ftijfui (ritiQvr,( Ktti a3i6tji. OccultuB antcm propter metum Judacoroni, ut tolleret corpus Jesu. Venit 
auteni et Nicodemus, qui vf nerat ad Jc^um nocte primum, fcrens mixturam myrrhae et aloes. 

Dlf rjVrf* Probe, einer Tafel aus Pn-f:: Srhrifttafpln fllnrinover li^lH — f9. 5 Hftc. F.), 
mit Umbrediuug derZeilou> eDtnomnieu, cutliält folg. Stelle aus dem Chron. Hildeabeinien»e, 
naeb daer Ha, dea XU Jh. Terdam partem ad prebao^un ftatnmi inatituara daarerit» aad 
obitn pravBDtna aandam inaeriptioiiem ancceaaori aoo eomplendam raBquit Hio etiam aano 
DCCCLXXXm incnmationis etc. 

Dif ffhifff. Prulie stellt einige Zeilen aus dem Frn^ont niiicr Tloniilir» kroat Funiilie 
von ungcwisaciu Alter dar: Skali sc bi»c glagolali. i popraviu öto vr£mc neimath. za spasenid 
aviieideb poTanaA toU Bogu ljuba. <eato reSH. 4!eati» Sa alftalL Daa latebiBdie Original 
tat mir aabdcaimt; idb libanetM daber: Saat» baec locul» esaent (dgentlidi: lapidaa baao 
clamassent, Luc. 19, 40.). et emcndationem. qoae teiupu» non habet propter aalTadonia COQ- 
«nmmationem. atUi* et Dao grata, aaape dioere. aaepe etiam audire. 
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Dif? Rc«timinung der 8eliril'Uafol int die Entwickehing der bulgnrUchen und kroatischen 
Glagolica aus einer gemeioscliaftlichen Wurzel, deren Reprtoentant daa Präger Fragment ist, 
iS» AngeB m aidleii, und smr der linlgvriBdMD unter dem Ebflna« dar griedkiMlien 
Orophik in Bulgarien, besoinL r-i in Macedonien und Albanien, der kroadscheu unter der 
Einwirkung: ^cr !.ati iiii»cli<>u Sciireibekuust in Kro.ition. M;vn sielit d«'iitlii')i wi.- sich die 
Uneialen des Träger Fmgtncnta, vor allem da» S?, dann besonder« da» Hf, %, «Ä, Ä, 9, 
II und. B, dort, düreb Abntodaiig itae Zttge, d«r griadiiadicn Cmaim, bior» dudi Stmf- 
lialtang derselben, der lateiuiaclieD UtaDcbwektnft tueh uod nach gänilicrt nnd mietet 
«iffiaUnd aMinilBt habn. 



NACHTIÜGK 

/. 8. 8, ZakI 6. Di» SteU« der kOisem grieddacben Legeode vom h. demena 

Bischof von Wulica, wo p;( «;i£rt wird. (1rt^i !bi^ li;\1ie eine andfrc slawlsilio Schrift auRgedaolit 
(/ffo^j/ffrtTo), ist ungfmoin wichtig, so dass man nicht umhin kann, von /.cit zu Zoh zii ihr 
surtickzukehrcn und sie von einem neuen Standpunct aus zu betrachten. E>t wird dort g(»»ugt, 
Clemens habe die andere slawisebe Schrift xuummeogesetzt, tm eine grötatn Deuüicliitit 
»( erziden (n^ n MKfitttf»}. Dai Mgt ein Grieche. Nun, welche Schi^ die glagolidsohe 
«der die jetzt so p»>nannto cyrillische, war einem Griechen deutliclu r? 

ÄbL II. ^. Z^hi 6. Belege fUr das pannoniacbe £d statt dj sind um so schätzbarer, 
je teltner sie nnd. Der mtgariiehe Orte- imd FamilieD>Nam» Nidaad edieiDt ana dem ahw. 
Uamisiiamen Nadeida oithUmdea SB aein, wobei a die Stelle dea « vertritt, und nrar nadi 
dem Oeaets der Voculharmonie, wie in nyavaly?' !nw nr-volj:i u. <«. w. 

Abh. II. S. 38, Z, 7. ZeiU 32. leb wurde jetzt der Form potkb^ga, als der altem, den 
Votsng geben, und den eraten Theil dea soaammengosetzten Wortes, mag mau nun potfc- 
oder podi- aobraiben, mit podh in goapodk nnd dem aanakr. patii^ dominna, vwbinden. 



BERICHTIGUNGEN. 

& 33. Z. 22. Stau „drei&«hen Gfränzpnnct" dmüiehar „Kootenpunct der Gribulimen". 
& SS. Z. 22 «tatt oatanu» IU$ oatuncL 

Einige Lugleichhcitcn in der 1 1 1 lireibungi wie Wditift neben pyrillic« ondOlagolieii 
n. a. w, wird der geneigte Leaer aeibst verbeaaeni. 
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Mh. l. Z. //. 
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